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Keues in Kürze.
Zwiſchen Reichsregierung und Staats-

gerichtshof iſt ein ernſter Konflikt entſtanden,
über die am 14. Dezbr. durch die Regierung
erfolgte Ernennung der Reichbahnverwal-
tungsratsmitglieder, durch die der Entſcheidung
des Staatsgerichtshofes über einen von Baden,
Württemberg und Sachſen eingereichten An
trag vorgegriffen wird. Der Staatsgerichts-
hof beſchloß, ſich beſchwerdeführend an den

Reichspräſidenten zu wenden, was das Reichs-
h in einem Kommunique für unzuläſſig
erklärt.

Auf einer großen Tagung der Arbeiter-
Zentrumswähler in Eſſen kam ſtarke Verſtim-
mung darüber zum Ausdruck, daß nicht der
Arbeiterſzihrer Stegerwald, ſondern der Prälat
Prof. Dr. Kaas zum Zentrumsvorſitzenden ge
wählt wurde. Eine Entſchließung erklärte
das für „eine bewußte Zurückſetzung des
Arbeiterſtandes“.

e

Die Volkspartei hat einen Antrag einge-
bracht, der die Reichsregierung erſucht, auf die
Reichsbahngeſellſchaft einzuwirken, daß ſie die
Perſonenwagen der früheren 4. Klaſſe möglichſt
bald in ſolche der neuen Volksklaſſe umbaut,
und daß ſie zur Milderung des Arbeitsmangels
in den Waggonfabriken und zur Entlaſtung
des Arbeitsmarktes bei den Umänderungsar-
beiten auch die private Waggoninduſtrie
beſchäftigt.

Die Fraktion der Wirtſchaftspartei hat dem
Reichstag einem Geſetzentwurf zur Be-
kämpfung des Zugabeweſens und der Rege-
lung der Rabattgewährung eingereicht.
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Die Chriſtlich- Nationale Bauernpartei hat
im Reichstag Anträge eingebracht, die unter
Preisgabe land wirtſchaftlicher Jntereſſen ab-
geſchloſſenen Handelsverträge zum früheſt mög
lichen Termin zu kündigen. Dem Reichstag ſoll
umgehend eine Zollvorlage unterbreitet wer-
den, die einen ausreichenden Schutz für die
heimiſche Landwirtſchaft vorſieht.

x

Dr. Streſemann hat nach Berlin mitteilen
laſſen. daß er am Mittwoch von Lugano ab-
reiſen und am Donnerstag in Berlin eintreffen
werde. Der Reichskanzler wird für Donners-
tag da. Kabinett einberufen, da Dr. Streſe
mann ſofort nach ſeiner Rückkehr die Reichs-
regierung über das Ergebnis ſeiner Be-
ſprechungen in Lugano informieren möchte.

Chamberlain iſt Sonntag nachmittag, von
kommend, in London eingetroffen.

Seine einzige Bemerkung war, er ſei „ſehr be-
friedigt von dem Werk der vergangenen Woche“.

Der König von England wurde Sonntag
abend der Behandlung mit der Strahlungs-
heilmethode unterzogen. Der Bericht der
Aerzte läßt in dem Befinden des Königs eine
leichte Wendung zum Beſſeren erkennen.
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Nachdem gegen den ehemaligen franzöſiſchen
Finanzminiſter, Senator Klotz wegen Be
truges und Fälſchung Haftbefehl erlaſſen wor-
den iſt, hat der Generalſtaatsanwalt beſtimmt,
daß Klotz aus der Jrrenanſtalt Suresnes in
die Krankenabteilung des Gefängniſſes von
Fresnes verbracht wird, wo er von drei Spe-
zialiſten auf ſeinen Geiſteszuſtand unterſucht
werden ſoll.

Der Strafgericht in Reims verurteilte
einen franzöſiſchen Jnduſtriellen, der verſucht
hatte, für ſeine im Kriege zerſtörte Fabrik
ſieben Millionen zu viel an Schadenerſatz zu
erſchwindeln, zu einem Jahr Gefängnis, 10 000
Franken Geldſtrafe und Rückzahlung der er-
ſchwindelten ſieben Millionen.

Die franzöſiſche Partei „Feune République
hat ſich für Räumung des Rheinlandes, end-
gültige Regelung der Reparationen, Herab-
ſetzung der Truppenſtärke und Verminderung
der Militärausgaben ausgeſprochen. Die im
Elſaß vorgenommenen Aſſimilierungsmaß-
nahmen dürften nur mit Zuſtimmung der
Elſäſſer durchgeführt werden.

tſchechoſlowakiſche Außenminiſter
Beneſch erklärte ſich in einer Rede in Paris
ſehr erfreut über Briands kürzliche ener-
giſche Zurückweiſung des Anſchluſſes Oeſter-
reichs an das Reich und bezeichnete ſeinerſeits
den Anſchluß als eine „Unmöglichkeit“, die nie-
mals eintreten werde. Demgegenüber tadelt
der linksſtehende Pariſer „Quotidien“ als ein-
ziges ſranzöſiſches Blatt ſehr ſcharf, daß
Briand den Anſchluß als Kriegsdrohnng' be-
zeichnet habe.

Der

Merſeburg, den 17. Dezember 1928

Krieg zwiſchen Bolivien und Paraguau.
Nach amerikaniſchen Zeitungsmeldungen

haben zwiſchen bolivianiſchen und paruguay-
aniſchen Truppen blutige Kämpfe ſtattgefun
den. Die bolivianiſchen Truppen haben die
Forts Bogueron und Rojas Silva beſetzt.
Bolivianiſche Flugzeuge bombardierten die
Stellung der Paraguayaner am Ufer des
Pilcomayofluſſes.
Wie aus der bolivianiſchen Hauptſtadt La

Paz gemeldet wird, erſchien der Präſident von
Bolivien zunächſt im Kongreß und ſpäter in
einer etwa 30 000 Köpfe zählenden Menge, um
unter dem Jubel der Bevölkerung Mitteilung
von „dem Sieg“ zu machen. Bolivien habe, ſo
erklärte der Präſident, dem Völkerbund mitge-
teilt, daß es Genugtuung verlangen könne und
militäriſche Maßnahmen ergreifen müſſe. Pa-
raguay habe Truppen an vielen vorgeſchobenen
Punkten zuſammengezogen und neue Zuſam-
menſtöße heraufbeſchworen.

Nach weiteren Meldungen hat der boli-
vianiſche Kriegsminiſter mitgeteilt, daß para-
guayaniſche Abteilungen die bolivianiſchen
Forts im Gran Chaco-Gebiet. angegriffen
hätten, wobei es zu einem blutigen Zuſam-
menſtoß gekommen ſei. Darauf hätten die
bolivianiſchen Streitkräfte ihre Pflicht getan
und das Fort Boqueron beſetzt. Die boli-
vianiſche Regierung gibt bekannt, daß wäh-
rend des Gefechts 100 Paragnuayaner und
20 Bolivianer getötet worden ſeien. Fort
Boqueron ſei nur von 13 Mann beſetzt ge
weſen, die angeſichts der überlegenen boli-

r Streitmacht den Rückzug ergriffen
ätten.

Ein bolivianiſches Flugzeng hat über dem
früher in bolivianiſchem Beſitz befindlichen
Hafenplatz Bahia Negra am Paragnayfluß
Bomben abgeworfen.

Mobiliſierungsbeſehl in Paraguau.
Die Regierung Paraguays hat am Sonn

tag einen Erlaß veröffentlicht, durch den die
Mobiliſierung von zehn Jahrgängen, die die
Altersklaſſen von 18 bis 28 Jahren umfaſſen,
augeordnet wird. Jn Aſuncion herrſcht auf
Grund des Mobiliſierungsbefehls größte Er
regung. Die Entſcheidung der Regierung
wird von der Bevölkerung enthnuſiaſtiſch be
h und durch Freiwilligenſtellungen unter

ützt.

Bolivien lehnt Vermittlung ab.
Die bolivianiſche Regierung hat am 11. De

zember an die Regierungen Europas
und Amerikas eine Denkſchriſt über den

Konflikt mit Paäraguay gerichtet. Darin wird
der bolivianiſche Rechtsſtandpunkt verteidigt
und erklärt: Die bolivianiſche Regierung ſtehe
auf dem Standpunkt, daß die Bildung einer
ſolchen Kommiſſion, die zur Verhütung von
Konflikten beſtimmt ſei, unangebracht und un-
zeitgemäß ſei, in einem Augenblick, wo ein
bewaffneter Angriff bereits erfolgt und die
Souveränitäte der angegriffenen Nation in den
Staub getreten worden ſei.

Welches Tribunal könne in dem Falle
eines ſo unerhörten Attentats, das die Sou
veränität, die Ehre und Würde der angegrif-
fenen Nation verletzt habe, noch in Frage
kommen? Kein Land könne, auch nicht vor
dem höchſten Tribunal der Welt, auf die Ver
teidigung dieſer heiligſten Güter verzichten.

Paraguauy wendet ſich an den Rat.

Nach einer telegraphiſchen Meldung aus
London hat die Regierung von Paraguay dem
noch in Lugano weilenden Ratspräſidenten
Briand ein Telegramm geſandt, in dem ſie mit-
teilt, daß es zu einem neuen blutigen Grenz-
zwiſchenfall zwiſchen Paraguay und Bplivien
gekommen ſei und hat um Vermittlung gebeten.

Der Völkerbundsrat beſchäftigte ſich bereits
am Sonnabend in nichtöffentlicher Sitzung mit
dem Konflikt. Briand als Ratspräſident, wurde
beauftragt, ein Telegramm an beide ſtreitende
Regierungen zu richten, in denen energiſch zum
Frieden und zur Verſtändigung vor dem Fo-
rum des Völkerbundes gemahnt wird. Das
Telegramm hat nichts genützt, alſo hat Briand
nochmals eine Mahnung an die Streitenden ge-
funkt, aber einſtweilen wieder ohne Erfolg.

Außeroröentliche Ratstagung in Paris?
Aus Luganv wird gemeldet: Für den Fall,

daß im Zuſammenhang mit dem Streitfall
zwiſchen Bolivien und Paraguay der amtie-
rende Ratspräſident Briand die Einberufung
einer außerordentlichen Ratstagung für not-
wendig halten ſollte, wird in Völkerbundskrei-
ſen angenommen, daß dieſe Tagung nach Paris
einberufen werden würde, wie das ſeinerzeit
auch bei dem griechiſch- bulgariſchen Konflikt
ebenfalls unter der Präſidentſchaft Briands ge-

ſchehen iſt.
Appell des Papſtes an Bolivien und Para

gugay
In offiziellen bolivianiſchen Kreiſen wird

behauptet, daß der Papſt die Regierungen Bo-
liviens und Paraguays zu friedlicher Löſung
des Konflikts ermahnt haben ſoll.

V Üd, rn neneFrankreich hetzt in Südtirol.
Aus Baſel wird gemeldet, daß in Paris

Gerüchte verbreitet ſeien, wonach die faſchiſti-
ſchen Behörden bereits alles vorbereitet hätten,
um nach der am 10. Januar zu erwartenden
offiziellen Auflöſung der Kammer die dann
ihrer bisherigen Jmmunität enttkleideten
fremdſtämmigen Abgeordneten,
Baron Sternbach, Dr. Tinzl von den Tiro-
lern und Beſednjak von den Slowenen ſo-
fort feſt zunehmen und als poli-
tiſche Verdächtige auf die Lipariſchen
Inſeln zu verſchicken. Sie würden bereits jetzt
auf das ſchärfſte. überwacht.

Dazu verlautet aus Südtirol, daß dieſe Ge-
rüchte kaum Glauben verdienen; die Ueber-
wachung der fremdſtämmigen Abgeordneten in
Italien iſt nichts Neues. Muſſolini weiß zu

genau, was für Rückwirkungen eine ſolche
Maßnahme in der Oeffentlichkeit Deutſchlands,
Jugoſlawiens und der ganzen Welt haben
würde. Anſcheinend handelt es ſich um eine
franzöſiſche Tendenzmeldung, wo-
bei wir uns früherer Fälle erinnern, wo alle-
mal, wenn eine deutſch- italieniſche Annäherung
ſich anbahnte, von Paris aus derartige Nach-
richten über Südtirol verbreitet wurden.

Zuckerbrot und Peitſche
im Saargebiet.

Aus Saarbrücken wird gemeldet: Jn welch
brutaler Weiſe von der franzöſiſchen
Saargrubenverwaltung vorgegangen
wird, um den Beſuch ihrer vertrags-
wid rig für deutſche Kinder offen gehaltenen
Grubenſchulen zu fördern, beweiſt ein Fall, der
ſoeben durch die „Saarbriücker Landeszeitung“
bekannt wird. Den Eltern von 25 bis 30 Kin-
dern, die eine Kleinkinderſchule der Gruben-
verwaltung beſuchen, wurde vor etwa 14 Tagen
ein Vordruck ins Haus geſchickt mit der Anf-
forderung, durch Unterſchriſt ſich zu verpflich-
ten, ihre Kinder zu Oſtern in die Aufnahme-
klaſſe der franzöſiſchen Schule zu ſchicken.

Unter bewußter Spekulation auf die große
Not unter den Saarbergleuten wurden die
Ueberbringer der Formulare beauftragt, zu
ſagen, daß im Falle der Unterſchriftsverwei-
gerung die Kinder von der Weihnachtsbeſche-
rung ausgeſchloſſen werden. Die Kinder der
Eltern, die nicht unterzeichnen, dürfen von
dieſem Zeitpunkt ab die Kleinkinderſchule
nicht mehr beſuchen

Keine Beweiſe für Spionage
in Mainz.

Aus Frankfurt wird gemeldet: Das Unter
ſuchungsverfahren gegen die in Mainz ver
hafteten Deutſchen hat keine Beweiſe dafür
ergeben, daß, wie die Franzoſen behanpteten,
Spionage getrieben wurde. Der franzöſiſche
Unterſuchungsrichter ſcheint nunmehr die Ab-
ſicht zu haben, gegen die Verhafteten Anklage
wegen Einbruüchdiebſtahl zu erheben.

Kelloggvertrag-Kriſe in Waſhington.
In Waſhington iſt eine regelrechte Kellogg-

vertrag- Kriſe ausgebrochen. Die Bemühungen
des Präſidenten Coolidge, die Oppoſition zur
Aufgabe des Kampfes gegen den Vertrag zu
beſtimmen, ſind bisher erfolglos geblieben.
Man hält es nicht für ausgeſchloſſen, daß der
Kelloggvertrag während der Amtszeit Coolid-
ges nicht mehr erledigt wird.

Die Oppoſition wird durch die Befürworter
einer ſchnellen Verabſchiedung der Flottenvor-
lage unterſtützt. Die Sonnabendausſprache im
Senat trug

eine ſtark englandfeindliche Note.

Senator Gillette, ein Freund Coolidges, er-
khärie, die einzige Möglichkeit für Amerika,
der un freundlichen Einſtellung Englands zu be-
gegneu, ſei im weiteren Ausbau der Flotte zu
erblicken. Auch das übrige Europa verweigere
die Abrüſtung. Senator Bruce bezeich tete den
Kelloggpaft in ſeiner Rede als blutlo
überflüſſig.
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Feitſpiegel.
Unſere teuere Steuerverwaltung.

Die Ausgaben für die Finanz- und Steuer-
verwaltung in Reich, Ländern und Gemeinden
betrugen im Rechnungsjahr 1913/14 insgeſamt
130 Millionen Mark. Jm Rechnungsjahre
1925/26 waren dieſe Ausgaben auf 729 Millio-
nen Reichsmark geſtiegen. Dieſe Steigerung
um 599 Millionen bedeutet eine Steigerung
des Zuſchußbedarfes von 2,25 RM. 1913714 auf
den Kopf der Bevölkerung auf 11,68 RM.
1925/26 oder um 419,1 Prozent ſeit der Vor
kriegszeit. (Die Zahlen ſind der Richtlinie
164 der Reichszentrale für Heimatdienſt ent-
nommen.)

Dieſe ungeheure Steigerung iſt nicht zu
letzt eine Folge der Fülle von Steuergeſetzen,
die heute unſere Wirtſchaft belaſten, und die
einen ungeheuren Leerlauf in der Verwal-
tung zur Folge haben. Wir wollen nur ein
Beiſpiel anführen, das der Reichstagsabgeord-
nete Dr. Everling in Heft 9/10 der Volkswirt-
ſchaftlichen Blätter mitteilt: In einem Kreiſe
hatten früher drei Beamte die Steuerveran-
lagung vorgenvmmen, während heute ein Fi-
nanzamt mit 75. Beamten da fei. Und das
Merkwürdige ſei, daß dieſe 75 Beamten heute
nicht mit der Steuerveranlagung fertig wür-
den, während früher die drei Beamten die
Sache geſchafft hätten. Anfang 1928 ſei das
betreffende Finanzamt noch mit der Veran-
lagung für das Jahr 1927 im Rückſtand ge-
weſen.

Berlin hinter Schilda!
Der rote Magiſtrat Berlin hat Mittel zu einer

Weihnachtsfreude für die Beſatzung des Kreu-
zers „Berlin“, der irgendwo im fernen Ozean
ſchwimmt, abgelehnt. Er hat ſein Patenkind
ſo behandelt, wie ſogenannte Rabeneltern ihre
Kinder zu vehandeln pflegen.

Der Krenzer trägt den Namen Berlin in
alle Weltteile. Die Aufſchrift der Mützen-
bänder der Matroſen wirbt in allen Städten
der Welt für Berlin, und die Stadt Berlin hat
noch nicht einmal eine Kleinigkeit zu Weih-
nachten für die Beſatzung übrig!

Der Senat von Hamburg, deſſen Lage ſich
von der Berlins durchaus nicht unterſcheidet,
hat nicht einen Augenblick gezögert, der Be
ſatzung des Kreuzers „Hamburg“ ein Weih-
nachtsgeſchenk zu machen. Das rote Berlin
aber, das unendliche Summen für Auslands-
reklame ausgibt, das Millionen für allen mög
lichen und unmöglichen Hokuspokus verpul-
vert, hat keinen Pfennig für die Beſatzung des
Kreuzers „Berlin“ übrig.

Was werden die blauen Jungen am Weih-
nachtsheiligabend in der Meſſe unter dem
Lichterbaum ſich von dieſer Stadt Berlin er
zählen Rot-Berlin liegt noch weit, weit hinter
Schildat
Die Kriſtallkrone in der Miniſterwohnung.
Die Herren Sozialiſten ſehen gern dieSplitter in den Augen der anderen, den Bal-

ken im eigenen Auge ſehen ſie nicht. Alſo
haben ſie jetzt eine für den früheren Reichs-
finanzminiſter Dr. Köhler nicht gerade ange-
nehme Sache entdeckt und ziehen dieſen Koali-
tionsbruder vom Zentrum nach Strich und
Faden durch den Kakao.

Jm Etat für 1927 war ein Betrag von
50 000 Mark ausgeworfen für die Herrichtung
der Dienſtwohnung des Reichsfinanzminiſters.
Dieſer Betrag iſt um 45 000 Mark überſchritten
worden, ſo daß demnächſt ſich der zuſtändige
Reichstagsausſchuß damit befchäftigen wird.
Die Etatsüberſchreitung ſoll dadurch zuſtande-
gekommen ſein, daß z. B. für eine kleine
Kriſtallkrone in der finanzminiſteriellen
Dienſtwohnung 4170,80 Mark, für zwei Rohr-
ſeſſel 500 Mark, für eine Verandalaterne 160
Mark aufgewandt wurden.

Es iſt ſehr zu beanſtanden, daß der frühere
Reichsfinanzminiſter dieſen Kleinigkeiten zu
wenig Aufmerkſamkeit widmete. Es iſt
ſeien wir milde nicht vornehm von ſeinem
Nachfolger, dem Sozialiſten Hilferding, daß er,
der jetzt unter der Kriſtallkrone von 4170,80
Mark ſitzt, der ſozialiſtiſchen Preſſe die Mög-
lichkeit gab, den „Fall“ auszuſchlachten. Und
es iſt ſchließlich elende Heuchelei der Bar-
matinerpartei, Entrüſtung zu mimen. Aber
ſo will es wohl das parlamentariſche Syſtem!

Sie kennen ihre Pappenheimer,
Die Hamburger Jungdemokraten wenden

ſich in einer Entſchließung gegen die demokra-
tiſche Reichstagsfraktion mit beſonders ſtarken
Worten, weil die Fraktion umgefallen iſt und
für den Panzerkreuzer geſtimmt hat. Sie
ſagen:

„Die Vertrauenswürdigkeit zahlreicher deut
ſcher Paralamentarier iſt durch ſchwankendes
und widerſpruchsvolles Verhalten ſtark er
ſchüttert worden. Sie kann nur durch Charak-
terfeſtigkeit und geſinnungstreue Erfüllung
gegebener Wahl und Verſammlungsver-
ſprechungen wiederhergeſtellt werden.

Die Hamburger Demokraten müſſen demnach
ſchon allerlei ühle Erfahrungen mit ihre u

Parlamentariern gemacht haben.



Keichsfinanzen in Vot.
Nachtſitzung des Reichstags.

wy Erledigung des Nachtragsetats für
928 hielt der Reichstag eine Nachtſitzung am

Sonntag ab.
nanzminiſter Hilferding begründete den

Nachtragsetat und wies kurz darauf hin, daß
der Etat für 1928 Nachbewilligungen in Höhe
von 50 Millionen Mark bringe. Der Miniſter
erklärte dann, daß der Hauptetat für 1929 mit
möglichſter. Beſchleunigung vorgelegt werden
ſoll. An die Erklärung des Miniſters ſchloß
ſich eine lebhafte Ausſprache, in der zunächſt
der ſozialdemokratiſche Abgeordnete Falkenberg
für die Angleichung der Gehälter der Reichs-
beamten an die der preußiſchen Beamten ein-
trat.
Graf arp (Dnutl.) forderte, daß der
Etat unbedingt Anfang Januardem Reichstag, wie es die Haushaltord-
nung vorſchreibt, zuzugehen hat, und daß der
Reichstag ſich nicht erſt in der dritten Januar-
woche, ſondern gleich zu Beginn des Januar
mit der Beratung des Etats beſchäftigt. Er
verwies auf die kataſtrophale Finanzlage und
erinnerte an die Erklärungdes Finan z-
miniſter s, daß
die Reichskaſſe nicht mehr die Mittel habe,
um am 1. Januar die Gehälter und Lohne

auszuzahlen.
Er bezeichnete die Verzögerung des Etats als
ein Verſagendes parlamentariſchen
Syſtem s.

Abg. Dr. Cremer: Wir haben ſchon im
vorigen Winter das mutmaßliche Defizit
des Jahres 1929 auf ſechs hundert Milli-
onen geſchätzt. Da iſt es ſelbſtverſtändlich,
daß die Ausſtellung des Etats für 1929 Schwie-
rigkeiten bereitet.

Man ſollte deshalb mit dem gegenwärtigen
Kabinett nicht zu ſcharf ins Gericht gehen. Das
Defizit kann leicht dazu führen, daß die Reichs
kaſſe eines Tages nicht mehr flüſſig iſt. Das
kann nur durch eine energiſche Sparpolitik
verhindert werden. Bei dieſer wird der Miniſter
uns ſtets an ſeiner Seite finden. Neben der
Garantie einer gewiſſen Höhe der Steuerüber-
weiſungen an die Länder iſt vielleicht auch eine
Begrenzung der Ueberweiſungen
Dy ren erforderlich. (Sehr richtigl! bei der

P.
Abg. Bernhard (Dem.) wirft dem Grafen

Weſtarp vor, daß er erklärt hatte, das Deutſche
Reich ſei bankrott, weil es gezwungen ſei, für
laufende Ausgaben von Eiſenbahn oder Poſt
Geld zu borgen, Die Kinanzen ſeien geſchwächt
worden durch die Notvorlagen, die die Deutſch
nationalen mit durchgepeitſcht hätten. Von
einer Nächprüfung, im Ausſchuß machten dieDemokraten ihre Zuſtimwing zu dem ganzen

Haushalt abhängig. Der Redner beſpricht
dann die Anträge der Deutſchen Volkspartei,
die die Stellung der Regierung gegenüber
dem Reichstag in Fragen des Etats ſtärken
wollen. Er erklärt dazu, gegen eine ſolche
Stärkung der Stellung der Regierung würde
erenichts einzuwenden haben. In Wirklichkeit
aber würden dann die Referenten den Reichs
tag beherrſchen, und gegen dieſe Uebermacht
der Bureaukrakie müſſe er ſich wehren. Darum
müſſe man die Anträge ſehr vorſichtig prüfen.

Der Nachtragsetat geht an den Haushalts-
ausſchuß.

Erſt Freitag Schieösſpruch
Severings.

Reichsinnenminiſter Severing iſt am Sonn
kag wieder in Berlin eingetroffen. Er hat ſeine
Beſprechungen mit den Vertretern der Ruhr-
induſtrie und mit den Gewerkſchaftsführern
um Abſchluß gebracht, und will nun im Zu-
ammenhang mit dieſen direkten Eindrücken
über die wirtſchaftliche Lage der Eiſen- und

Kerzenſtunde.

Von Ludwig Bäte.
Die Flamme ſteht ſchön und warm im Raum.

Das ſchrille elektriſche Licht erloſch plötzlich; derhohe Schnee mag die Drähte z ädigt et

Alles wird neu. Der Bü u
aus der Ecke. Die Einbände, die vorhin noch
Leinen und Leder waren, glimmen wie alte edel-ſteinſchwere Goldtruhen, die fremde Schätze hegen.
Die Bilder ſind kein Frl mehr, eher geliſam

eheimnisträchtige Weſen mit rätſelnden, ver-
onnenen Augen. Der e ſtöhnt, wie vonunterirdiſchen Göttern angefacht. Manchmal zuckt
ſchmale Helle durch einen Spalt im Rohr und ent-
faltet die Ornamente der Tapete zu phantaſtiſchen,
üppig gebuchteten Blumen. Die Uhr iſt in der
leiſen vertieften Stille Muſik geworden.

Die Flamme ſteht unbewegt. Das Altſilber
des Leuchters glänzt verhalten auf.

Nun gehen alle Wege des Herzens um dieſes
Licht. Kindheit keimt auf. Wir lagen ſchon im
Bett, da beugte ſich ein langes totes Geſicht über
uns, von mildem Wachs umronnen. Der Schein

ub ſcharfen Weg in den geraden Scheitel, eine

timme eWir ſaßen in der finſterſten Bodenecke und
verſchlangen ſchlimmſte Räuberromane. Die
Flamme zuckte kaum, unſere Augen lohten, derWind ging um das alte Haus, die Rüſtern am
Tor murrten.

Der Kamerad neben mir ſchlief. Für elf Uhr
war die Patrouille angeſetzt. Er lag lächelnd im
Traum. Die dünne Talgkerze in ihrer unbe-

olfenen Drahtſchlinge ſchwelte. Zwei Stunden
päter war er tot.

Das Licht fällt in die Augen meines Kindes,
der ſtumme Glanz über Goethes Tannen-
ult und Beethovens Tiſch, der große Friedri
ehnt über a en, und Sebaſtian Ba

elt am Silbermannſchen Klavier, von feinemWagens umtropft.
Der Diener geht auf undab und ſchaut, die meſſingne her in der

Hand, argwöhniſch. au die langen, en
Räuber

dunkelt

noch einmal die Denkſchrkften
urcharbeiten, die ihm bereits bei ſeiner erſten

Reiſe in das Induſtriegebiet übergeben worden
ſind. Aus dem r Material, das zur
h ſteht, ſoll jetzt das Fazit gezogen
werden. Am Donnerstag begibt ſich der Reichs
innenminiſter wieder nach Dortmund, wo er
am Freitag den Schiedsſpruch verkünden will.
der den Streit über die Lohn- und Arbeitszeit-
froge auf lange Zeit regelt. Dieſer Schkeds-
ſpruch Severings iſt endgültig unumſtößlich.

Der Völkerbundsrat erlebte am Sonnabend
unmittelbar vor Tagungsabſchluß eine Sen-
ſation: Vollkommen unerwartet verlas der
polniſche Außenminiſter Zaleſki nach Erledi-
gung der auf der Tagesordnung ſtehenden
oberſchleſiſchen Fragen eine längere, ſehr
aggreſſive Erklärung, in der er die Tätigkeit des
deutſchen Volksbundes als in vieler Hinſicht in
offenem Widerſpruch mit dem Geiſt der Genfer
Konvention. ſtehend bezeichnete.

Durch die zahlreichen Beſchwerdefälle, die
vor den Völkerbundsral gebracht werden,
ſolle in der Welt der Eindruck erweckt wer
den, daß die Rechte der deutſchen Minder-
äiten in Oberſchleſien verletzt und die Ver
ältniſſe in Oberſchleſien unhaltbar ſeien. Die

Beſchwerden ſeien unbegründet und lediglich
dazu beſtimmk, den Eindruck zu erwecken,
daß die Lage in Oberſchleſien noch unſicher ſei.
Das bedeute einen offenen Mißbrauch der
Beſtimmungen der Minderheitenverträge
und der Genfer Konvenktion. Die Tages-
ordnung des Völkerbundsraks werde mit
Beſchwerden des Deulſchen Volksbundes
überfüllt und der Rat werde auf dieſe Weiſe
genötigt, Fragen zu prüfen, die bei einer
richtigen Bewerkung nur von unfergeord-
netter Bedeutung ſeien. Dieſe Diskuſſion
könne nur das Anſehen des Völkerbundes
ſchädigen.

Dr. Streſemann ſchlug bei eſnem der Schluß-

auf den Tiſch.

Unter ungeheurer Spannung des dicht
veſetzten Ratsſaales erklärte

Dr. Streſemann:
Mit ſleigendem Erſtaunen bin ich der

Rede des polniſchen Miniſters des Aeußeren
geſfolgt. Ich bedauere, nichts anderes ſagen
zu können, als daß aus dieſer Rede der Geiſt
des Haſſes gegen die deutſche Minderheit in

Oberſchleſien geſprochen hat und den er auf
gerufen hat gegen Menſchen, die von einem
Kecht Gebrauch machen, welches ihnen durch
den hier verſammelten Völkerbundsrat aner-
kannk worden iſt. Es kann ſein, daß die ein

entſcheidender Bedeutung ſind, aber ſie ſind
nicht ohne Bedeutung O
Zalefki.

Ob ich meine Kinder erziehen laſſen kann
in meiner Sprache und in der Kultur meines
Volkes, das mag ziemlich gering ſein im Ver
gleich zu Handelsvertragsverhandlungen
oder, Friedensverträgen, aber es handelt ſich
um einen Teil des menſchlichen Rechkes, das
den Minderheiten vom Völkerbund zu ihrem
Schutz gegeben iſt. Wie können Sie erklären
daß es „unerhöri“ ſei, wenn eine Minderheit
in Oberſchleſien von dieſem Recht Gebrauch
gemacht hat?

ſätze unter lebhaftem Proteſt mit der Hand a

zelnen hier behandelten Fragen nicht von

nein, Herr

Bienen taumeln heim, die Waben formen ſich.
Honig rinnt zäh und bernſteingelb. Kaum ver
zehrt die Glut das weiche, warme Gefüge.

Der Schnee blendet ſchwach in die Scheiben,
ein Stück Nachthimmel flutet ſamten und ſtern
überladen durch die Gardine.
Ich dringe immer h in verſchloſſene. Magie,

v Seele meines Volks!
Licht, du ewigen Kreiſen um das verborgenſte
Leben!' Sie alle, die uns unvergänglich gemacht,
holten ihre Tiefe aus dem ſtummen Geſang der
Flamme und brannten empor, je mehr ſie verſank.

ie Augen wurden weit, ihr Glänzen auf den
Bildern der alten Meiſter, das ich ſo oft ver
gebens zu ergründen ſuchte, wird klar. Die Glut
entzündet die innere Altarwand, die Flügel des
Tryptichons falten ſich unhörbar auseinander. Die
mütterliche Nacht gebärt, Furcht ſtirbt, nahe ver
ſchwiſtert ſich die Seele der letzten Herkunft.

Der ſcheintote Weber.
Muſiker-Anekdote von Ferdinand Bruger.

Als C. M. von Weber ſchon auf bedeutende
Leiſtungen muſikaliſchen Schaffens zurückblicken
konnte, blieb ihm ein Teil der Muſikkritiker feind
lich geſinnt, darunter in beſonderem Maße ein ge
wiſſer Müller, der damals die Muſikreferate der
Leipziger Jeitung“ ſchrieb. Für Weber waren
biefe gehäſſigen Angriffe um ſo peinlicher, als er
erade zur Reorganiſation der Oper nach Dresden

erufen worden und jenes Blatt in ſachverſtän-
digen Kreiſen hohes Anſehen genoß. Als bittere
Beigabe wirkte noch, daß die Müllerſchen Kritiken
wirklich witzig und geiſtreich waren und außerdem
viele andere Blätter ſie unbeſehen brachten.

Der r r Künſtler, für deſſen ganze
Laufbahn die Sache von höchſter Bedeutung war,
ging ernſtlich mit ſich zu Rate. Es erſchien ihm
zwecklos, ſich in eine Preſſefehde r in
anderes Mittel, das ſonſt vie leicht geholfen hätte,
dem bellenden Cerberus „Kuchen“ in den geifer-
den Rachen zu ſtopfen, konnte bei der Unbeſtech-
lichkeit Müllers ebenfalls nicht zum Ziele führen.
Als nun aber wiederum der Leipziger Wütericha engeinch und Jolddett nd en don Gomg ein We berſches Opus weidlich zerzauſte, ſchoß dem

Du Lauſchen ins-

Es wirft ein merkwürdiges Licht auf die
Gewiſſenhaftigkeit des Reichsarbeitsminiſters
Wiſſel und ſeines Schiedsſpruches, daß der
Reichsinnenminiſter Severing, der doch eben'o
Sozialdemokrat wie Wiſſel iſt, erſt noch zwei
Wochen lang Ermittelungen anſtellen muß, vm
zu einem ſachgemäßen Schiedsſpruch zu kom
wen während doch das geſamte Material ſchon
vor dem Schiedsſpru des Reichsarbeits-
miniſters von dieſem hätte ermittelt und
geprüft ſein müſſen.

e e hErregter Fuſammenſtoß Faleski-Streſemann.
Energiſche Furückweiſung der polniſchen Angriffe.

Allgemeine Verſtimmung.
Wie kommen Sie dazu, zu ſagen, daß unſere

Zeit hier durch oberſchleſiſche Minderheiks
beſchwerden „mißbraucht“ wird? Ganz im
Gegenſatz zu dem Berichterſtatter, der mit
außerordentlicher Mühe und mit dem Geiſt der
Unparteilichkeit gearbeitet hat. Auch der Herr
Ratspräſident hat mit keinem Worte zum Aus
drück gevracht, daß hier Mißbrauch getrieben
würde. Wenn die Zahl der vor den Rat ge-
brachten Fälle ſteigt warum denn nur das
Unrecht auf der einen Seite ſuchen? Warum
denn weiter im Zuſammenhang mit dieſen
reinen Schulfragen eine Debatte über die
induſtrielle Entwickelung Oberſchleſiens ent-
feſſeln?

Soll ich erwidern, daß heute an der Spitze
der Werke in Oberſchleſien im wefſenklichen
deutſche Männer ſtehen und deutſche Jnkelli
genz mikarbeitet? Soll ich erwidern, daß Sie
allein dieſe Enkwickelung, von der Sie ge
ſprochen haben, gar nicht hälken erreichen
können? Wollen Sie gegen Deutſchland
polemiſieren, indem Sie erklären, wie herr-
lich weit Sie es in Oberſchleſien gebracht
haben?
Seit wann iſt es den Minderheiten ver-

boten, Organiſationen zu bilden und ihre Fra-
gen vor den Völkerbundsrat zu bringen Wenn
der deutſche Volksbund nun hingeſtellt wird
ſo habe ich Sie verſtanden als eine auf
die Dauer nicht zu dul dende Or-
ganifation, die den Beſtand des polniſchen
Staates erſchüttert und Schwierigkeiten macht,

wenn geſagt wird, daß Minderheiten ineinem Staat ch nicht organiſieren und von

ihren Rechten Gebrauch machen dürfen, ſich an
den Völkerbund zu wenden der Erziehung der
Kinder wegen, bedeutet das dann etwa, daß
eine Gefahr für den Staat beſteht?

Ich kann in keiner Weiſe, nichk nur vom
Standpunkt der deutſchen Minderheiten in
Oberſchleſien, ſondern vom Minderheiten
ſtandpunkt überhaupt, dem zuſtimmen, was

der polniſche Vertreter erklärt hat, und ich
etkläre mit aller Deuflichkeit, daß, wenn der
Völkerbund einen anderen Skandpunkt ein

nehmen würde, das Anſehen des Völker
bundes erſchüttert würde.

Ich wünſche daher, in der nächſten
Seſſion des Völkerbundsrats die grundſätz-
liche Diskuſſion der nach den Abmachungen
beſtehenden Minderheitenrechle zu eröffnen
und nicht in der Act eines Anhängſels an
eine Schuldebatte, wie es eben geſchehen iſt.

Verſtimmung gegen Polen.
Der Vorſtoß Zaleſkis und die ausgezeichnete

Antwort Dr. Streſemanns hatten zur Folge,
daß im Völkerbundsrat allgemeine Erregung
und Verſtimmung gegen Polen herrſchte. Bri-
and, Chamberlain und der Völkerbundsſekretär
Drummond einigten ſich, daß Briand reden
müſſe, um den üblen Eindruck zu verwiſchen.
Alſo mußte

Brianö.
gegen ſeine liebſten Freunde, die Polen Stel
lung nehmen. Er erklärte Zwiſche
fall wohl alle Teilnehmer der Ratsſitzung pein
lich berühre. Er wolle nicht, daß der Rat mit
dieſem Mißklang ſeine Tagung in Lugano ab
ſchließe und möchte deswegen

ausdrücklich feſtſtellen, daß 4 7 zu der Vermutung za i e, daß der Völkerbundsrat
oder der Völ erbund auf irgendeine Art die
geheiligten Rechte der Minderheiten verletzen
werde. Dieſes Recht ſei feierlich vom Völker
bund verkündet und durch verſchiedene Kon
ventionen erneut beſtätigt worden.
Der Rat ſei durchaus mit dem Berichter

ſtatter einverſtanden, daß alle Minderheiten-
fragen in der detaillierteſten und unparteilich-
ſten Art geprüft werden müſſen. Vielleicht
könne man eine ſchnellere Methode finden, aber
auf keinen Fall ſoll das Recht der Minder-
heiten irgendeine Einſchränkung erfahren. Er
glaube das einmütige Gefühl aller Ratsmit-
glieder auszuſprechen, wenn er ebenfalls be
tone, daß das Minderheitenrecht eine Säule
ſei, die der Völkerbund oder der Völkerbunds-
rat nie zerbrechen dürfe.

Eine glänzendere Rechtfertigung konnte
Dr. Streſemann und Deutſchlands Recht gegen
über den polniſchen Uebergriffen nicht erfahren.
Eine faſt noch wichtigere Nachwirkung hat der
Zwiſchenfall

in Amerika
gehabt. Aus Neuyork wird gemeldet: Der
Zuſammenſtoß zwiſchen Dr. Streſemann und
Zaleſkt wird von der amerikaniſchen Preſſe
ſtark beachtet. Die Blätter legen das Haupt-
gewicht auf die Erklärung des deutſchen
Außenminiſters, deſſen Auftreten in allen Ein
zelheiten geſchildert wird.

Dr. Streſemann habe gut abgeſchnitten. Es
falle ihm das Verdienſt zu, die Aufmerkſam-
keit Amerikas auf die verworrene Lage in

faſt vergeſſenen Oberſchleſien gelenkt zu
en.
Die Aufmerkſamkeit Amerikas auf die

verworrene Lage in Oſtoberſchleſten gelenkt zu
haben, iſt allerdings ein ſehr großer Fortſchritt,
Kein Wunder, daß die Pariſer Preſſe über die-
ſen Ausklang der Ratsſitzung ſehr enttäuſcht
und gegen das „unvorſichtige“ Polen
verärgert iſt.

Lugano ohne Ergebnis
Das Kommunique der drei.

Von den Außenminiſtern Frankreichs, Eng-
lands und Deutſchlands wurde am Sonnabend
zum Abſchluß der Beſprechung folgendes ge
meinſame Kommuniqué ausgegeben:

„Die Ratstagung hat es uns ermöglicht, die
ſeit langem unterbrochene perſönliche Verbin-
dung zwiſchen uns wieder aufzunehmen und in
einen Meinungsaustauſch einzutreten, der von
ſehr großem Nutzen geweſen iſt. Dieſe Be
ſprechungen haben uns dazu geführt, ſtärker
denn je davon überzeugt zu ſein, daß eine Po
litik der Verſöhnung und Annäherung unſerer
Länder am geeignetſten iſt, den Frieden zu.
ſichern. Dieſer Politik bleiben wir treu. Jn
dieſem Geiſt werden wir die Verhandlungen
'ortſetzen, die auf Grund der Vereinbarungen
eingeleitet worden ſind, die zwiſchen den ſechs
intereſſterten Mächten am 16. September dieſes
Jahres in Genf zuſtande kamen.

Wir ſind entſchloſſen, alles zu tun, was in
unſer r Macht ſteht, um ſo ſchnell wie möglich
zu einer vollſtändigen und endgültigen Lö-
ſnug der aus dem Kriege herrührenden
Schwierigkeiten zu gelangen und auf dieſe
Weiſe auf Grund gegenſeitigen Vertrauens
die gedeihliche Entwicklung der Beziehungen
unſerer Länder zu ſichern.

Dazu ſchreibt ſelbſt das „Berliner Tage
blatt“: „Von Ergebniſſen im Sinne eines Kon
ferenzprogramms kann nach Beendigung der
Beſprechungen in Lugano alſo nicht ge-
ſprochen werden.“ Auch die Londoner Preſſe
nennt das Ergebnis von Lugano ſehr mager.

Komponiſten beim Leſen dieſer gallebitteren
Kritiken der Gedanke durch den Kopf „Jch
möchte doch wiſſen, welche Grabrede dieſe
Kanaillen von Müller K& Co. für mich haätten,
wenn ich ihnen den Gefallen täte zu ſterben

Von dieſem Gedanken hingeriſſen, faßte der
Muſiker einen eigenartigen Entſchluß. Und ſiehe,
kurz nach ſeiner Abreiſe ins Gebirge machte
folgende Nachricht durch alle großen Zeitungen
die Runde: „Der Komponiſt und Kapellmeiſter
Weber aus Dresden iſt bei einer Gebirgstour nahe
dem oberbayeriſchen. Dörfchen T. tödlich ver
unglückt.“

Die Kunde gelangte natürlich auch bald nach
Leipzig, und die Leſer der Leipziger Zeitung“
wollten ihren Augen kaum trauen, als ſt aufeinen von Müller ſelbſt verfaßten Nachruf ſtießen,

der eine begeiſterte Schilderung der Weberſchen
Kunſt enthielt. Anſcheinend hatte der uner-
wartete tragiſche Tod den Schuppenpanzer dieſes
kritiſchen Krokodils durchſchlagen und ſeinem vor
eingenommenen Geiſte die Erkenntnis eingegeben,
wie ſchroff und ungerecht er in ſeinem Urteil gegen
den Komponiſten geweſen war. Wohl aus dieſer
Stimmung heraus bezeichnete Müller in reue-
voller Ekſtaſe Weber geradezu als einen „Fürſten
der deutſchen Komponiſten.

Kaum hatte Weber die Totenklage ſeines
früheren Widerſachers in den re als er un
geſäumt die Nachricht von ſeinem Hinſcheiden
dementierte und bald darauf perſönlich in Leipzig
erſchien. Müller fand ſich nun in die Maſchen
ſeiner eigenen Kritik verſtrickt und konnte nicht
gut etwas zurücknehmen. Als nun in Leipzig der
„Freiſchütz“ Pkauſgefnhr wurde, beklatſchte der„gezähmte Widerſpenſtige“ in ehrlicher Begeiſte
rung das unſterbliche Meiſterwerk.

Die Zehn Gebote für Theaterbeſucher. DiePanſer e dircktolen ernſthaft
daran, ihr Publikum zu erziehen. it einigen
Tagen wird an den Kaſſen verſchiedener Theater
zum Billet ein Hinweis über das Verhalten im
Theater beigelegt. m befinden ſich eine Art
Zehn Gebote, als da ſind: Kommen Sie recht
zeitig ins Theater“, ferner „Der Schauſpieler ſucht
J„ren Beifall und „Leſen Sie keine Zeitung

r

tet des Spiels“. Auch an die Garderoben
pächter iſt gedacht mit dem Satz: „Vergeſſen Sie
nicht, die Garderobe zu benutzen.

Lion Feuchtwanger arbeitet „Die Petroleum
Jnſeln“ um. Feuchtwanger hat ſich entſchloſſen,
„Die Petroleum-Jnſeln“ nach den Erfahrungenber Berliner und Hamburger Aufführung jetztumzuarbeiten. Die neue Sang wird unter dem

Titel „Die Aeffin“ im Frankfurter Schauſpielhaus
am 22. Dezember zur Aufführung gelangen.

Buddhiſtiſche Fürſten im neuen Gotha. Der
neue Gothaiſche Hofkalender für 1929 enthält auch
eine Reihe buddhiſtiſcher Fürſten, ihre Genealogie
und ihren beſonderen Wirkungskreis, ſo vor ollem
den Dalai Lama ſowie andere buddhiſtiſche
Würdenträger, deren Amt ſich unter beſtimmten
Vorſchriften der buddhiſtiſchen Religion vererbt.
Auch die nach dem Weltkriege geſchaffenen neuen
ara en Fürſtentümer ſind erſtmalig bearbeitet
worden.

e.

Hochſchulnachrichten.

Breslau. Für das Fach der Mathemattk habi
litierte ſich in der Breslauer philoſophiſchen
Fakultät der bisherige Privatdozent an der Tech-
niſchen Hochſchule in Zürich Dr. Alexander
Weinſtein.

Mannheim. Der außerordentliche Profeſſor
für römiſches Recht und Arbeitsrecht an der
Grazer Univerſität, Dr. Julius Georg Lautner
(ein geborener Wiener) hat einen Ruf als ordent-

ber Welgle g. e und merie Handelshochſchule Mannheim zum mer-ſemeſter 1929 gen s
Breslau. Am 11. Dezember verſchied der Direk-

tor des Milchwirtſchaftlichen Jnſtituts der Land
wirtſchaftskammer in Niederſ in Breslau
Dr. phil. Robert Köhler im 60. Lebensjahre.

Profeſſor rdinand Gregori geſtorben.Profeſſor Ferdinand Gregori, Schret L der
Schauſpielſchule des Deutſchen Theaters in
r iſt e n erlegen. Gr ware ekannter eaterfachmann und zauch viel ichviftſtelleriſch betätigt. be



Aus Merſeburg.
Der „Silberne“.

Er hat nicht ganz das gehalten, was ſein
„kupferner“ Vorgänger verſprochen hatte. Der
Geſchäftsverkehr war nicht übermäßig ſtark.
Man ſah noch genügend Leute, die ohne Pakete
durch die Straßen gingen ohne Aufſehen zu
erregen. Mehr „Sehleute“ als „Packeſel,,

Am frühen Nachmittag herrſchte in den
Hauptſtraßen noch ein beängſtigendes Ge-
dränge. Meiſtens waren es unſere Nachbarn
vom Lande, aus der näheren Umgebung Mer-
ſeburgs, die ihre Weihnachtseinkäufe vornah-
men. Die eingeſeſſenen Merſeburger verſchwan-
den faſt in dem Schwarm. Vor dem Dunkel-
werden waren die Landwirte wieder aus dem
Stadtbild verſchwunden und was übrig-
blieb, waren Merſeburger, die ihre Einkäufe
meiſtenteils auf die nächſten Tage verſchoben.

Mochte man ſo mit dem Geſchäftsbetrieb
nicht ganz zufrieden ſein, ſo konnte man ſich
jedoch an dem Stimmungsbild erfreuen. Der
„Silberne“ war ſilbern.

Der Winter hatte ſeinen Einzug gehalten
nd abgeſehen von der inneren Stadt, wo
die weiße Schneedecke einen ſchokoladenfarbenen
Ueberzug erhalten hatte in den Straßen, ab-
ſeits von dem Getriebe der Stadt, vergnügte
ſich alt und jung auf Rodelſchlitten. Wenn auch
ab und zu ein Schupo mit geſtrenger Hand die
winterlichen Freuden ſtörte, ſo tat das dem
fröhlichen Leben und Treiben keinen Abbruch.
Kaum war der Jünger der Hermandad um die
Ecke, da rutſchte alles ſchon wieder die ſpiegel-
glatte Straße hinab.

Wie wir erfahren, iſt zwar der Andrang
von Käufern nicht ſo gewaltig geweſen, wie
in den Vorjahren, aber in einzelnen Geſchäften
murden trotz der wenigen Kunden namhafte
Käufe vorgenommen. Alſo, wenig Käufer aber
kaufkräftiges Publikum.

Je d
Die Weihnachtspoſt im Schnee

ſtecken geblieben.

Der gelbe Poſtpaketwagen, der am Sonn
tagvormittag die Weihnachtspakete im „Eigen-
heim“ ausfuhr, blieb in der Rheinſtraße im
Schnee ſtecken. Alles Drücken und Schieben
der vier Poſtbeamten brachte dem Pferd keine
Erleichterung. Die ſchweren Pakete hatten
es in ſich und der Poſtwagen rührte ſich nicht
von der Stelle. Man ſpannte ſchließlich das
Pferd aus und ſpannte es hinten an. Erſt
nach vielen Mühen bewegte ſich der ſchwer
beladene Wagen langſam rückwärts, bis er
durch den Lahnweg wieder die Clobicauer
Straße erreichen konnte.

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

Der Winter regiert
Streifzug durch die ſilberweiße heimatliche Flur.

Rauhreif an den Zweigen, eine Schneehülle,
ſoweit das Auge ſchaut; ſelbſt die Dächer ſcheinen
in Zuckerguß getaucht. So ein rechter Wintertag.
Wer wird da am Ofen hocken, alte Weiſen ſpinnen
und verſauern wollen? Dem Sportler gehört die
Natur. Wen ſie in ihren Bann zieht, der vergißt,
was der Werktag mi feinen ſtändigen Sorgen
und Nöten verbricht. Wenn auch der Sonnabend
mit ſeinen Feſten und Tanzvergnügungen, denen
man ſich nicht immer zu entziehen vermag, die
Glieder träge, die Lider ſchwer macht, der helle,
lichte Winterzaubermorgen darf nicht verloren-
gehen. Wenn lachendes Himmelslicht auf ſilber-
weißer Flur liegt, wenn das Auge trunken an all
der Pracht hängt, wenn Herz und Lunge den
weiten Gang einſchalter, dann fühlt man inſatger Freude, daß auch der Winter einen Jung-

born in ſich birgt Winterſport regiert. Richt
jeder aber hat Zeit und Geld, ſein Wochenende in

en Bergen zu verbringen, in raſender Fahrt zu
Tal zu rodeln oder auf Schneeſchuhen den Wald
zu durchſtreifen Aber eins kann jeder, fliehen
em Gewirr der Straozen, hinauspilgern in das

winterliche Hunhol z Freude haben am herr-
lichen Stadtpark, und lauſchen dem verſchüch-
terten Murmeln der roſtbraunen Eiſenquelle.

Unverſtändlich, wie wenige nur den Segen des
Morgenwanderns in ſich aufgenommen haben.
Verweht ſind die Naturpfade, ſchneeverhangen die
laſtentief ſich ſenkenden Zweige Verhutzelt ragen
die Saaleſträucher wie Gnomen mit weißen Spitz-
hütchen tief über Augen und Ohren, um unter
ihren warmen Kapuzen ſelig träumen zu können.Eine Wildente fatt irgendwo ein, mehrere
Waſſerhühner tummeln ſich in munterem Spiel.
Ueber der Auenwieſe zieht der Buſſard ſeine
Kreiſe. Er wird Hunger haben, der arme Ge-

J 1 v
Eine nachahmenswerte Verorönung.

Nach einer kürzlich ergangenen Verordnung
des Sächſiſchen Arbeits- und Wohlfahrts-
miniſteriums an die dortigen Kreis und
Amtshauptmannſchaften ſoll künftig in den für
die Oeffentlichkeit beſtimmten Berichten die Be
zeichnung eines jungen Menſchen als Für-
ſorgezögling oder ehemaliger Fürſorgezögling
wegfallen. Durch dieſe Maßnahme ſoll das
Vorurteil überwunden werden, das heute noch
weite Kreiſe gegen einen Fürſorgezögling
haben, und das das Vorwärtskommen eines
ſolchen Menſchen außerordentlich erſchwert.

„Die heilige Kacht.“
Ein Krippenſpiel von Mary Schardt.

So betitelt ſich das Weihnachtswerk, das am
Sonntag im halliſchen Stadttheater aufgeführt
wurde. Die Fremden, die mit dem Sonderzug
Halle gekommen waren, erlebten dabei eine kleine
Enttöuſchung. Lag es an dem Spiel oder an den
Darſtellern, das Stück konnte jedenfalls nicht ſehr

T Ob ihm das Mäuschen den Gefallen tun
wird?Weiter geht's. Da klettert ein Specht am
morſchen Stamm des Waldrieſen in die Höhe
klopft hier und dort ein und ſcheint wohl au
ſeine Koſten zu kommen. Jm Hunholze ſtreiten
zwei Krähen mit aufgeregt heiſerem Krächzen
um eir.en fetten Biſſen; nun iſt er einverleibt,
ſchwerfällig ſteigen ſie gegen den Wind an, lautlos
ſchlagen die Flügel, bald ſind ſie den Blicken ent-
ſchwunden.

Eine Wildſpur führt geraden Weges in das
wirre Geäſt des Sch eineparkes. Am Ufer
ragt der alte Fiſcherkahn, bis an den Rand ſteht
das Waſſer. Drüben an de Luppemündung
taucht ein Angler auf Umſtändlich packt er ſeinen
Kram auseinander, genehmigt einen ordentlichen
Richtſchluck, pafft wie ein Leunaſchlot und ſchnellt
den Schwimmer aufs Woſſer. Er iſt mit ſich zu-
frieden. Petri Heil!

Gluckſend und kichernd eilt die Saale abwärts.
Ein wohliger Friede ringsum Doch halt, man
hört rhythmiſche Schläge und horcht geſpannt auf.
Und richtig, da ſchießt ein Vierer der M. R. G.
r und ſchlägt dem Winter ein Schnippchen.
Frohe Menſchenkinder ſind die Jnſaſſen. Be-tätigungsfreude und Wagemut leuchten aus ihren
Augen. Die leichte luftige Kleidung ſcheint kein
Hinderungsgrund zu ſein. Scharf ſchneiden die
Blätter durch die Flut Beneidenswerte Men-
ſchen. Wenn man doch auch gleich mittun könnte.
Freilich der Arzt käme dann um ſein Brot.

Um mich herum der Winter in prächtigem Ge-
wand. Baum und Strauch in ſilbernem Filigran
und, ſoweit das Auge reicht, die weiße flimmernde
Flockendecke, unter der die Erde atmet.

Wintermärchen! Fr.
5

erwärmen. Einzig die Maria von Carola Behrenz
brachte eine ſympathiſche Note hinein. Jmmerhin
waren die Gäſte aus der Umgebung Halles für die
Sondervorſtellung dankbar.

Als nächſte Fremdenvorſtellung fährt ein
Theaterſonderzug zur Oper „Mignon“,

Gefährliche Rodelbahn.
Eine äußerſt gefährliche Rodelbahn befindet

ſich gegenwärtig zwiſchen dem Neuen Schützenhaus
und dem Platz des Tu. Sp. V.-Jahn. Die Kinder
können nur mit ſcharfen Bremſen den Berg her-
unterfahren, da gleich am Fuße des Berges die
Geiſel vorbeifließt. Es wäre angebracht, das
Rodeln auf dieſem Berge zu unterſagen.

Mit dem Rodelſchlitten ins Fahrrad.
Mit dem Rodelſchlitten fuhr am Sonnabend

ein etwa 8jähriger Knabe, der von der kleinen
Sixtiſtraße nach dem Sand rodelte, in ein Fahr
rad. Durch den Anprall ſtürzte der Radfahrer
vom Rade und verletzte ſich an der Hand. Der
Junge erholte ſich als erſter von dem Schrecke
und nahm Reißaus. a

Nummer 296

Schont die Pjerde bei Glätte,
Der friſch gefallene Schnee macht die be

fahrenen Straßen glatt, beſonders die Straßen,
die aſphaltiert ſind. Man kann da Szenen
ſehen, die das ganze Mitgefühl mit den armen
Zugtieren wachrufen. Beſonders bei Stei-
gungen werden die glatten Straßen zu einer
Qual für die Geſpanne. Wo keine Möglich-
keit iſt, Sand zu ſtreuen, ſollte der Geſchirr-
führer einige Säcke bereit halten, die er vor
den Pferden ausbreitet, damit ſie beim An
ziehen ſicher fußen können. Uebrigens ſoll
auch ausgeſprochen werden, daß eine Anzahl
von Geſchirrführern, wohl die meiſten, ſchonend
mit den Tieren umgehen.

Unerläßlich iſt, daß Pferde, die in der Kälte
länger ſtehen müſſen, zugedeckt werden. Die
Decken ſind vorhanden; es wird wohl nur
manchmal vergeſſen.

Erbarmt euch der ſtummen Kreatur! Das
Tier will der Freund des Menſchen ſein.

Aushändigung der Steuerkarten für 1929
an öden Firbeitgeber.

Jeder Arbeitnehmer iſt verpflichtet, ſeine
Steuerkarte für 1929 dem Arbeitgeber bei Be-
ginn des Kalenderjahres 1929 oder bei Beginn
des Dienſtverhältniſſes anszuhändigen. Als
Arbeitnehmer im Sinne dieſer Beſtimmungen
gelten auch die Empfänger von Wartegeldern,
Ruhegehältern, Witwen- und Waiſenpenſivnen
oder anderen Bezügen, die für eine frühere
Dienſtleiſtung gewährt werden. Solange die
Aushändigung der Steuerkarte nicht erfolgt iſt,
muß der Arbeitgeber vom vollen Lohnbetrag
10 v. H. ohne jede Ermäßigung als Steuer ein-
behalten. Ein Anſpruch auf Erſtattung des
dadurch einbehaltenen Mehrbetrages an Lohn-
ſteuer beſteht nicht.

Der Arbeitnehmer hat dafür zu ſorgen, daß
die Steuerkarte für 1929 rechtzeitig in ſeinen
Beſitz gelangt. Sofern ihm die Steuerkarte
nicht rechtzeitig zugeht, iſt er verpflichtet, ſie bei
der zuſtändigen Gemeindebehörde abzuholen.

Falls ein Arbeitnehmer gleichzeitig bei
mehreren Arbeitgebern beſchäftigt iſt (z. B. ein
Ruhegehaltsempfänger iſt als Angeſtellter be
ſchäftigt vder ein Ruhegehaltsempfänger be
zieht Ruhegehalt aus zwei verſchiedenen
Kaſſen), muß er bei der Gemeindebehörde die
Ausſtellung einer zweiten oder ferneren
Steuerkarte beantragen.

Volksbücherei „Herzog Chriſtian“.
Neneinſtellungen im November 19285.

P 76——80, Schriften von Wilh. Bithorn?
Gp 25, Paull, Auf der Wanderung zur
heiligen Stadt; Lh 219, Hamſun, Das letzte
Kapitel; La 12, Ganghofer, Das Schweigen
im Walde; La 119, Ganghofer, Der Ochſen-
krieg; La2, Ganghofer, Die Bacchantin;
Gh 39, Heimatfahrbuch III für den Reg.- Bez.

JV W J JW WV n
h

h 9 d Nuv 39t W I J t

M
W

WW 4W r
n

e c I
r u e W eWar tW enn

f geh u t
t

r

e

er

T7

SeJ x ed.74

r

Mut

e e 4 n

W e t u2 J m l 8 t i2 4

4 u w7v n v 4 1W W v iv 5

Sner ligſern itr in Geschenkepac
4

mm e

n

d

n

I u W ift n
e

t p 8

1 n

eheh nM n
1 al S r

7
7

gen: 100 Rück RAVENKIAU zu 6 Mk. 50 Rück

D.

Merſeburg.

Fr ſommt in un Stat
U Pringt ein Pachchen OVERSTOIT,
das jeder chvus hat

t Mjt dieser Gabe ist der alte Weihnachtsmann wohl
in jedem Hause Willkommen, OVERSTOIL7 ist ja,

nicht umsonst die meist gerauchte Zigarette Deutsch-
lands. Wer einem Raucher eine Festfreude berer-

en möchte, Wird daher sicher die richtige Wahl treffen.
Wenn er ihn mit seiner gewohnten OVERSTOL7-

Zigarette überrascht-
Für diesen 2weck haben Wir unserer OVERSTOL7Z eine

festlich ausgestattete Weihnachtspackung gegeben

Die Geschenk Packung wird ohne Preisaufschlag ver-
Kkauft. sie enthält 100 Zigaretten uncl kostet 5 Mark
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Hilfe bei Eisunfällen.
Die Teiche überziehen ſich mit ihrer ſpiegelblanken i Die w hat ſchon laxge

ſeh ich darauf gewartet, die Schlitiſchuhe her
vorxholen zu können. Nur zu leicht kann es

r c. ca ür die Rettunbei Eisunfällen zu tun? s
Wenn mehrre Helfer zur Stelle ſind, bilde

man eine Kette, die ſich lang auf das Eis hin
legt, und reiche dem Ertrinkenden ein Klei

dungsſtück oder etwas Aehnliches hin, an das
er ſich feſtklammern kann. Merkt man, daß
die Eisdecke nicht trägt und immer wieder am
Rande abbricht, ſo bringe man Stangen oder
einen Schlitten an den Ertrinkenden heran, am
beſten eine Leiter, wenn ſolche ſchnell zu haben
iſt. Iſt der Verunglückte untergetaucht, ſo muß
der Helfer angeſeilt werden. Beim Tauchen
iſt darauf zu achten, daß das Seil ſich an der
ſcharfen Eiskante nicht durchſcheuert.

Zn den meiſten Fällen wird man die ge-
nannten Gegenſtände nicht zur Hand haben.
Wo ſie vorhanden ſind, vollzieht ſich die
Rettung leichter, ſchneller und ſicherer. Jn der
Schule ſollte den Kindern eingeſchärft werden,

ſich nicht leichtſinnig auf unfeſtes Eis zu
wagen.

Ohne Umcchlag
verſandte, gedruckte einfache Weihnachts und
Neujahrskarten, die hinſichtlich der Größe,

orm und Papierſtärke den Beſtimmungen für
ſtkarten entſprechen müſſen, koſten ſowohl im

Ortsbereich des Aufgabeorts als auch im Fern-
verkehr 3 Rpf. Es dürfen in dieſen Karten
außer den ſogenannten Abſenderangaben (Ab-
endungstage, Name, Stand und Wohnort nebſt

ohnung des Abſenders) noch weitere fünf
Worte, die mit dem gedruckten Wortlaut im
Zuſammenhang ſtehen müſſen, handſchriftlich
hinzugefügt werden. Als ſolche zuläſſige Nach-
tragungen gelten z. B. die üblichen Zuſätze
„ſendet“, „Jhre“, „Dein Freund“, „ſendet Dir“.
„ſendet mit beſten Grüßen Jhre“ uſw. Werden
ſolche Karten im offenen Umſchlag verſandt, ſo
koſten ſie ſowohl im Ortsbereich des Aufgabe-
vorts als auch nach außerhalb 5 Rpf. Unge-
nügend rig a dte Sendungen werden mit
Nachgebühr belaſtet.

Es kann daher den Verſendern nur geraten
werden, die Beſtimmungen zu beachten.

Weihnachtsfeſern.
Stiftungsfeſt der D. V, P.-Jugendgruppe.

ie Jugenögruppe der Deutſchen
Volkspartei feierte am Sonnabend im ge-
ſchmückten Saale von Müllers Hotel Stiftungs-
feſt. Ein buntes, abwechſelungsreiches, hoch-
r Programm füllte den Abend und ließ
die Stunden wie im Fluge vergehen. Fräulein
Roß begrüßte in kurzer Rede die zahlreichen
Gäſte, die der Einladung folgten, und im be-
ſonderen die auswärtigen Gäſte aus Halle, Jena
und d Die Feſtrede hielt Herr Haupt-

mann athy- Halle, der aus jugendlichem
Herzen zur Jugend zu reden verſtand. as

matürliche Feuer der Rede zog wohl jede und
jeden in Bann. Das Deutſchlandlied bildete
den Abſchluß der Feſtanſprache.

Flotte Märſche, Gedichtvorträge, prächtig
rezitiert von Fräulein Käthe Hoffmann-
Halle, Lieder für Sopran, verſtändnisvoll ge-
ſungen von Fräulein Hanna Krauſe (am
Flügel Herr Fritz Bu ſch), eine Fantaſie von
Schubert, vierhändig geſpielt von Fräulein
Annelotte Mang und Herrn Fritz Buſch, ein
Melodram, „Franz Schubert und die Muſik“,
wechſelten mit muſikaliſchen Darbietungen der
rührigen Kapelle ab.

Jm Mittelpunkt des Intereſſes ſtand aber
neben der Feſtrede eine Gavotte-Qua-
drille aus der Biedermeierzeit, aufgeführt
von acht Mitgliedern der Jugendgruppe, ein-
ſtudiert von Tanzmeiſter Ebelin g. Die
Gavotte, die ſehr fein und ſtilvoll getanzt wurde,
JIöſte bei allen Anweſenden helle Freude aus.
Das Tänzchen, das ſich dem ſehr umfangreichen
Programm anſchloß, erfuhr noch einige an-
genehme Unterbrechungen durch humoriſtiſche
Vorträge von Fräulein Hoffmann. Erſt zu
ſpäter Stunde trennte man ſich. Der Abend, der
in allen Teilen ſehr harmoniſch verlief, wird
allen Teilnehmern in beſter Erinnerung
bleiben.

Weihnachtsbeſcheerung W Antn und Sportverein

Jm Caſino“ hielt am Sonntagnachmittag der Turn
und Sportverein 1885 eine Kinder Weihnachts-
beſcherung ab, die zugleich eine ganze Reihe derunterhaltſamſten Darbietungen mit ſich brachte Vor-

ſpiel und Vorſpruch bildeten den Auftakt, Freiübungen
der Mädchen, Stabübungen der 2. Schülerriege, die
glänzend klappten (die Stäbe waren übrigens länger
als mancher der mitwirkenden Schüler); ein Theater
ſpiel „Der Kaiſer und der Abt“, ebenfalls von Schütern
aufgeführt, gemeinſam geſungene Lieder füllten den
Nachmittag bis zur Beſcherung, die allen anweſenden
Kindern viel Freude machte. Durch hochherzige Geld
ſpenden war es möglich, allen Kindern ein repräſen
jables Geſchenk zu übergeben, ſo daß ſie in beſter Stim
mung das Haus verließen. Für Erwachſene findet
die Weihnachtsfeier am 1. Feiertag ebenfalls im
„Caſino“ ſtatt.

Auch bei der Turneriſchen Vereinigung
erſchien am Sonnabend zur Freude aller Mit-
glieder der Weihnachtsmann. Für die reizende
Beſcherung bereiteten die Mitglieder dem Weih-
nachtsmann eine beſondere Freude durch Vor-
führung von exakt ausgeführten turneriſchen
und gymnaſtiſchen Uebungen. Die Turnerinnen
zeigten dem Weihnachtsmann ihr Können in
Tanz und Spiel. Die kleine Feier endete in
einem fröhlichen Tanz.

Weihnachtsfeier in der Reichsvpereinigung
ehem. Kriegsgefangener.

Zu einer Weihnachtsfeier hatte
Ortsgruppe der Reichsvereinigung ehemaliger
Kriegsgefangener ihre Mitglieder und Angehörigeeingeladen Reat zahlreich war dieſer Einladung

Sag geleiſtet worden. ſo daß bald in dem mit

die hieſige

annengrün und Chriſthaum geſchmückten Zimmer
die beſte Stimmung herrſchte.
dem Eingreifen

Dank vor alkem
die deneiniger Kameraden,

In der Not.
Es iſt ſchon lange her, daß der Arbeiter B.

nach Bad Dürrenberg kam, weil er in der Sied-
lung Arbeit bekommen hatte. Das wäre ganz
gut und ſchön geweſen, wenn er nicht faſt ganz
ohne Geld nach Dürrenberg gekommen wäre.

it ihm kam ſeine Frau. ie Herrlichkeit
dauerte aber nicht lange, denn er war nur
6 Tage lang beſchäftigt und das Geld ging ihm
ſchon vorher aus. So war er gezwungen, zu
borgen und das tat er denn Beim Krä-
mer, beim Wirt, ſogar zum Gemeindevorſteher
war er gegangen um bares Geld zu erhalten.
Die Beträge waren allerdings nicht groß. Nach
ſechs Tagen aber war B. unter Hinterlaſſung
ſeiner Schulden verſchwunden. Jetzt ſtand er
vor dem Gericht. Da er aber keinerlei falſche
Tatſachen vorgeſpiegelt hatte, um Geld zu er-
halten, ſo konnte ihm eine ſtrafbare Handlung
nicht nachgewieſen werden und das Gericht er-
kannte dann, dem Antrag des Amtsanwalts
entſprechend, auf Freiſpruch.

7

Dreſſur an verbotener Stelle.
H. iſt ein Hundefreund und beſchäftigt ſich ſo

nebenbei mit Hundedreſſur. Er hatte zu die-
ſem Zweck des öfteren ſeine beiden jungen
Schäferhunde in die Anlagen am hinteren
Gotthardtsteich geführt und ſie dort „ablegen“
laſſen. Dies wurde y3 Anzeige gebracht und
er erhielt einen Strafbefehl über 15 RM. Da-
gegen erhob er jedoch Einſpruch und verfocht
nun ſeine Sache vor dem Richter, denn er

laubte, daß die Anlagen, in denen er ſeine
unde des öfteren führte, nicht Anlagen ſeien,

deren Betreten verboten iſt, denn an den frag-
lichen Stellen iſt nur wildes Geſtrüpp. Das
Gericht war jedoch anderer Meinung und er-
kannte dem Strafbefehl entſprechend auf
15 RM. und Tragung der Koſten.

Zwei Wochen Gefängnis für Beamten-
beleidigung.

Wegen Beamtenbeleidigung hatte ſich der
Arbeiter E. aus Merſeburg zu verantworten.
Er war vor einiger Zeit in der Siedlun
Kötzſchen bei einer Kindtauffeier geweſen un
war deshalb auf dem Heimwege nicht mehr
ganz nüchtern. So kam es ſchließlich auch, daß
er einen Beamten der Polizei, der mit ſeinem
Fahrrad des Weges kam und ſich auf einem
Dienſtwege befand, in wenig feiner Weiſe be
ſchimpfte, ohne nur den geringſten Anlaß dazu
zu haben. Da er ſeine Tat gar nicht abzuleug-
nen verſuchte, dauerte die Verhandlung nicht
ſehr lange vnd das Fzryt verurteilte ihn zu
zwei Wochen Gefängnis, die er allerdings durch
eine längere Unterſuchungshaft bereits ver-
büßt hatte. Da er bei der Feſtſtellung ſeiner
Perſonalien einen falſchen Namen angegeben
hatte, mußte er außerdem noch zu einem Tag
Gefängnis verurteilt werden, der jedoch eben-
falls durch die Unterſuchungshaft als verbüßt

Fuß geſetzt.

muſikaliſchen Teil übernommen hatten. Der erſte
Vorſitzende begrüßte die Gäſte mit einer Anſprache
und erinnerte an die Weihnachten in Gefangen-
ſchaft, wo die Soldaten fern von der Heimat das
Weihnachtsfeſt feierten. Ein Weihnachtsmann
verteilte aus einem großen Tragkorb kleine Ge-
ſchenke. Einige humoriſtiſche und heitere Vorträge
ſorgten für weitere Unterhaltung.

Weihnachtsſeier der Sozialrentner.
Am Nachmittag hielten die Sozialrentner

Merſeburgs im Reſtaurant „Zur guten Quelle“
eine wohlgelungene Weihnachtsfeier ab, die gut
beſucht war. Zur Ausſchmückung wartete der
Vokkschor mit einigen Liedern auf. Den übri-
gen Teil füllte ein Theaterverein durch Auf-
führung zweier Theaterſtücke, ſowie durch Vor-
träge aus, die von den Anweſenden mit viel
Beifall aufgenommen wurden. Unter ſtrahlen-
dem Weihnachtsbaum ſaßen dann die Sozial-
rentner bei Kaffee, Kuchen und Zigarren, die
geſpendet waren, noch lange beieinander und
erzählten ſich aus vergangenen Tagen. Mit
Dankesworten an alle, die zum Gelingen der
Feier beitrugen, und mit der Zuſicherung, die
nächſte Weihnachtsfeier vollkommener zu ge-
ſtalten, wurde die Veranſtaltung geſchloſſen.
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Der Gartenbauverein Erholung
feierte am Sonntag im ſchöngeſchmückten Saale
des „Tivoli“ ſein Weihnachtsfeſt. Am Nach-
mittag, der den Kleinen gewidmet war, wurde
etwa 239 Kindern beſchert. Am Abend, an dem
die Erwachſenen zu ihrem Rechte kamen, be
grüßte der Vorſitzende, Herr Knüppel, Freunde
und Gäſte des Vereins. Humoriſtiſche Dar
bietungen und zwei gutgeſpielte Theaterſtücke
verſchönten den Abend.

Bei den ehem. 36ern.
Der Verein ehem. 36er hatte am Sonntag

zu einer Weihnachtsfeier im „Neuen Schützen-
haus“ eingeladen. Nach zwei muſikaliſchen
Darbietungen des Beamtenorcheſters ergriff
Herr Landesoberſekretär Hanſen das Wort
und begrüßte die zahlreich erſchienenen Gäſte
und Mitglieder. Zwei kleine Mädchen des
Vereins trugen als Engelchen die Weihnachts-
geſchichte vor. Ein lebendes Bild, „Weih-
nachten in der Familie“, gefiel ſehr gut. Die
Geſangsabteilung unter Herrn Bloßfeldts
bewährter Leitung brachte die ſchönen Weih-
nachtslieder „Heilige Nacht, o gieße du“, „O
du fröhliche“ und „Stille Nacht, heilige Nacht“
gut zu Gehör und erntete reichen Beifall,
Herr Paſtor Voigt (Geuſa) hatte es ſich nicht
nehmen laſſen, die Feſtanſprache zu halten.
Ein Weihnachtsmärchen in zwei Aufzügen, be-
titelt Weihnachten in Rübezahls Reich“,
wurde ſodann aufgeführt. Es zeigte Rübezahl
als Menſchenfreund und Wohltäter der Armen,
die auf Gott vertrauen. Endlich kam der lang-
erſehnte Weihnahtsmann, auf den die Kleinen
ſchon ungeduldig warteten. Eine Tambhola,
beſtehend aus alkerlei nützlichen Gegenſtänden,
ſorgte für Unterhaltung der Großen,

gilt. Der Angeklagte wurde ſofort auf freien

Buntes aus dem Gerichtsſaal.
Ein alter Bekannter.

Nach dieſer Verhandlung kam ein alter Be
kannter der Ge sbehörden vor die Schran-
ken. Es iſt der Arbeiter G. D., der das Gericht ſchon öfter in der gleichen Angelegenheit
h atte. Beamtenbeleidigung undHausfriedensbruch. Auf dem Wohlfahrtsamt
war der Auftakt. Es gab dort wieder einmal,
hervorgerufen durch die Nervoſität des An
klagten, erregte Szenen, die jedoch ein ſchnelles
Ende fanden. Auf der Straße kam es aber
zwiſchen ihm und dem ihn begleitenden Be
amten der Schutzpolizei (er darf das Wohl-
fahrtsamt nur noch in der Begleitung eines
Prggeweaner betreten) zu einem Kampf. Er
chlug den Beamten, der ihm zuvor gut zuge-

redet hatte, vor den Leib, ſo daß dieſer gezwun-
gen war, ſich zu wehren. Auch an den üblichen
Beſchimpfungen ließ D. es nicht fehlen, und ſo
war das alles wieder einmal genügend Anlaß,
ihn vor den Richter zu bringen. Da die ge-
ladenen Zeugen, und hauptſächlich der Stadt-
arzt Dr. Bär, ſich dahin ausſprachen, daß der
Angeklagte im Zuſtande der regung für
ſeine Taten nicht haftbar gemacht werden könne
und der Angeklagte tatſächlich ein ſchweres
Nervenleiden hat, wurde er freigeſprochen.

Der Mann ohne Führerſche.
Der Kraftwagenführer L. hatte ſchon das

zweite Mal einen Strafbefehl erhalten, weil
er das zweite Mal ertappt wurde, daß er ohne
Führer- und diesmal auch ohne Steuerſchein
uhr. Gegen den zweiten Strafbefehl erhob er

Einſpruch, da er desgleichen Vergehens in die-
ſem Falle nicht zweimal raſ werden kann.
Da er aber auch ohne Steuerſchein fuhr, und
das erſte Mal nur dafür beſtraft worden war,
weil er nur ſeinen Führerſchein nicht bei ſich
atte, wurde er doch mit 20 RM. Strafe und
ragung der Koſten verurteilt. Aber diesmal

nur für den fehlenden Steuerſchein!

Der Bauingenieur vor dem Richter.
Der Bauingenieur K. der Mitteldeutſchen

Jnduſtriewerke A.G. hatte einen Strafbefehl
über 150 M. erhalten, weil er im Februar 1028
eine Aufzuganlage im Bau 274 des Ammoniak-
werkes in Betrieb geſetzt hatte, die noch nicht
von den maßgebenden Behörden abgenommen
war, d. h., die Genehmigung zur Jnbetrieb-
ſetzung noch nicht erteilt war. Der Angeklagte,
der in Abweſenheit durch einen Rechtsanwalt
vertreten wird, glaubte nicht an eine ſtrafbare
Handlung, denn der Aufzug war ſchon älter
und auch wahrſcheinlich ſchon in Betrieb ge-
weſen. Jm Februar 1928 kam nun eine Vor-
ſchrift heraus, die die behördliche Abnahme zur
Pflicht machte, eine Pflicht, die vorher nicht in
der ſtrengen Form exiſtierte. Es ergaben ſich
daraus verſchiedene Meinungsverſchiedenheiten,
die nicht reſtlos geklärt werden konnten. Die
Sache wurde deshalb vertagt, da noch ver-

Ermittlungen angeſtellt werden
müſſen.

S d e el Wettervorher]age.
(Rachdruck nur mit Genehmigung der

Landeswetterwarte Wetmar.

Die vom neuen Nordmeertief herangeführ-
ten Warmluſtmaſſen ſind bis zur Nordſee und
in die Rheinniederung vorgedrungen. Hier
ſtellen ſich die von Südeuropa und aus dem
Südoſten vorgeſchobenen Kaltluftmauern ent-
gegen, ſo daß ſie zum Ausgleich gezwungen
werden, was zu weiteren Schneefällen führt.
Auch in unſerem Gebiet wird neuer Schnee
fallen. Zeitweiſe kommt es zu Aufklärung bei
leicht verſtärktem Froſt.

Vorherſage: Keine weſentliche Aende-
rung des winterlichen Wetters. Gelegentliche
Schneefälle. Bei zeitweiſe leichter Aufklärung
gelinder Froſt.

Thüringer Wald.
Oberhof: heiter, 7 Grad, 40 Zentimeter

Schneehöhe, kein Neuſchnee, Pulverſchnee,
Sport ſehr gut;

FriebriZentimeter S
verweht, Spor

waringiſcher

roda: bewölkt, 3 Grabd, 20
neehöhe, kein Neuſchnee, etwas
ſehr gut.

Harz.
Schirke: bewölkt, 5 Grad, 18 Zentimeter

Schneehöhe, kein Neuſchnee, Pulverſchnee, nur
Schi möglich.

Der kleine Zeiger vermertt den geſtrigen, der große
Zeiger den heutigen Barometerſtand,

Verefine, Vorträge, Verſammlungen uſw.
Lichtſpielpalaſt „Sonne“ „Trink, trink, Brüderlein

trink“, ſowie „Unter der Laterne“.
Union- Theater. „Kampf im Tal der Rieſen“,

außerdem „Die Tragödie einer Ehe“.
Kammerlichtſpiele. „Die Wolgaſchiffer“, ſowie

„Zwettnoffs Arlekin“.

Frbeitsgemeinſchaft SchwarzWeißRot.
Deutſchnationale Arbeitergruppe. Dienstag, 18. Dez.,

im „Caſino“ Weihnachtsfeier mit Beſcherung.
Die Mitglieder werden gebeten, recht zahlreich mit ihren
Kindern zu erſcheinen.

Zigeuner in der Stadt. Am Freitag-
morgen, durchzog ein Trupp Zigeuner, der ſich
auf dem Wege nach Teutſchenthal befand,
unſere Stadt. Die Zigeuner führten zugleich
7 Bären (Tanzbären) mit und eine Anzahl
Affen. An der Neumarktbhrücke nahm der aus
drei Wagen beſtehende Zug unfreiwilligen Auf
enthalt, denn die Pferde brachten auf der eis-
glatten Brücke die Wagen nicht über den Berg.

Aus er Umgebung.
Kein Trinkwaſſer,

Trinkwaſſerzufuhr vorübergehend geſperrt.

Leunag. Wegen Entleerung des Haupt
waſſerrohrſtranges in Leung, veranlaßt durch
Rohrverlogungsarbeiten, tritt eine Unter
brechung in der Trinkwaſſerverſorgung am
Dienstag, 18. Dezember in der Zeit von 20 bis
24 Uhr ein.

m

Mit der Zauberkutſche ins Märchen lanö

Gaſtſpiel des Alten Theaters Leipzig.
Neuröſſen. Das war aber geſtern ein

Jubel im Theaterſaal des Geſellſchaftshaufes.
Die ganze Mitte des Saales war den Schul
kindern eingeräumt, die klaſſenweiſe herein-
geführt waren und nun mit erwartungsfrohen
Geſichtern nach der Bühne ſchauten. Und was
gab es da nicht alles zu ſehen! Zuerſt kam
der Weihnachtsmann, oder war es der Papa
der Kinder dort? Es war jedenfalls auf-
fallend, daß die Mama gerade vom Weihnachts-
mann das Geld für den Gasmann haben
wollte aber ſie ſagte, es ſei doch nicht der
Papa. Nun durften die Kinder noch bis zur
Beſcherung ſpielen, und wie prächtig ſpielten ſie.
Die große Badewanne, in die ſich alle hinein
ſetzten, wurde zur Zauberkutſche und direkt nach
Amerika ging die Fahrt. Was da alles erlebt
wurde. Der König Killemann, wäre beſtimmt
von den Räubern umgebracht worden, wenn
nicht die Kinder mit ihrer Zauberkutſche ihnen
zuvorgekommen wären, um ihn zu warnen. Und
nun ging die Fahrt weiter übers Meer nach
China um die Wunderblume zu holen, die der
König Killemann von ſeiner langen Naſe be-
freien ſoll. Bimbo, des Königs Mohr, geht mit,
um den Weg zu zeigen, und ſo findet man auch
glücklich nach mancherlei Mühſal den Zauber-
garten. Die richtige Blume finden ſie nicht.
Aber die Kinder im Saal die haben gut auf-
gepaßt, der Kaiſer von China hat ihnen heimlich
verraten, welches die richtige Blume iſt. Eigent-
lich ſollten ſie es ja nicht weiterſagen aber
der König Killemann mit ſeiner häßlichen
langen Naſe tat ihnen leid, und ſo haben ſie
dem Mohr Bimbo verraten, welches die richtige
Blume iſt. Jm Walde bekommen die Räuber,
die immer hinterher ſind, die armen Kinder zu
faſſen und nehmen ihnen die Blume ab, Gott
ſei Dank die falſche. Mit ihrem Zaubertaſchen
tuch, das ihnen der König mit anderen ſchönen
Zauherſachen ſchenkte, ſind die kleinen Welt
reiſenden aber doch eher als die Räuber bei
ihm, während letztere die gerechte Strafe er
eilt. Nur Bimbo und mit ihm die richtige
Blume, iſt unterwegs verlorengegangen. Er

wird gerufen, und weil alle Kinder im Saal
recht tüchtig und laut mitrufen, hört er es und
kommt plötzlich unter der Bühne hervor. Der
König iſt ſeine lange Naſe los und die Kinder
ſollen ihre Belohnung haben. Die Mutter
findet ſie im Kinderzimmer in ihrer Zauber-
kutſchen-Badewanne eingeſchlafen. Sie weckt ſie,
der Papa iſt auch da, und der reiche Gabenttiſch
mit dem lichterbeſäten Tannenbaum rollt ins
Zimmer. Wieder ertönen, wie auch zwiſchen
e einzelnen Bildern, die alten Weihnachts
ieder.

Etwas Schöneres als dieſes Märchen hätte
der Röſſener Bildungsausſchuß den Kindern
nicht beſcheren können als Vorfeier zum Weih-
nachtsfeſt, dem Feſt des Kindes! Aber es
wurde Veranſtaltern und Darſtellern auch der
ſchönſte Dank zu Teil, den es geben kann, in
der jubelnden Freude einer ſo großen Kinder-
ſchar. Sie hatten ihn alle wohlverdient, ſo
wohl die Künſtler, die die Märchenfiguren ſo
trefflich und humorvoll verkörperten, wie auch

der prächtigen Bühnenbilder und

Groß'euer.
Oberbenna. Am Sonnabend, gegen 20,30

Uhr brach in unſerem Orte bei Stell
machermeiſter S. Fener aus. Die Scheunebrannte lichterloh und war nicht ver zu
retten. Die Merſeburger Feuerwehr
war ſofort zur Stelle und richtete ihr Haupt
augenmerk darauf, daß das Feuer nicht zu den
Nachbargebänden übergriff. Das Vieh konnte
gerettet werden. Das Fener ſoll durch Kurz
ſchluß entſtanden ſein. Drei Morgen Getreide
ſielen dem Feuer zum Opfer.

Die Diebe im Stall.
Ein Fahrrad als Beute.

b. Knapendorf. Ein frecher Einbruchsdiebſtahlwurde in der Racht zum Sonnta er ben Ein
wohner W. verübt. Die Diebe ſchlugen ein Loch
durch die Wand zum Stall. Anſcheinend fanden
ße nichts Wertpvölles, denn ſie ließen nur ein
Fahrrad mitgehen, das ſie auch noch auseinander
nahmen. Jm Chauſſeegraben fand man ver-
ſchiedene Fahrradteile. Die ſofort benachrichtigte
Landjägerei konnte die Spur bis Dörſtewitz ver
folgen. Hoffentlich gelingt es die Diebe zu faſſen,

Schubertfeier im Ge'angverein

„Germania“.
s Schafſtädti. Am Sonnabend hielt der hieſige

Geſangverein „Ger m rnig“ im Sagle des „Gol
denen Löwen“, hierſelbſt, ſein erſtes Winter
konzert ab. Das Programm bot eine reichhaltige
Auswahl guter Männer und Gemiſchtchöre. die
unter der ſtraffen Leitung ſeines Liedermeiſters,
Rektor Prin z, in wohlgelungener Weiſe zu Ge
hör gebracht wurden. Der Verein hatte es als
ganz ſelbſtverſtändlich betrachtet, daß der erſte
Teil des Abendprogranims dem großen Lieder
fürſten Franz Schubert gewidmet war. Jhm zu
Ehren brachte dann auch der Männerchor die Lie-
der „Die Nacht“. Der Lindenbaum“ und der
Gemiſchte Chor „Sanktus“ und „Wohin ſoll ich
mich wenden“ in klan, voller Weiſe zu Gehör. Die
beiden Chöre bewieſen damit, daß auch kleine
Vereine ſich den Schubertliedern gewachſen zeigen
können. Von den Liedern des 2. Teils mögen
beſonders erwähnt werden. „Reiters Abſchied pon
Führig, „Das Ringlein“ von Nagel, „Der Nacht



wandler“ von Rinkens, geſungen vom Männer835 nd Ich grüße dich an der Lieder“ von
pf geſungen vom Gemiſchten Chor. Eine be

ſondere n erfuhr das Programm noch
durch die ologeſänge r Mitgliedes,
Schneidermeiſter Paul Hahne mann (Bari
ton der „Das Heidenröslein“ und „Morgen
ruß“ von Schubert und das „Geheimnis“ von
öns, ſowie die Ballade „Jun ietrich“* von

Henſckel gut zu Gehör brachte. Schluß des
Programms ildete ein humoriſtiſches Terzett,
ſhli oann ein gemütlicher Sängerball an

T

Vom Rad geſtürzt und überfahren
Bad Dürrenberg. Ein ſchwerer Unfall er

eignete ſich am Freitag nachmittag an der Kurve
vor dem Dorfe Cröllwitz. Der in der Siedlung
wohnhafte Meiſter Eckardt ſtürzte infolge der
Glätte mit ſeinem Fahrrad und wurde von dem
gerade vorüberfahrenden Lieferwagen der Firma
Heckert, Halle, überfahren. Mit ziemlich ſchweren
Verletzungen wurde der Verunglückte von dem
LeunaAuto nach dem Krankenhaus gefahren.

Zwei Elternabende.
Porpitz. Die Porpitzer Schule veranſtaltet am

Montag und Dienstag abend zwei Elternabende.
Diesmal zeigen die kleineg und großen Künſtler
„Die blaue Blume“, ein abendfüllendes Märchen
r in 5 Bildern mit Vorſpruch, Liedern und

eigen von Friedrich Hupp. Der Geſamtrein-
n kommt der Schule und damit den Kindern

ute,

Treibſagö mit allem Zubehör.
b. Göhren. Bei der Treibjagd wurden 172

Haſen, 12 Faſanenhähne, 2 Füchſe und 1 Ente er-
legt. s Ergebnis wäre ſicher ein größeres ge
Wläb wenn nicht am Ende ein heftiges Schnee-
geſtöber einſetzte, das den programmäßigen Ver-
Iauf ſtark beeinträchtigte.

Am Abend wurden ſämtliche Schützen und
Treiber mit 16 Kraftwagen nach dem „Freiſtagt
Bienitz“ befördert, wo ihrecx, wie im Vorjähre, ein
„Schlüſſeltreiben“ von einer nicht zu überbieten
den Güte wartete Jacderlebniſſe wurden erzählt
von einer ſolchen Wucht, daß der anweſende Ober
landjäger nach Mitternacht den Saal räumen
e mußte, weil der mittlere Ballken zu brechen
r C. 5

Amtsmüoöe.
g e ä Gemeindevorſteher Richard Thieme
legt mit Ende dieſes Jahres ſein Amt als Ge-
meindevorſteher nieder. Faſt zehn Jahre hat er
ſein Amt in vorbildlicher Weiſe verwaltet.

Die Verſammlung des Sängerganes
„Saale Ane“.

b. Holleben. Am Sonntag findet im hieſigen
Hellmuthſchen Gaſthauſe die diesjährige
Generalverſammlung des vor Jahresfriſt
neugegründeten Sängergaues „Saale Aue“
ſtatt.

Elternabenö der gehobenen Klaſſen.
Lützen. Am Freitagabend hatten die „Ge-

hobenen Klaſſen“ zu ihrem diesjährigen
Elternabend geladen. Eine Weihnachtsfeter
ſollte es ſein, und echt weihnachtliche Stim
mung lag über der ganzen, wohlgelungenen
Veranſtaltung. Eingeleitet wurde der Abend
durch den dreiſtimmigen Chor: „O du heilige,
ſelige Nacht. Herr Rektor Tüngler hieß
darauf die erſchienenen Eltern und Freunde
herzlich willkommen. Dann ließ das Schul-
orcheſter eine Sarabande und eine Weihnachts-
kantate erklingen. Beſonderen Beifall fanden
auch die Lieder der kleinen Schüler. Zwei
Schülerinnen ſpielten ein vierhändiges
Klavierſtück; Fräulein E. Harms erfreute
alle Anweſenden durch drei weihnachtliche
Lieder. Die Mädel zeigten darauf einige alte,
ſchöne Volkstänze, und das Spiel „Tännleins
Troſt“ erzählte von der Lebensgeſchichte des
Chriſtbäumchens. Groß war auch die Freude,

als Knecht Ruprecht erſchten und Gaben ver-
teilte. en Schluß bildete das Theaterſtück:
„Fröhliche Weihnacht“. Der reiche Beifall
zeigte, welche gute Aufnahme dieſes ſchöne
Stück gefunden hatte. Der gemeinſame Ge
ſang von „Stille Nacht, heilige Nacht“ beendete
dann die eindrucksvolle, harmoniſche Feier.

Kahezu 5000 Einwohner.
Lützen. Lützen hatte bei der Volkszählung

des Jahres 1816 insgeſamt 1274 Einwohner.
Gegenwärtig hat Lützen rund 4900 Einwohner.
Falls das Wachstum der letzten Jahre anhält,
werden bei der Volkszählung 1930 bereits er
heblich über 5000 Einwohner vorhanden ſein.

Sinnlos umhergeirrt.
Vorzeichen eines Schlaganfalls.

Neumark. Am 11. Dez., gegen 12 Uhr, wurde
eine männliche Perſon bemerkt, die am Bahn-
hof in Neumark Paſſanten beläſtigte, an-
ſcheinend war der Mann nicht mehr im Beſitz
ſeiner Sinne. Die Polizei ſchritt ein und ſtellte
den Namen des Mannes feſt. Er konnte nicht
mehr allein nach Hauſe gehen, ſo daß ſeine Ehe
frau benachrichtigt werden mußte. Sie kam
auch bald und ſchaffte ihren Mann nach Hauſe.
Am Bahnhof hatte er ſich in eine Ecke gekauert.
Als die Frau ihren Mann zu r hatte, ver
ſtarb er plötzlich. Ein Schlaganfall hatte ſeinem
Leben plötzlich ein Ende gemacht, der ſofort
hinzugezogene Arzt konnte nicht mehr helfen.
Wie wir hören, handelt es ſich um den 64fähr.
P liden A. T. aus Geißelröhlitz (Kr. Quer
urt).

Weihnachts feier im Land wirtſchaftlichen
Haus 'rauenverein.

h, Mücheln. Wieder wie im Vorjahre hatte
der Land wirtſchaftliche Hausfrauenverein ſeine
Mitglieder zu einer ſchlichten Weihnachtsfeier
nach dem „Schützenhauſe“ eingeladen. Der Weih-
nachtsbaum erſtrahlte in ſeinem Glanz, und die
Feier wurde eingeleitet durch das Weihnachts
lied „Stille Nacht. Frau Jl genſtein hatte
die Begleitung übernommen und erfreute auch
ſpäter die Anweſenden durch den Geſang eines
Liedes „Chriſtnacht“. Die Vorſitzende, Frau
Schnicke begrüßte dann die Anweſenden und
dankte für zahlreiches Erſcheinen. Sie dankte
dann noch den Damen, die durch ihre Mitwirkung
und Einſtudierung der kleinen Vorträge Mühe
und Arbeit hatten und dann erklang das Lied
„Vom Himmel hoch“ Darauf folgte das Melo-
drama „der Tannenbaum“, geſprochen von Frau
JIlgenſtein auf dem Klavier begleitet von
Frl. Hennicke. Jnge Brandt und Erika
Buſchendorf trugen je ein Gedicht vor. Frau
Jlgenſtein und Frl. Käte Brandt brachten durch
ihre gemeinſamen Vorträge (Klavpier und Geige)
angenehme Abwechſelung. Großmütterchen, dar-
geſtellt durch Frl. Knolle, erzählte den an-
dächtig lauſchenden Kindern vom Chriſtkind,
St. Niklas und dem Weihnachtsmaun. Und wirk-
lich, nachdem der Weihnachtsmann (Frau
Brandt) ein Gedicht geſprochen teilten die Eng
lein aus, und hatten tüchtig hin- und herzu-
fliegen, denn jeder erhielt ein Päckchen- An-
ſchließend trugen noch zwei kleine Mädchen an
reizend ein kleines Gedicht vor und ernteten vie
Beifall. Dann ging es ans Auspacken und Be-
wundern, und ſo verlief der Abend noch unter
Plaudern und Singen einiger Weihnachtslieder
zur Zufriedenheit aller.

50 Jahre in der Zuckerfabrik.
Stöbnitz. Auf eine längere Dienſtzeit in der

Zuckerfabrik Stöbnitz, konnten in dieſem Jahr
zurückblicken der Siedemeiſter Herm. Kugler,
50 Jahre, der Zuckerkocher Hermann Vogel,
50 Jahre, der Zuckerkocher Herm. Kaßler,
50 Jahre, der Maſchinenwärter Otto Steinicke,
45 Jahre, der Zuckerpacker Sebaſtian Bendix,
25 Jahre, Der Vorſtand ehrte und bedachte
dieſe Jubilare würdig.

„Jch werde wieder Eier legen.“

v

n

ne, die er abend als lebende FuchsStüreane ausſ Zu ſeinem und ſeiner Frau
Srpap nen war früh morgens die Henne wieder an

rt und Stelle mit folgendem Jettel am Halſe:
Lieber Max, ich bin wieder da, ich werde wiederEler legen nun auch kein Fuchs
wurde. ſo hat doch die
Ei gelegt.

Jnbetriebſetzung der Waſſerleitung
am 17. Dezember.

yhurg. Der Bau unſerer Waſſerleitung iſt
vollendet, wirklich vollendet. Die offizielle Jn
m erſetung geſchieht am Montag, dem 17. De-
zember.

geſch oſſen

enne dem Beßter ein

Werbeabenö
der Landkraftwerke.

Nebra. Freier Eintritt, freundliche Bewirtung
eder Damen mit Kaffee und Torte, der
mit rn und Ia Schweineb agten, hinter-
her noch eine Verloſung nützlicher Gegenſtändeund dazwiſchen dann ſo ein bißchen Muſik oder
Literariſches, auch Volkswirtſchaftliches oder gar
Theater. Das war der Werbeabend der Land
kraſtwerke.

Es iſt erfreulich, feſtſtellen zu können, daß das
Intereſſe aller Bevölkerungskreiſe an der Elektri-
zitätsausnutzung ein ſehr reges iſt. Wir erkennenr reſtlos die Vorteile und Vorzüge der
lektrizität, beſonders im Haushalt, aus wirt-

ftlichen und hygieniſchen Gründen an und ſind
en drei Vortragenden ſehr dankbar für die inter-

eſſanten und aufklärenden Vorführungen.

Dehlitz a. S. (200 Haſen.) Am Freitag
fand hier bei Herrn Rittergutsbeſitzer Dr. von
Richter die diesjährige Treibjagd ſtakt. Von
29 Schützen wurden 200 Haſen geſchoſſen. Durch
die Schneelage waren die Haſen beſonders rege.
Während der Treiben wurden in der Nachbar-
flur Oeglitzſch nach längeren Bemühungen zwei
Nachtreiber gefaßt, von denen jeder einen Haſen
ünter dem Rauck verborgen hatte, die ſie aber bei
der energiſchen Verfolgung in die Saalebüſche
geworfen hatten, wo ſie gefunden wurden. Die
beiden Uebeltäter ſtammen aus Kriechau und
ſind ſchon öfter in dieſer Angelegenheit beob-
achtet worden. Ein gerichtliches Nachſpiel wird
die Folge ſein, da bereits Meldung erſtattet iſt.

Lützen. (Viehzählun g.) Am 1. Dezember
wurden im Bezirke der Stadt Lützen gezählt: 541
viehhaltende Haushaltungen 177 Pferde, 8 Maul
tiere und Mauleſel, 297 Stück Rindvieh, 23 Schafe,
784 Schweine, 141 Ziegen, 1374 Kaninchen, 4469
Gänſe, 170 Enten, 3498 Hühner, 10 Trut- und
Perlhühner (Geſamtzahl des Federviehs alſo:
1147), 81 Bienenſtöcke.

Großgräfendorf. (Auszeichnung.) Am Sonn
abend fand eine Verſammlung des Kriegervereins ſtatt,
in der der Vorſitzende des Kreiskriegerverbandes, Ge-
heimrat Nitſchke, die Kameraden Stoyer (cſtellv
Vorſitzender) und Herzau mit dem Kriegervereins-
ehrenkreuz II. Klaſſe auszeichnete.

e. Mücheln. (Viehzählung.) Bei der
Viehzählung am 1. Dez. kamen auf 286 vieh-
haltende Haushaltungen 66 Pferde, 22 Stück
Rindvieh, 4 Schafe, 410 Schweine, 125 Ziegen,

22390 Stück Federvieh und204 Kaninchen,
An Hunden waren 203 vor-9 Bienenſtöcke.

handen.
Mücheln. (Anmeldungen für Real-

ſchule.) Anmeldungen für die Realſchule für
Oſtern 1929 werden wochentags in den Sprech-
ſtunden des Direktors entgegengenommen.
(Siehe Anzeige.)

Bühnenvolksbund Halle. Die Weihnachtsvor-
ſtellungen Die heilige Nacht“ am Mittwoch, 19.
und Sonnabend, 22. Dezember beginnen nicht, wie

von uns angezeigt, 316 Uhr nach-
mittags, ſondern erſt um 4 Uhr. Wir bitten dies
zu beachten. Für die beiden Aufführungen ſind
z. Zt. noch einige Karten verfügbar. Donnerstag,
20. Dezember, 726 Uhr, wahlfreie Sonder-
vorſtellung „Lohengrin“. Sonnabend, 22 Dezem-
ber, Pflichtvorſtellung für C „Leinen aus Jrland“.
Luſtſpiel in 4 Akten von Kamare. Kartenausgabe
ab 20. Dezember. Wiederholung für A Donners

Alherorova. Ein hieſiger leidenſchaftlicher Jäger
und Hühnerbeſitzer beſitzt eine altersſchwache

tag, 27. Dezember. Geſchäftsſtelle: Halle, Martins-

Keue Bücher.
Edda, Nachdichtung altgermaniſchen Götter
und Heldenſanges von Hans Voß. Volksver-
band der Bücherfreunde, Wegweiſer-Verlag,
G. m. b. H., Berlin-Charlottenburg 2. Dieſe
an dtcrugg der Edda kommt nicht nur im
Ton und Rhythmus dem altnordiſchen Origi
nal unmittelbar nahe, ſie hat mit höchſter
Treue und Kühnheit auch die verloren-
gegangenen Lieder der eddaiſchen Handſchrift,
die nur aus einer isländiſchen Proſanach-
erzählung erſchloſſen werden können, wieder
hergeſtellt. So bietet dieſe Ausgabe zum
erſtenmal in deutſcher Sprache eine voll
ſtändige dichteriſche Neugeſtaltung des eddai-
ſchen Sagenkreiſes. Mit der vorliegenden
Buchausgabe erweiſt ſich die Leiſtungsfähigkeit
des V. d. B. von neuem. Sein Verlagsver-
zeichnis enthält über 500 Werke des beſten
deutſchen und ausländiſchen Schrifttums. Jn
der Ausſtattung zeichnen ſich die V. d. B. Aus
gaben durch Solidität des verwendeten Mate-
rials, durch künſtleriſche Vornehmheit und
durch geringſte Buchpreiſe aus. Einen Mit-
gliedsbeitrag erhebt der V. d. B. nicht. Dem
freiwählenden Mitglied ſtehen alle Werke aus
dem literariſch ſo vielſeitigen Geſamtbücher-
verzeichnis zur Verſügung. Druckſchriften
koſtenlos durch die Geſchäftsſtelle des Volks-
verbandes der Bücherfreunde, Wegweiſer-Ver-
lag, G. m. b. H., Berlin-Charlottenburg 2,
Berliner Straße 42/43.

Die „Wirtſchaftlichen Kurzbriefe“, die Rechts
anwalt Dr. Böttcher unter Mitarbeit einer
Reihe von Männern der Wiſſenſchaft und
Praxis über Steuer-, Verkehrsweſen und Wirt-
ſchaflskunde in allwöchentlichen Lieferungen im
Verlage von Rudolf Lorentz, Charlottenburg O9,
Kaiſerdamm 38, zu einem vierteljährlichen Be
zugspreiſe von 7,95 RM. herausgibt, erfreuen
ſich in allen Kreiſen der Wirtſchaft einer zu
nehmenden Beliebtheit, weil ſie ſchnell und er-
ſchöpfend über alle Vorgänge im praktiſchen
Wirtſchaftsleben, namentlich auch über aktuelle
Fragen des Steuerweſens und für die Wirt-
ſchaft wichtige Entſcheidungen hoher Gerichts-
höfe berichten. Jeder Lieferung iſt ein beſon
derer Wirtſchaftsbericht beigefügt, der die Vor-
gänge an der Börſe und ſonſtige wichtige Er-
eigniſſe der Woche behandelt. Für den Mann
der wirtſchaftlichen Praxis ſind dieſe Kurz-
briefe, die in einem Ordner gruppenweiſe ge
ſammelt werden können, ein unentbehrlicher
Ratgeber. (Probehefte gratis und unverbinö-

lich.) WDrei neue Vobach-Hefte ſind erſchienen: Stoff
malerei mit Stift und Pinſel. Von J. Volkmer
Nateſta und H. Mallin. 1,30 RM. Tamburier
arbeit und Soutacheſtickerei. Von D. Hoſtenau.
0,75 RM. Strick-Trick. Von E. Sitting., 0,75 M.

Lekpgziger Schlachtviehmarkt vom 17 Dezember.
Auftrieb: 908 Rinder, (127 Ochſen, 383 Bullen 320 Kühe,
72 Färſen). 594 Kälber. 1249 Schafe, 2685 Schweine, zuſ.:
5436 Tiere. Außerdem von Fleiſchern direkt zugeführt:
9 Rinder, 24 Kälber, 54 Schafe, 644 Schweine Preſſe
für 50 Kilogramm Lebendgewicht in Reichs mar e

heute vorh. heute vorh. heute woxh
Ochſent s 59 Kühe 380-3928-83Schafe 262 65

do. 245 56 do. 420 2922-271 do. 340 6042-60
do. 340 44 do l do. 45 3901do. 435 991 Färſen1b2 57 do. 51
do. 51 do. 238 51 1 78 76-77Bullen1 50-54 46-51 Kälber i o 276-77 75-76
do. 242 4988-451 do. 272-7870-751 S 1375.7
do. 336-411 do. 365-7162-60 3 472-7470-72
do. 4 do. 450-6445-61]) 570 71)Kühe 148-5042-46) do. Odo. 240-4434-4 11Schafe 1 52-5857 60 765-7265-70

Geſchäftsgang: Rinder und Schafe ſchlecht Kälher
mittel, Schweine langſam. Ueberſtand: 196 Rinder,
(davon 206 Ochſen,. 74 Bullen, 90 Kühe, 12 Kalben),

Kälber. 90 Schafe, 135 Schweine
—v—»——Eigentum, Druck und. Verlag: Merſeburger Drucdk

und Verlagsanſtalt. G. m. b. H. in m r e
Hälterſtr. 4. Verantwortlich für den Textteil:
Redakteur Kurt Gold hammer, für den An
zeigenteil: Otto Kohlberg, beide in Merſeburg.

r

berg 15 (Tel. 21643).

Amtl. Bekanntmachungen für den Stadt u. Landkreis Merſeburg.

Erſtattung der Koſten der Gemeinden aus dem
Volksbegehren „Panzerkreuzerverbot“.

Rd.-Erl. d. M. d. J. vom 24. November 1928
I. c. 834 II

1. Auf Grund des 88 44
den Volksentſcheid i. d. Faſſun
des d nngrngeg hesg- vom
(RGBl. 1924 S

1. Dez.

abgeſtuften Betrag,
daß mit ihm durchſchnittlich
ſtandenen Koſten gedeckt werden.

2. Der R. M. d.

wands der Gemeinde feſtgeſetzt.
Zu den erſtattungsfähigen Ausgaben ge-

hören:
a) Die Koſten der Bekanntmachungen (Pla-

kate, Jnſerate) nach S 76 der Reichsſtimmord-
nung (RGBlkl. 1924 I S. 173).

b) Die Koſten für Anmietung von Ein-
Gemeindliche Räume ſind

an ſich unentgeltlich zur Verfügung zu ſtellen.
Als erſtattungsfähige Ausgaben können in-
deſſen argemneldet werden die außerorden lichen
Reinigung?-, Beleuchtungs- und Beheizungs-
koſten der unentgeltlich zur Verfügung ge-öffendlichen

Räume, die als Eintragungsräume dienten.
eranziehung ge-

meindlicher Räume als Eintragungsräume der
Gemeinde etwa entgangene Gewinn (z. B.
Mieten von Turnvereinen für Benutzung von

tragungsräumen.

ſtellten gemeindlichen und anderen

Ferner iſt der durch die

Turnſälen) erſtattungsfähig.
c) Reiſekoſten des Gemeindevorſtehers für

twaige Dienſtreiſen zum Sitze der unteren
Belehrung über

ſofern die
Verwaltungsbehörde zwecks

zu treffenden Maßnahmen,e

Reiſe von der unteren Verwaltungsbehörde
ausdrücklich angeordnet iſt.

d)

genommene ilfskräfte.
e) Die Poſtgebühren,

des Geſetzes über
des Art. III

1923
in Verbindung mit

s 42 RWG. (RGBl. 1924 I S. 159) vergütet
das Reich den Gemeinden für jeden Stimm-
berechtigten einen feſten, nach Gemeindegrößenſ der ſo W wird,

er ent-
hat mit Zuſtimmung

des Reichsrats den jeder Gemeinde zu er-
ſtatlenden Betrag auf des tat ächlichen Auf-

Die PVergütungen für beſonders an-

4. Damit die Gemeinden möglichſt bald in
den Beſitz der zu erſtattenden Beträge ge-
langen, iſt folgendermaßen zu verfahren:

a) Alle Gemeinden, bei denen Eintragungs-
liſten ausgelegen haben, und die auf die Er-
tattung der ihnen entſtandenen Koſten An-
pruch erheben, melden die tatſächlich er

wachſenen Ausgaben unter Beifügung der
dazu gehörigen Belege zur an,
und zwar die Landgemeinden (Gutsbezirke)
bei dem Landrat, ſämtliche Stadtgemeinden
bei dem Regierungspräſidenten, der Magiſtrat
Berlin bei dem Oberpräſidenten in Char-
lottenburg. Anmeldefriſt für ſämtliche Ge-
meinden: 20. Dezember 1928. Von Ge-
meinden, die bis dahin Koſten nicht ange-
meldet haben, wird angenommen, daß ſie auf
die Erſtattung verzichten, jedenfalls können
ſpäter eingehende Anforderungen nicht mehr
berückſichtigt werden.

Ohne Belang für die Koſtenerſtattung iſt
die Anzahl der bei den einzelnen Gemeinden
in die Eintragungsliſten erfolgten Einzeich-
nungen, in Gemeinden, bei denen Eintragungs-
liſten nicht ausgelegen haben, können Koſten
natur gen nicht entſtanden ſein.

b) Die Anforderung der erſtattungsfähigen
Koſten Ziff. 3) erfolgt mittels einer ein-
fachen Zuſammenſtelluſſg mit den Spalten:

1, Dfd. Nr., 2. der Ausgaben,te3. tatſächlich erwachſene Koſten (RM. oder
Rpf.), 4. der n t tatſäch-lichen Koſten (von Sp. 3 RM., Rpf.), 5. Be
merkungen.

Die Herren Gemeindevorſteher werden unter
Bezugnahme auf obdigen Erlaß erſucht, die
ihnen entſtandenen, zu erſtattenden Koſten
unter Beifügung der dazu gehörigen Be-
lege bis zum 20. Dezember 1928 bei mir an
umelden. Die Stadtgemeinden des Kreiſes
aben die Koſten beim Herrn Regierungs-

präſidenten anzumelden.
Merſeburg, den 11. Dezember 1928.

Der Landrat.
J. V.: Dr. Spalding.

Halle (Saale)Grobe Steinstrabe 79/80
Gebrüder

Bethmann
Werkstätten für Wohnungskuaost
Ständige Möbelausstellung

Qualitätsmöhel

Flügel, Pianos
größte Auswahl, qünſtige Zahlungs
bedingungen; man verlange Preisliſte.
Gebrauchte Inſtrumente ſtets vorrättg,.

B. Döll, Halle (Saale)
Große Ulrichſtraße 33/34.
Miet- Pianos mit Verrechnung bel
ſpäterem Kauf nach Bereinbarung.

nach Künstlerentwürfen zu
besonders wohlfeilen Preisen

h nennenne 7o er pe Anmeldung von: PatentenP EN l Gebrauchsmus“ern
C WoarenzeichentJu. Ingenieurbüro Verwertung

ModellanfertiguntiansctkEus Vervieiſelſigengen.
Rat vnd Aoskuntt rostenſos.lLeiprig rnlernte

m mmä

größeren Bezirk

hohem Einkommen zu erzielen

suehsisehe Bettfedern-
Fabrik Paul Hoyer, Deinsch 65

Altbekannte, ſehr leiſtungsfähige
Weingroßhandlung

ſeit über 100 Jahren beſtehend, im größten deutſchenProduktionsgebiet änſäſſig, ſucht für Merſeburg 9

VerkaufskraftWir vergüten bei Erſolgsnachweis neben zeitgemäßen
Proviſionsſätzen feſten monatlichen Spefenzuſchuß.

die über beſte Beriehungen zu vornehmen Gaſtſtätten,
Hotels, Caſinos und Privaten verfügen und an wirklich
intenſives Arbeiten gewöhnt ſind, bitten wir um Bewerbung.
Wir juchen einen jfüchtigen, umſichtigen Muarbeiſer, der
gewillt und befähigt iſt, gioße Umſöße bei entſprechend

Ausführliche Angebote mit Reſerenzen unter Chiffre 1355.

Prov. Sachsen, Angerstr. 4
sendet Ihnen nur veste, streng reelle Qualitaten

Bettfedern bedeutend billiger
zu Fabrikpreisen.

Ferner prima Bettinlett.
Prüfen Sie selbst und verlangen Se
Proben u. Preisſiste umsonst u. portofrei

Umſtandehalder einen oſitz.

Brennaborwagen

S elektr. Viluxlicht, Kunſt-
h (ederverdeck für Mk. 600
M ofoert zu verkaufen zu erf.
n der Erxd. d. Bl.

Getragener, warmer

Anzug
h ür in große Not geratenen
M Herrn, große Statur von

Wohliäter gegen Cottes-
ohn erbeten. Angebote an

S rl. von Boſe, Altenburg.
I rauenhilie. Karlſtraße 23

Paletot
n ſchwarz, für ſchlanken
Herrn billig zu verkaufen

Mer eburg,
Weiße Mauer 10,



Kleine Anzeigen
nung. DasWort koſtet nur 5 Pfg

Die Über r 15Pfg. Schluß der
me 10 Uhr vorm

Großer Verdienſt für Herren
die redegewandt ſind und mit Landwirten

Es handelt ſich um den
Verkauf eines kleinen Gegenſtandes, der ge
ſetzlich vorgeſchrieben iſt und hauptſächlich
auf dem Lande fabelhaft leicht abgeſetzt

Offerten an
Ga. Mehrer, Buchenbach-Jagſt (Württbg.).

AnzeigenAnn

umgehen können.

werden kann.

die Wort
t mit dem

Inſerat einzuſenden Unſere Bezteher
haben das Recht auf eine Freian
zeige bis zu 10 Worten monatlich

Die Sezugsqutttung

Kornbrennerei
Mitteldeutſchlands ſ.
f. den Vertrieb ihrer
Erzeugniſſe einen in

Kundſch.
gut eingeführt. rühr.
der einſchl.

Proviſiong
vertreter

für den Bezirk Halle.
erteilt

und Delkredere ver-
langt, muß Kaution

Da Jnkaſſo

oder Bürgſchaft ge
ſtellt werden. Ang.
erbet. unt. V 28096
an die Exp. d. Ztg.

Zuche
läſſtgen, nüchternen

Chauffeur
auf Kraftdroſchke, ge
lernter Schloſſer be
vorzugt.
Walter Schulz, Halle,
An der Johannis-

kirche 5.

waren und Feinkoſt
geſchäft ſuche ich für
Oſtern 1929 einen

Lehrling
Zohn achtb.

Hauſe.
Paul Strempel,

Torgau, Bäckerſtr. 19.

für Oſtern geſucht.
Artur Ziegler,

Stößen, Kr. Weißenf.

Geſucht wird für ein.
Gaſthoffrauenloſen

in Jena
älteres Fräulein
oder alleinſteh. Frau,
die bürgerlich. Küche

kann, bei
Angeb.

vorftehen
Fam Anſchl.
an Gaſthof
„Hum roten Hirſch“,

Jena.

ſ. an

einen zuver

—ZDDJIFür mein Kolonial-

Eltern,
mit guter Schulbild.
Koft u. Wohnung im

öchmiedelehrling

W

einfache, ältere
ötütze

oder beſſeres
Mädchen

für herrſchaftl. größ.
Haushalt. Hilfe vor

Bedingung:
Kochkenntniſſe, Ge

allen

handen.

wandtheit in
Arbeiten des
halts, gute
niſſe a.
häuſern.
Frau Dr.

Hertzberg, Halle
a. d. S., Schiller

ſtraße 10 I.

Haus

Suche zum 15. Jan.

Zeug
Herrſchafts-
Dauerſtellg.

Hoeniger-

Einfache 6tütze
die ſelbſtändig kochen
kann und kinderlieb
iſt, zum 1. Jan. ge-
ſucht (ohne Fam.
Anſchl.). Zeugniſſe,
Lichtbild u. Gehalts-

Frau
Dr. Storath, Suhl,

Yorkſtraße 6.

Suche zum 1. oder
15. Jan. 1929 einf.

ötütze

für Haushalt und
Laden (Fleiſcherei).

Frau
E. Herm. Habicht,

Waltershauſen (Th.),
Bahnhofſtraße 21.

Suche zum ſofortigen
Antritt i. Landhaus-
halt tüchtiges, jung.
Mädchen als

ötütze
Nähe Gotha. Angeb.
erb. u. A 19342 an
die Exp. d. Ztg.

Aelteres

Alleinmädchen
oder 6tütze

in allen vorkommen-
den Haushaltarbeiten
bewandert, m. Koch-
u. Nähkenntniſſen, v.
kinderloſ. Ehepaar b.
guter Behandlung zu

Jan. geſ. Zeug
nisabſchr., Bild und
Gehaltsanſprüche an
Frau Marie Mothes,

Greiz i. V.,
Oſtſtraße 15.

Jung. Mädchen
vom Lande bevorz.,
wird in eine 100
Morgen große Land
wirtſchaft zur Erler
nung u. Weiteraus-

h

A 19346 an die Exp.

Für Gutshausbalt wird ältere, perfekte

Stütze
oder Wirtſchafterin geſucht.
Gehaltsangabe und Zeugniſſen erb. unter

Angebote mit

d. Ztg.

Aelteres, durchaus

1 Januar geſucht.

zuverläſſiges

Alleinmädchen
mit guten Kochkenntniſſen, zu ſofort oder

Diener vorhanden.
Kammerherr v. Marſchall, Altengottern 2,

Kreis Langenſalza.

Mädchen oder

ötütze

für alle häuslichen
Arbeiten (Arzthaus-
halt), unbedingt zu
verläſſig und häus-
lich, zum 1. Januar
geſucht. Meldungen
mit Gehaltsanſprüch.
und Zeugniſſen an

Frau Dr. Wolf,
Görzig (Anhalt)

Kreis Köthen.
Suche zu ſof. Antritt
nicht zu junges, ehrl.
Stubenmädchen

aus anſt. Fam., da
mein Stubenmädchen

wegen Tod ihrer
Mutter nach Hauſe
mußte. Zimmerreini-
gen, Plätten, Nähen,
Bedienung. Angebote
mit Bild, Zeugnis-
abſchrift, Gehaltsfor-
derung an
Frau von Lübbers,
Rittergt. Kreiſchau,

Poſt Taucha,
Kr. Weißenfels.

Junges, beſſeres
Mädchen

15 bis 16 Jahre alt,
für kleinen Haushalt
geſucht. Familienan
ſchluß möglich. ebenſo
Erlernung des Haus-
weſen. Meldungen an
Ziegeleibeſitzer Grübel,

Bad Dürrenberg

Suche ſofort oder
1. Jannar ein fkleiß.,

ehrliches
Mädchen

nür für Hausarbeit.,
nicht unter 20 Jahr.,

bildung als
ötütze

der Hausfrau geſucht.
Gehalt nach Ueber
einkommen. Fam.
Anſchl. wird zuge-
ſichert.

Otto Möſer,
Utenbach b. Apolda,

Kreis Weimar.

Alleinmädchen
für größeren Haus-
halt, nicht unter
18 J., ſchon gedient,
ſucht zum 15. Jan.
oder ſpäter
Eitsleben, Ob. Park-

ſtraße 14.

BeeKaufm. Lehrling
für Landmaſchinenhandlung, zum 1. April
1929, evtl. früher geſucht. Selbſtgeſchrieb.
Angebote unter D 4706 an die Exp. d. Ztg.

Gutſchein
über 10 Worte

50 Pfennige.
Gogen Einſendung dieſes Scheines

and anter m Abonnementsquittung taufenden
Monat erfolgt die koſtenloje Aufnahme
einer Kleinen An ge“ dis zu 10

in6 en orte, die ſeJ de dcritegeue koſtet 165 Pfg
Se evti Mehrbetrag wird der Ein
fachheit halber dem Jnſerat beigelegt

Wortlaut der Anzeige:

Die vorſtedende Vergünſtigung
wird nicht
ichäftlichen
and

rt auf Anzeigen ge
von Vermittlern

ewerbsmäßigen Käufern oder
ern und Heiratsanzeigen

bei gutem Lohn und
Behandlung. Waſch-
frau wird gehalten.
Schriftl. od. mündl.
Angebote an

Fr. R. Höhlein,
Gaſthaus zum
Semmelpeter,

Sitzendorf,
(Schwarzatal).

Mädchen

18 J., zum 1. Jan.
1929 in gute Stellg.
geſucht. Angeb. erb.
unter M 566 an die
Exp. d. Zig.

Wegen Verheiratung
meines jetzig. Mäd-
chen ſuche ich ein

älteres, fleißiges
Mädchen

das in allen Zweig.
des Haushaltes er-
fahren iſt und gute
Kochkenntniſſe hat,
zum 1. Jan., evtl.
27. Dez. bei gutem
Lohn. Nur beſte

Zeugniſſe. Frau
Fleiſchermeiſter
Martha Kaiſer,

Gera, Schloßſtr. 10.

Chriſtlich geſinntes
Mädchen

am liebſten allein
ſtehend, in kleinen
Haushalt aufs Land
geſucht. Angeb. erb.
unter A 1934t an d.
Exp. d. Ztg.

Jüngeres
Mädchen

welches eine Kuh
mit zu melken hat,
ſucht zum 1. Jan.

Fleiſchermeiſter
Hörold,

Holdenſtedt.

Jung. Mädchen
16 bis 18 Jahre, als

Aufwartung
für den ganzen Tag
ſofort geſucht.
Halle, Martinſtraße

Nr. 13, II.
Suche zum 1. Jan.
tücht., in all. häus-
lichen Arbeiten be

wandertes
Hausmädchen

Angebote erb. unt.
A 13344 an die
Exp. d. Zig.

Dienſtmädchen

welches melken kann,
ſucht zum 1. Januar
Oskar Jhle, Gleino

Ein ſauberes, ehrl.
Dienſtmädchen

ſucht zu Neujahr
Gaſthof Spora bei
Zeitz. Schriftliche
Angebote erbeten.

Haustochter

kinderlieb, nicht unt.
18 Jahr., die gewillt
iſt, mit der Hausfrau
alle häuslichen Arb.
zu verrichten, zu
ſofortigem Antritt
geſucht. Angeb. mit
Anſpr. u. Lichtbild
an Paſtor Langen-

egger, Eibenſtock
(Sachſen).

000000000006
15. Jan. anſtänd.,

arbeitsfreud. Mädch.
bis 16 Jahren als
Haushaltlehrling

geſucht. Häusl. Fa-
milienanſchl. Mithilfe
im Garten, Jnrereſſe
f. Kinder, Monats
geld nach Tarif. Kein
Bubikopf. Selbſt
geſchr. Off. unt. u
28095 an die Exped.
d. Ztg.
000000020000
Saubere, junge Frau

lals
Aufwartung

täglich für zweiStunden vormittags
geſucht. M. Hempel,

Halle, Thomaſins-
ſtraße 6.

u

Suche zu
nächſt. Jahres weg.
Uebergabe des hieſ.
Gutes Stellung als

1. od. gllein.
Veamter

auf größer.
Bin 25

Anfang

Gute.
Jahre alt,

Landwirtsſohn, mit
allen landw. Ange
legenheiten vertraut.
Gute Zeugniſſe und
Empfehlungen vorh.
Gehalt nach Ueber-
einkunft.

Fr. Brunſiek,
ſtaatl. gepr. Landw.,

Rittergut
Wendinghauſen,
Poſt Farmbeck

(Lippe).

Jung. geb. Mann,
22 Jahre, ſucht
Vertrauensſtellg.
Kaution für 2000
bis 3000 M. vorh.
Angeb. erbet. unter
A 19334 an die Exp.
dieſer Zeitung.

Junger
Chauffeur

gel. Autoſchloſſer,
guter Wagenpfleg.,
ſicherer Fahr., ſucht
Stellung Hausarb.
werd. mit verricht.
Wenn mögl., aus-
wärts. Ang. erb.
unt. P 3067 an die
Exp. d. Ztg.

Junger
Autoſchloſſer

ſucht ſich zu veränd.
als Privatchauffeur.

Georg Wolff
Berlin-Lichtenrade,
Neanderſtraße 49.

Wegen Aufgabe des
Gutes ſuche ich für
meinen verheirateten

Oberſchweizer
den ich beſtens empf.
kann, Stelle zum
1. Jan. 1829. Ang.
erbeten an
H. Herbrig, Jeriſau

b. Glauchau,
Hauptſtraße 20.

000000000000
Schmiedegeſelle

18 Jahre, ſucht Stel
lung im Hufbeſchlag
u Wagenbau zum
1. Jan. 19239. Ang.
erb. unt. A 139326 an
die Exp. d. Zeitung.

maſſchine),

Suche zu ſof. oder
ſpäter Stellung als
herrſchaftlicher

Kutſcher
oder Diener.

Erich Suppa,
Rothenmoor

bei Vollrathsruhe
in Mecklenburg.

Jung. Burſche, 18 J.
alt, ſucht z. 1. Jan.

Stellung als
Hausdiener

oder Bureaubote.
Gute Zeugniſſe vorh.
Off. erb. an Walter
Rockitta, Bernsdorf
(Finne) Poſt Billroda

Fräulein
29 Jahre, mit 7jähr.

Knaben, ſucht
kungskreis, auch in
frauenloſ. Haushalt.
Off. unt. X 28098 an
die Exp. d. Ztg. erb.

000000000000
Geb. Dame ſucht
Veſchäftigung

evtl. als Empfangs
dame (auch Schreib-

ganze od.
halbe Tage. Off. u.
P 3039 an die Exp.
d. 3t9.

20000000005
Jung. Friſeuſe

ſucht Stellung. Off.
unter D 4715 an die
Exp. d. Zig.

Jung. Mädchen
18 Jahre, ſucht Stelle
im Kontor als An-
fängerin. Stenogr.
u. Schreibmaſchinen-
Kenntniſſe vorhanden
(Familienanſchl. evtl.
etwas Hausarb. mit),
Mittelſchule, Handels-
ſchule beſucht. Gefl.
Angebote an

Elli Anderſon,
Oebisfelde (Altm.).

Wir-

22jährige Landwirls
tochter ſucht frdl.

Aufnahme als
Haustochter

zur weiteren Fort-
bildung i. Haushalt.
Haushaltungsſchule

und Penſion beſucht.
Näh. erlernt. Engſter
Familienanſchluß u.
Taſchengeld Beding.
Dienſtmädchen oder
andere Hilfe muß
vorhanden ſein. Ang.
erb. unter A 19350
an die Exp. d. Ztg.
Suche für meine

Tochter

17 Jahre, Stelle in
kl. Geſchäftshaushalt,
wo ſie das Kochen er
lernen kann. Zeugn.
vorh. Ang. erb. u.
P 3032 an die Exp.
d. Ztg.

0000000000
Landwirtstochter
18 Jahre, ſucht Stel-
lung im Haushalt,
wo ſich Gelegenheit
bietet, das Kochen z.
erlernen. Taſchengeld
u. Familienanſchluß
erwünſcht. Ang. erb.
unt. B 2769 an die
Exp. d. Ztg.
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Landwirtstochter,

18 Jahre alt, ſucht
ötellung

auf größerem Gut
oder Mühle, wo ſie
ſich unt. Leitung der
Hausfrau im Haus-
halt u. Kochen aus
bilden kann. Fam.
Anſchl. u. Taſchen-
geld erwünſcht. Ang.
erb. unt. A. 19325 an
die Exp. dieſer Ztg.

Unabhängige Frau
ſucht tagsüber

Veſchäftigung

Off. unter D 4717
an die Exp. d. Ztg.

Jung. Mädchen aus
beſſer. Familie ſucht
Stellung iß

in beſſer. Haushalt.
Off. unt. O 28089 an
die Exp. d. Zig.
Ehrliches, 19jähriges

Mädchen
vom Lande, welches
ſchon 2 Jahre in
einem Lehrerhaus
tätig war, ſucht zum
1. Jan. 1929 Dauer
ſtellung. Angeb. an

Pippachedelhauſen
Kr, 200.

10 000 Mark
ſoſort geſucht auf
Gut mit 46 Morgen
leb. u. tot. Jnvent
maſſives Grundſtück.
Off. unt. D 4708 an
die Exp. d. Zeitung.

von Selbſtgeb. als
I. Hypothek auf aus-
wärt., am Kyffh. ge
legenes Hausgrund-
ſtück geſucht. Offert.
unt. P 3041 an die
Exp. dieſer Zeitung.

Geweihſammlung
verkäuflich!

Aus dem Nachlaß ein.
verſtorb. Weidmanns
ſind ca. 80 Reh-
gehörne, darunter 60
gute bis kapitale, auch
abnorme, 20 Spießer
und Gabler, ferner 10
kapitaleHirſchgeweihe,
5 Zwölfer, 3 Zehner,
2 Achter, zu verkauf.
Anfr. unt. P 3058 an
die Exp. dieſer Ztg.

Heiratsgeſuche

Selbſt.
meiſter
mittelgr.,

Handwerks
vom Lande,

Anf. 30er,

neuer. maſſ. Grund-
ſtück ſowie etw. Feld-
wiriſch. (ſchuldenfrei)
wünſcht bald. Heirat
mit arbeitsfreudiger
deutſch geſ. Dame v.
Lande mit etw. Ver-
mögen u. Ausſteuer.
Vorausſ. gegenſ. Zu-
neigung. Verſchwie-
genheit Ehrenſache.
Vermittl. u. anonym
zweckl. Mögl. Bild-
offerten unt. P 3042
an die Exp. d. Ztg.
erbeten.

900000000009
n

Unabhäng. Witwe,
Anfang 50er Jahre,
gr. Fig., m. ſchön. 5-
Zimm. -Wohg ſucht
Bekanntſch. m. höh.
Beamt. od. gutſitniert
Geſchäftsmann zwecks
ſpäterer

Heirat

Off. unt. D 4711 an
die Exp. d. Zeitung.

900000000000
Jung. Mann, 25 J.,
Nichtt., in ſich. Stel-
lung, ſucht die Be
kanntſch. eines lebl.,
aufr. Mädels, i. Alt.
von 18--24 J., evil.

ſpätere
Heirat

Off. unt. B 3 5517
an die Exp. d. Ztg.

Ein noch ſehr gutt
erhaltenes

46ltzerAuto
zu kaufen geſucht.
Angeb. mit Preis
u. Marke unt. Auto.
Poſtfach 43, Ohrdruf

(Thüringen).

mit gutem Geſch. u.

n
Engliſche und fran-

zöſiſche

Konverſation
gewünſcht. Nur Aus
(änder(in)! Ausführl.
Angeb. unt. 3 28100
an die Exp. d. Ztg.

Ein Pferd
mittlerer Größe iſt
billig zu verkaufen
bei Reinhold Greifzu

Thondorf.

Jnfolge Togesfall ſof.
zu verkaufen: zwei

ſchwere

Arbeitspferde
Leiterwagen, Häckſel-
maſchine, Rollwagen,
Dachpappe. Ernſt

Georgi, Halle,
Huttenſtr. 71.

Friſchmilchen de
Zugkuh

zu verkaufen.
Spickendorf bei

Landsberg Nr. 32.

Hochtrag. Kuh
zu verkaufen.

Raßnitz Nr. 23.

Zwei iragende
Ziegen

u, ein Ruſſe zu verk.
Kockwitz Nr. 22.

2reih. Wiener
mit Stahltöne zu
verkaufen.

Halle, Liebenauer
Straße 166, III. r.

Flottſingende
Kanarienhähne

und pr. Zuchtweibch.
verkauft

Kloſe,
Halle, Taubenſtr. 3.

Gutſingerrde
Kangrienhähne

zu verkaufen.
Engelhardt, Hale,
Fleiſcherſtraße 2, I.

Hummels
Kanarienroller

ſind weltbekannt.
Halle, Trothaer Str.
Nr. 3a, 2 Treppen.
Verſand n. jed. Ort.

Preis 8--15 M.
8 junge
Legehühner

zu verkaufen. Halle,
Forſterſtraße 2, I I.

Ein raſſereiner
Teckel

(Hündin) m. Stamm-
baum (2 J.), in gute
Hände zu verkaufen.
Off. unt. D 4720 an
die Exp. d. Zig.

Junger Hund
9 Wochen alt, uneni-
geltlich abzugeben.

Sonntag, Halle,
Martinſtraße 8 II.

r

290000000000
Doberm.Hündin
1 Jahr alt, Ia ff.
Stammbaum, Vater
„Leander v. Vieſen-
grund“, bill. zu verk.

Eßrich, Halle,
Reideburger Str. 7,

Tel. 242 13.

000000000000
Reizender, zahmer
Rheſusaffe

gegen Höchſtgebot ver
käuflich. Nicht unter
40 Mark.

Schulhaus
Zappendorf b. Halle.

Aufpolſtern
Sofa 12 Mk., Chaiſe-
longue 9 Mk., Matr.
7,50 Mk. Moderniſ.,
Neuanf. billig.

Lindermann, Halle,
Henriettenſtr. 30.

krsthlasvige

Achneidern

nimmt noch
Kundsehbaft an
vindenstr. 62.

Garantiert reinen
f. Bienenhonig
Faßeimer 10 Pfd.
frei Nachn. 12,50 M.
liefert
Wiedenbeck, Jmker,

Molmerswende
b. Abberode.

Wer ſtreicht
Schlafzimmermöbel

preiswert und gut?
Offert. unt. P 3044
an die Exp. d. Zig.

AutoKühler
Schutzhauben für jed.
Wagentyp. Off. unt
J 1820 an die Exp.
d. Ztg.

Weihnachtsbitte
Herzleidende ver

armte Dame, 40 J.
bittet vermög. eble
Dame um abgelegte
Garderobe u. Wäſche,
evtl. Darlegung der
Verhältniſſe. Offert.
unt. N 28088 an die
Exp. d. Ztg. erbeten.

000000000000
Reviſion, Abſchluß

und Nachtragen von
Büchern wird von
gewiſſenh. Fachmann
erledigt. Näh. unt.
H. N. 847 d. RudolfMoſſe, Halle a. S.

000000000000
Perfekte

Friſeuſe
ſucht Hauskundſchaft,
Woche 2 M. Off. u.
D 4618 an die Exp.
d, Ztg.
Gelegenheits

dichtung
Halle, Göbenſtr. 16,

2 Treppen.

gebigbilderſammlun

400 alte Serien, zu verkaufen.Halle a. d. S., Königſtr. 18, 3 Treppen links,

T ähhPianos
neu und gebraucht, von 450 Mk. an, u
großer Auswahbl, zu günſtigen Zahlungs

bedingungen
W. Goldmann, Halle, Böllberger Weg 5.

0 Be re e
2 eiſ. Hefen

3 gebr. Türen mit
Verglaſ. zu verkauf.
Nietleben, Ulmen-

ſtraße 14.

Eine

öchmiede zu kaufen geſucht.
einrichtung Off. unt. D 4714 an

die Exp. d. Ztg.
zu verkaufen. 00 5 o o J
Schmiede Naundorf

p. Deuben. Guterhalt.Vogelbauer
mit Glasſcheiben zu
kaufen geſucht.

Linde, Halle,
Jul. -KühnStr. 4.

000000000000

Damenrad
guterhalten, zu kavf,
geſucht. Preisoff. u.
P 3043 an die Exp.
d Jtg. erb.

Stabiles
Knabenrad

für 5jährig. verkauft
Schebera, Reideburg,

Mühlweg 12.

Haſen-, Kanin-, Ziegen-
und andere Felle

höchſten Preiſen. Auch
zum Gerben und Zurichten
angenommen.

Winzer, Gerbermeiſter,
Spitze 2.

kauft zuwerden Felle

Rudolf Halle,
Dame, 25 Jahre, vermögend, wünſcht, da

ſeit kurzem erſt hier anſäſſig, die Bekannt-
ſchaft eines Herrn mit geiſtigem Jntereſſe,
am liebſten Beamten der Schutzpolizei

zwecks Heirak
Nur ernſtgemeinte Zuſchriften erbeten um.
B 2762 an die Exp. dieſer Zeitung.

Weihnachlswunſch!
Junger Mann, 26 Jahre, bis jetzt im elter
lichen Geſchäft tätig, ſucht auf dieſem Wege
junge Dame, wo Gelegenheit zur Einheirat
geboten, kennenzulernen. Nur ernſtgemeinte
Anträge mit Bild erbeten unter A 19338 an

die Expedition dieſer Zeitung.

Die Abſchlußzeit naht!

Haben Site Jhre Bilanz, auch die Steuer
berückſichtigend, gut vorbereitet? Unverbind-
liche Anfrage. Offerten unter D 4691 an

die Expedition dieſer Zeitung.

Vollmilch
4—500 Liter, dauererhitzt und tiefgekühſt,

gibt ab zu günſtigem Preiſe.
Molkerei Corbetha bei Weißenfels a. d. S.

gti in Oberhof.
Wer macht mit Akademiker Weihnachten
(etwa 23. bis 26. Dez.) gemeinſame Ski-
touren Gefl. Mitteilungen unter F 28081
an die Expedition dieſer Zeitung erbeten.

MietAuto
bequeme PullmannLimouſine, bei billiger

Berechnung.
Halle a. d. Saale, Telephon 265 29.

III
Leiprig.

Wellenlänge 365,8 Meier.
14 Uhr: Leſeproben aus den Neuerſcheinungen auf dem

15 Uhr:Büchermarkt. Froſtmeldungen.
Muſikaliſche Kaffeeſtunde mit Funkwerbung.

Uhr

Werke mit Gitarre von Franz Schubert.
Hans Riphahn (Bratſche), Alexander Kropholler (Cello),
Otto Wunderlich (Gitarre), Fritz Rucker (Flöte).

Funkwerbenachrichten.

15,15

Mitwirkende:

Uhr:
16,30 Uhr:

17,45

10,15 Uhr:
12—12,25 Uhr: Fran zöſiſch für Schüler: „Le monde de
Journeaux“; Stud.-Rat Völcker, Lektor Cl. Grander.
12,55 Uhr:
tragung Berlin:

Königswusterhausen.
Wellenlänge 1250 Meter

Ueberiragung Berlin: Neueſte Nachrichten.

Nauener Zeitzeichen. 13,30 Uhr: Ueber-
Neueſte Nachrichten. 15-15,30 Uhr:

18,05 Uhr: Frauenfunk. Jugendbaſtelſtunde. Wir bauen einen Verſtärker. (VI);
Frau Helene Skutſch, Leipzig, Vorſitzende der Verſuchs Erich Drechſler. 15,30—-15,40 Uhr: Wetter und

Börſenbericht. 15,40 16 Uhr: Frauenſtunde. Weih-ſtelle für Hauswirtſchaft des Reichsverbandes deutſcher
„Hygieniſchetechniſche

18,30—-18,55 Uhr: Lektor Cl. Grander,
Gertrud van Eyſeren: Franzöſiſch für Anfänger.
Uhr: Wettervorausſage und Zeitangabe. 19
Schille, Leipzig: „Neue Wege des Schneelaufs“.
Uhr: Prof. Dr. Richard Woltereck, Leipzig: „Die Lehre

20 Uhr: Uebertragung aus der Leip-
„Die Geburt Chriſti“.

für Chor,

Hausfrauenvereine:
im Haushalt.“

vom Leben“. II.
ziger Univerſitätskirche:
Heinrich von Herzogenburg. Oratorium
Soli, Gemeinde, Orcheſter und Orgel.
Hans Hofmann.

orcheſter.
am 18. Dez. 1803)-
Stapf, Weimar.
funk.

Orcheſter

Danach: Funktanzſtunde.

Das

Neuerungen

Dirigent: Prof. van
Leipziger Sinfonie-

21,30 Uhr: Johann Goitfried Herder (geſt.
Aus ſeinen Werken ſpricht Jlſe

22,15 Uhr: Preſſebericht und Sport-
Anſchließ. Tanzmuſik

nachtliche Hausmuſik; Tony Jäckl.
pädagogiſche Provinz in der deutſchen Dichtung (II)-

18,55 „Von Herder bis Lienhard“; Dr. Karl Privat.

16-16,30 Uhr: Die

16,30
Uhr: Fritz bis 17,30 Uhr: Uebertragung des Nachmittagskonzertes

19,30 Leipzig.

Von V

zöſiſch für

mant.
Dienſtes.

17,30-18 Uhr:
(IV); Dr. Ernſt Herrmann.,
lied in der Tſchechoſlowakei (11);
Wien, Konzertſänger Tauſche.

Evſeren.
Expedition; Dr. Viſſer.
uns die Lebenslehre der großen Weiſen (I1); Leo Kla-

Anſchließend
Danach Preſſenachrichten.

Die Geologie Deutſchlands
18--18,30 Uhr: Das Volks

Dr. Rudolf Felber,
18,30 18,55 Uhr: Fran-

Anfänger; Lektor Claude Grander, Gertrud
18,55--19,45 Uhr: Meine Karakorum-

21--21,30 Uhr: Was bedeutet

Preſſeumſchau des Drahtloſen
22,45 23,15 Uhr

Bildfunkverſuche.
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Der Gedenktag für Amundſen.
Oslo ſtand Freitag im Zeichen Roald

Amundſens. Die Flaggen waren ſeit dem
frühen Morgen wie am Nationaltage gehißt.
Der große feierliche Augenblick begann um
12 Uhr. Tauſende von Menſchen waren auf
den Hauptſtraßen der Stadt, als bei dem
Glockenſchlage 12 Uhr die Kirchenglocken aller
Türme Oslos zu läuten begannen. Die tauſend-
köpfige Menſchenmenge entblößte das Haupt;
jeder Verkehr ſtand für zwei Minuten ſtill.
Gleichzeitig wurden alle Flaggen der Stadt auf
Halbmaſt geſenkt. Um 2 Uhr wurden ſie wie-
der hochgezogen. Der König nahm an dem
Gedächtnisgottesdienſt der Osloer Garniſon für
Roald Amundſen teil, ebenſo die Regierung
und alle ausländiſchen Diplomaten. Die Schu-
len waren geſchloſſen. Die Schüler waren nur
eine Stunde in die Schule gekommen, um einen
Vortrag über Amundſen anzuhören. Hun-
derte von Vereinigungen des ganzen Landes
haben den heutigen Tag der Erinnerung Roald
Amundſens geweiht. Alle Briefe trugen Frei-
tag Amundſens Namen als Poſt-
ſt e m pel.

„„Pommern“ wirö abgewrackt.
Wie aus St. Malo gemeldet wird, haben die

von Bremen nach dort entſandten Vertreter des
Deutſchen Schulſchiffvereins Bremen und des
Verſicherungsunternehmens, bei dem die „Pom-
mern“ verſichert iſt, beſchloſſen, das Wrack der
ſchiffbrüchigen „Ppommern“ einer Pariſer Fir
ma zu verkaufen, die das günſtigſte Angebot
machte. Es war urſprünglich beabſichtigt, das
Schiff reparieren zu laſſen, doch ergab ſich, daß
die Koſten zu hoch ſein würden. Durch dieſe
Tatſache wird zugleich der Vorwurf widerlegt,
den franzöſiſche Blätter und die HapagAgen-
tur nach der Bergung des Wracks gegen die
deutſche Beſatzung erhoben, daß nämlich die
„Pommern“ noch vollkommen „ſeetüchtig“ und
„wie neu“ geweſen ſei, und daß mithin die
deutſche Bemannung das Schiff ohne Not zu
früh verlaſſen habe der ſchwerſte Vorwurf,
der Seeleuten gemacht werden kann.

Ein Setftenſtück zur Mühle von

Sansſouei.
Nicht nur Friedrich der Große mußte ſich

über die Mühle von Sansſouci ärgern, auch
der Stadt Berlin ſind bisher um eine Wind-
mühle erhebliche Schwierigkeiten entſtanden,
und zwar handelt es ſich um die Windmühle
des Mühlenbeſitzers Wilhelm Buchholz, die
innerhalb des im Jahre 1919 von der Stadt
für Siedlungszwecke erworbenen Gutes
Mahlsdorf, ungefähr 135 Meter ſüdlich der
Straße Alt-Mahlsdorf, liegt. Das Gut Mahls-
dorf iſt nämlich ſeit altersher zugunſten des
Mühlengrundſtücks mit einer Grunddienſtbar
keit belaſtet, derzufolge in einer Entfernung
von 150 Metern von der Windmühle keine Ge
bäude aufgeführt werden dürfen und außerdem
von der Straße Alt-Mahlsdorf bis zur Wind-
mühle ein vier Meter breiter Fahrweg über
das Gelände hinweg freigehalten werden muß.
Durch das Beſtehen dieſer Rechte des Müllers
wurden die Ausnutzungsmöglichkeiten eines
großen Teiles des ſtädtiſchen Geländes weſent-
lich beeinträchtigt, denn die von der Laſt be
troffene Gutsfläche beträgt annähernd 50 000
Quadratmeter. Die Stadt hatte früher bereits
mehrfach verſucht, auf dem Verhandlungswege
den Müller zu einer Ablöſung der Laſten zu
bewegen, was ſich aber bisher ſtets als undurch-
führbar erwies.

Jetzt endlich kann die Stadt die Schwtierig
keiten, die der wirtſchaſtlich vorteilhaften Auf
ſchließung des Geländes bisher im Wege ſtan
den, dadurch beſeitigen, daß der Müller Buch-
holz der Stadt das 1571 Quadratmeter große
Mühlengrundſtück mit der Windmühle und der
Mühlengerechtigkeit für den Preis von 19 500
Mark zum Kauf angeboten hat. Der Magiſtrat
hat bereits dem Kaufpreis unter Berückſich
tigung des Umſtandes zugeſtimmt, daß nun
mehr die beſſere Ausnutzung des Gutsgeländes
durchgeführt werden kann.

c

Gemöäldezerſtörung aus Ferger.
Das Schöffengericht Schwerin hatte fich mit der

Gemäldezetſtörung im mecklenburgiſchen Staats
muſeum und den fkandalöſen Vorfällen im Re
gierungsgebäude u beſchäftigen, die im November
d J. in Mecklenburg beträchtliches Aufſehen er-
regten.

Der frühere Ordnungspolizeioberwachtmeiſter
Hugo Schwarz hatte, weil ſeine vermeintlichen
Verſorgungsanſprüche nicht anerkannt wurden,
aus dem Schweriner e e durch das
Fenſter den Degen des Polizeidezernenten auf die
Straße geſchleudert und dann telephoniſch dem
Miniſterialdirektor mitgeteilt, daß er weitere der-
artige Racheakte e werde, falls man ſeine
Anſprüche nicht befriedige. Darauf hatte ſich
Schwarz in das Staatsmuſeum begeben und ein
Gemälde im Werte von 30000 Mark durch-
ſchnitten. Das Gemälde hat dadurch eine Wert-
minderung von 8000 bis 10 000 Mark erfahren.
Der Angeklagte erklärte bei ſeiner Vernehmung,
daß er nicht etwa in einem Wahnſinnsanfall ge-
handelt habe, ſondern daß er die Oeffentlichkeit
auf die ihm zuteil gewordene ungerechte Behand-
lung habe aufmerkſam machen wollen.

Das Gericht verurteilte Schwarz zu zehn
Monaten Gefängnis.

c

Heſmfebr nach 13 Jahren.
Eine freudige Weihnachtsüberraſchung erlebte

eine Familie Köppke im Dorf Lichtenber bei
Reuruppin. Jm Juni 1915 kam die amtliche Nach
richt, daß Koöppke gefallen ſei. Jetzt aber traf
Nachricht von ihm ein, daß er ſchwerkriegs-
beſchädigt und bereits auf der Heimreiſe aus
Sihirien zu ſeiner Familie befinde

Jm Verlauf der Zeugenvernehmung im
Jnnsbrucker atermordprozeß
kamen die Belaſtungszeugen zu Worte. Ein
Touriſt namens Schmied aus Nürnberg er
klärte, von dem verſtorbenen Vater des an
geklagten Studenten Halsmann die Aeußerung
gehört zu haben, daß ſein Sohn es nicht mehr
erwarten könne, ihn zu beerben. Zwei Berg-
führer ſagten übereinſtimmend, ſie hätten an
dem Verſtorbenen nichts bemerken können, was
auf einen Herzfehler hingedeutet hätte. Der
r Bauer aus Mayerhofen, zu dem

alsmann ſen. die Aeußerung getan hat:
„Mein Sohn hätte es gern, wenn ich abſtürzen
würde. Dieſen Gefallen, tue ich ihm aber
nicht“, erklärte weiter, der Angeklagte habe auf
ihn einen denkbar ungünſtigen Eindruck ge-
macht. Ein Mann aus ſeiner Reiſegeſellſchaft
habe damals bei der Begegnung mit dem An-
geklagten geſagt: „Dieſem Sohn möchte ich nicht
allein begegnen.“

Dann begab ſich der ganze Gerichtshof in
das gerichtlichmediziniſche Jnſtitut der Uni-
verſität, wo an Hand von Lichtbildern des
Tatorts die für die Anklage wichtigen Einzel-
heiten des Falles erörtert wurden. Dabei
wurde an den Angeklagten die Frage gerichtet,
wie er die Entſtehung der zahlreichen Blut-
ſpuren am Tatort erkläre. Halsmann meinte,
höchſtwahrſcheinlich habe er Naſenbluten ge
habt. Als ihm vorgehalten wurde, daß unweit
des Tatortes ein mit Blut bedeckter Stein ge-
funden worden ſei, an dem auch Haare geklebt
hätten, ſagt der Angeklagte zu den Geſchwore-
nen: „Bedenken Sie doch, daß ich den Stein
ruhig in den Bach hätte werfen können.“
Dann wollte der mediziniſche Sachverſtän

dige den präparierten Schädel des Verſtorbenen
vorzeigen. Der Verteidiger erklärte jedoch,
gegen eine ſolche Schauſtellung auf das ent-
ſchiedenſte Verwahrung einlegen zu müſſen.
Der Gerichtshof zog ſich zu einer Beratung zu
rück, und der Vorſitzende erklärte danach, daß
das Gericht ſich zwar der rechtlichen Anſicht
des Verteidigers nicht anſchließen könne, daß
es ſich aber mit Rückſicht auf die Beſonderheit
des Falles die Beſchlußfaſſung über die Ange-
legenheit bis zur Erledigung des Sachverſtän-
digengutachtens vorbehalte.

Pfuirufe gegen das Urteil.
Der Schluß des Prozeſſes geſtaltete ſich recht

Darüber wird aus Jnnsbruck ge-
rahtet:

Erregte Szenen bei der Urteilsverkündung

im Jnnsbrucker Prozeß.
Des Vatermordes ſchuldig geſprochen. Das Publikum revoltlert.

Der Vorſitzende läßt den Saal räumen.
In dem Prozeß gegen den Dresdener Stu-

denten der Technik Philipp Halsmann, der be
ſchuldigt war, ſeinen Vater, den Zahnarzt Max
Halsmann aus Riga, am 10. September in den
Zillertaler Alpen durch Schläge mit einem
Stein und durch Hinabwerfen über einen Hang
getötet zu haben, wurde der Angeklagte

mit neun Stimmen des Vatermordes ſchuldig
erkannt und zu zehn Jahren ſchweren Kerkers
verurteilt.

Bei der Verkünbung des Urteils ſpielten
ſich im Saale erregte Szenen ab. Mutter und
Schweſter des Angeklagten wurden von Wein-
krämpfen befallen und das. Publikum nahm das
Urteil mit Pfuirufen auf.

Als der Angeklagte zur Entgegennahme des
Urteils vorgeführt wurde, machte er dem Vor
ſitzenden Vorwürfe, daß ihm nicht das letzte
Wort erteilt worden ſei und erklärte:

„Jch bin unſchuldig und bleibe es bis zu
meinem Tode. Es iſt furchtbar ſchwer, daß
fremde Menſchen mich ſchuldig erkennen.

Als das Publikum dabei wiederum Pfui-
rufe gegen den Gerichtshof ausrief, rief der
Präſident: Hier iſt Juſtiz! worauf der An
geklagte rief: Hier iſt Verbrechen! Der Vor
ſitzende ließ darauf den Saal räumen und
wollte nun dem Angeklagten das Urteil be
kannt geben, doch dieſer ſagte: Jch möchte
gehen, um dieſe Schmach nicht zu hören! Dar
auf wurde er abgeführt.
Der Präſident ließ ſodann das Urteil wie

derholen. Der Verteidiger, Dr. Preßburger,
(Wien), erklärte, daß ſich die Geſchworenen in
der Hauptſache in ihrem Wahrſpruch geirrt
haben müßten und forderte den Senat auf, das
Urteil zu überprüfen.

Nach kurzer Beratung verkündete der Vor
ſitzende, daß eine Unberprüfung für nicht not
wendig befunden werde. Der Verteidiger er
hob hierauf die Nichtigkeitsbeſchwerde.
Als der Angeklagte Halsmann ins Gefängnis
zurückgebracht worden war, wollte er ſich mit
der Klinge eines Bleiſtiftſpitzers die Pulsadern
aufſchneiden, wurde aber durch den Gefangenen-
aufſeher daran gehindert.

7wei ſonderbare Anwälte des Rechtes.
Hohe Verbindlichkeiten. Schecks ohne Decknng.

Jn der Berliner Anwaltſchaft herrſcht große
Erregung über zwei Fälle, in denen Rechts
ins hohe Verbindlichkeiten eingegangen
ind.
einen Notar, der Akzepte im Geſamtwerte von
240 000 Mark unterſchrieben hat und jetzt be-
hauptet, daß er die Unterſchriften

nuter dem Zwang der Hypnofe
geleiſtet hat. Wir haben kurz ſchon Sonn
abend darüber berichtet. Jm zweiten Fall hat
ſich ein Rechtsanwalt in Geſchäfte mit einem
inzwiſchen verkrachten Unternehmen einge-
laſſen, woraus ihm Verbindlichkeiten in Höhe
von 200 000 Mark erwachſen ſind. Die Staats-
anwaltſchaft hat wegen der ungedeckten Schecks
gegen dieſen Rechtsanwalt ein Verfahren
eingeleitet.
Jm erſten Falle handelt es ſich um folgendes:
Ein Rumäne namens Leon Jakoby tauchte
vor einigen Monaten in Berlin auf, und ließ
bei dem Rechtsanwalt, der zugleich Notar iſt,
einige Notariatsgeſchäfte erledigen. Jakoby
machte zuerſt Grundſtücksgeſchäfte, dehnte dann
ſein Geſchäft aus. Er wandte ſich vor allem
an die ſüddeutſche Textilinduſtrie und konnte
dort große Poſten Waren kaufen, die er eng
liſchen, franzöſiſchen und rumäniſchen Firmen
zu ungemein billigen Preiſen anbot. Jakoby
berief ſich dabei in einem Schreiben auf die
Tatſache, daß er mit einem ſehr geachteten
und bekannten Berliner Notar in Verbin-
dung ſtehe. Tatſächlich hat Jakoby eine Anzahl
Textilfirmen

um rund 150 000 Mark geſchädigt,
indem er Wechſel in Zahlung gab, die von
dem Notar akzeptiert worden waren. Es er-
ſcheint rätſelhaft, wie der Anwalt, der als ein
im ſonſtigen Verkehr außerordentlich vorſich-

Tragiſcher Jagöun all des deutſchen
Geſanöten in Budapeſt.

Auf dem See von Velence ereignete ſich ein
tragiſcher Unfall. Der Obergeſpan des Komi-
tats Weißenburg, Graf Viktor Szecenyi, hatte
eine große Geſellſchaft zur Jagd geladen, bei.
der ſich auch der deutſche Geſandte
Hans von Schoen befand. Herr von
Schoen hatte in einem Kahne Platz genommen
und ſchoß ſtehend auf das auffliegende Waſſer
wild. Bei einem Schuß verlor er das Gleich-
gewicht und ſtürzte ins Waſſer. Bei dieſer
Gelegenheit ging die zweite Ladung ſeiner
Schrotbüchſe los und traf den Treiber Ludwig
Servajcz am Oberſchenkel ſo unglücklich, daß
die Schlagader getroffen wurde. Da in der
Nähe keine ärztliche Hilfe zu erreichen war,
verblutete der Unglückliche auf dem Transport
in das Spital von Weißenburg. Herr von
Schoen konnte aus dem Waſſer gerettet
werden.

Jn dem einen Fall handelt es ſich um

tiger und korrekter Juriſt bekannt iſt, ſich ver
leiten laſſen konnte, die Wechſel der rumäni-
ſchen Firma zu akzeptieren. Im Gegenſatz
zu ſeinen ſonſtigen Gewohnheiten ſeit der
Notar Tag und Nacht für Jakoby zu ſprechen
geweſen, habe ſogar ſeine Sprechſtunde wie
derholt im Stich gelaſſen, um ſich in die ſeinem
Bureau gegenüberliegenden Geſchäftsräume
Jakobys zu begeben. Da Jakoby in eineganze Reihe von ivilprozeſſen verwickelt
wurde, opferte der Anwalt den größten Teil
ſeiner Praxis für dieſen Mandanten. Jakoby
hat für rund 240 000 Mark Wechſel ausgeſtellt,
für die der Notar nun haftet. Er hat ſich bereit
erklärt, die Hälfte ſeines Einkommens den
Gläubigern zur Verfügung zu ſtellen, um ſo
die Verbindlichkeiten abdecken zu können. Die
Familie des Notars behauptet, daß Jakoby den
Anwalt in dauernder Hypnoſe gehalten habe.
Demgegenüber ſteht allerdings die Anſicht
namhafter Wiſſenſchaftler, daß ein Mann, der
ſonſt vollkommen klar und logiſch handelt, nicht
monatelang in einem beſtimmten Fall unter

Hypnoſe ſtehen könne.
Jm zweiten Falle handelt es ſich darum,

daß der Anwalt ſich in Geſchäfte mit der in-
zwiſchen verkrachten Deutſch-Bulgariſchen
Handelsgeſellſchaft eingelaſſen hatte. Der
Rechtsanwalt war anfangs als Syndikus
tätig, ihm war ein erheblicher Gewinnanteil
an den Geſchäften der Firma zugeſagt. Er
ließ ſich ebenfalls dazu verleiten, ſeinen
Namen unter Wechſel zu ſetzen, die einen Be
trag von 150 bis 160 000 Mark repräſentieren.
Ferner hat der Anwalt eine Anzahl Schecks
ausgegeben, die durchweg keine Deckung be
ſaßen. Einer der Gläubiger hat nun Anzeige
bei der Staatsanwaltſchaft gemacht, worauf
ein Ermittelungsverſfahren gegen den Rechts-
anwalt eingeleitet worden iſt.

Religiöſe Selbſtopferung in Mexko.
Aus der Stadt Mexiko wird gedrahtet: Ein

tragiſches Menſchenopfer kennzeichnete das Feſt
der Jungfrau von Guadeloupe, der Schutzheiligen
von Mexiko. Eine große Menſchenmenge hatte
ſich um die Kirche der kleinen Stadt San Angel,
wenige Meilen von Mexiko entfernt, verſammelt,
wo General Obregon im letzten Juli ermordet
worden war. Plötzlich begannen die Glocken leiſe
u klingen und wurden jede Minute lauter. Alse verſtummten, erſchien ein Mann, der ſie ge
läutet hatte, auf dem Balkon des Turmes. Rach
einer Geſte, die um Ruhe erſuchte, begann er eine
Anſprache an die Menge zu halten. Er ſagte:
„Dies iſt der Tag unſerer lieben Frau von Guade-koupe. Jch bin der Jungfrau ergeben und will
ein Opfer zu ihren Ehren darbringen.“ Die
Menſchenmenge machte ſich über ihn luſtig.
Darauf rief er: „Was, ihr nehmt mich nicht ernſt!
Nun gut, ich werde in dieſem Augenblick ſterben
Mit dieſen Worten warf er ſich vom Balkon hin
unter und war ſofort tot.

Frauenraub in Mexffo.
Ein Seitenſtück zum Raub der Sabinerinnen.

Junge Leute von Jilotepec im Staate

in das Kino der Stadt führten,

funden.
einen Arzt zu holen, hat aber anſcheinend ſtatt

'erlebten eine
furchtbare Ueberraſchung. Eine Schar ver
wegener Aufſtändiſcher, die nicht damit zu
frieden waren, die von den Kinobeſuchern ver
laſſenen Wohnungen auszuplündern, drang in
das Theater ein. e

Sie zwangen die Männer, auf der einen
Seite der a und die Frauen, auf der anderen
Seite Au ung zu nehmen. Darauf plünderten einige der Banditen die Männer voll
ſtändig aus und ſuchten ſich darauf aus der
Reihe der Frauen i der Schönſten als
Beute aus. Mit dieſen flohen ſie dann im
wilden Galopp in die Berge. Regierungs
truppen haben die Verfolgung der Räuber auf-
genommen.

das zweite Leben des Verbrechers.
Die Stettiner Kriminalpolizei verhaftete in

Anklam einen Mann namens Funke, der in dem
kleinen Dorfe Görke bei Anklam einen iſchhandel
betrieb. Es wurde feſtgeſtellt, daß Funke mit
einem Berufsverbrecher tto orne mann
identiſch iſt, der aus dem Zuchthaus in Neugard in
Pommern ausgebrochen iſt, und der amtlich längſt
als tot erklärt worden war. Eine Leiche, die
in Berlin aus der Spree gelandet worden war,
wurde damals als Bornemann rekognosziert Als
Fiſchhändler Funke war Bornemann auch wieder
eine Ehe eingegangen, aus der fünf Kinder
ſtammen. Man rechnet damit, daß der Verhaftete
auch in den Jahren ſeines amtlichen Todes größere
Straftaten begangen hat.

Tragödie eines Neunzehnjährigen. Jn
Nürnberg hat ſich der neunzehnjährige Real-
gymnaſiaſt Friedrich Sörgel mit Leuchtgas ver-
giftet. Jn einem kurzen Abſchiedsbrief teilte
er mit, er halte ſich für überflüſſig im Leben.
ſegset ſoll ein ausgezeichneter Schüler geweſen
ein.

Ein ungeklärter Todesfall.
Jn Berlin wurde der Schuhmacher Anton

Sowarzynſki feſtgenommen, da ſeine 49 Jahre
alte Frau unter eigentümlichen Begleitumſtän-
den plötzlich verſtorben iſt. Nach Ausſage des
Feſtgenommenen ſoll ſeine Frau am Freitag
abend über Uebelkeit geklagt haben. Gegen
4 Uhr früh habe er ſie tot in ihrem Bett ge-

Er will dann fortgegangen ſein, um

deſſen eine Reihe von Lokalen aufgeſucht und
war bei ſeiner Feſtnahme noch derart berauſcht,
daß eine Klarſtellung der Tatſachen ſich als un
möglich erwies. Die Tote weiſt keinerlei Ver
letzungen auf; Hausbewohner wollen jedoch in
der Nacht eine laute Auseinanderſetzung zwi-
ſchen den Eheleuten gehört haben.

Eine „ſaubere“ Kuranſtalt.
Ein ſkandalöſer und für die Geſundheit der

Badegäſte e Mißbrauch in der Ver-
wendung des Badewaſſers wurde dem Unter-
ſuchungsgericht von Clermont-Ferrand (Frank-
reich) ehe t. Die Beſchuldigten ſind die Leiter
der Kuranſtalt von St. Nectaire. Sie hatten ein
S Rohrleitungsſyſtem angelegt, mit deſſen

iffe ſie das von den Kranken benutzte Bade
waſſer, ſtatt es in den Kanal abzuleiten, auf Um-
wegen einer neuerlichen und mehrfachen Be
nutzung zuführten.

Wertvolle Handſchriften auf der Preſſa
verſchwunöen.

Wie ſich bei der Rückgabe der aus dem Guten
berg Muſeum ſtammenden und auf der Preſſa in
Köln ausgeſtellt S Gegenſtände heraus-
ſtellte, iſt eine Reihe ſeltener Handſchriften wäh-
rend der 7 abhanden gekommen. Es
r u. e W koſt re e lateiniſcher 32 fran
zöſiſcher rache au ergament geſchriebenekuh arls des Kühnen vo
eine deutſche Bilderbibel von 1450, zwei Sammel
bände lateiniſcher Handſchriften u. a. m. Der
ſatt. der Gegenſtände wird auf 200 000 Mark ge

ä on find die Gegenſtände verſichert, aber was

nützt das Geld; die Sachen ſind unerſetzlich.

Denkaufgabe Ur. 112.
Wie ſtark weht der Wind?

LILII
LLII

An einer Windfahne iſt ein ſchräg abt geſchnittenes Gefäß aufgehängt. Je ſtärker der Wind
bei Regenwetter weht, deſto ſchräger (flacher)
wird der Regen herniedergehen. Unter wel-
chem Winkel muß der Regen fallen, damit in
dem Gefäß die größte Waſſermenge auf
gefangen wird. Könnte Jhnen die Waſſer
menge gegebenenfalls als MS aß für die Wind-

Apotheken
Jalisco (Mexiko), die in der Nacht zum Frei-das die weibligen Angehörigen ihrer ten

tft dei Rheum g ias,e S S t eu allenund Drogerien erhaltlich
AMOoi
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sessel und Tische, Liegestünle, Lederwaren ganz
aparte Neuheiten, Manikürekasten, Bürstengarnituren,

Kristall, Steinzeug, Kaffee-

Veke Kleine
Ritterstrasse I

Auswärtige
Theater.

iadndeaier in Halle.
Hienstag, 20 Uhr
„Friederike.“

Walhalla in Halle.
Der Wirt vom Heidebrug.

2 I. in Hake. am RiedeGplez.
Villa Falconieri!

L. T. in Halle, Gr. Alrichſraße.
Das Geheimnis des

Staatsanwalts M.
ja in Halle, Leipziget Straßze.

Kaczmarek!
ja in Halle, Alte Promengde!

Die Verſchwörer!
chauburgin Halle, Gr. Steinſtr.

Brand in Ka an
Capitol, Halle. Lauchſädt. Ztr.

Förſterchri ul!

Renes Theater i Leipzig.
Dienstag, 19,30 Uhr

S „Frühlinas Erwachen.“
h Ahes Theater im Leiytig.

Deenstag, 19,15 Uhr
„Uraötz.“

Flügel
aut Teilzanlung

läders Olberg
Halle a. S.,

eipziger dtrabe 30.

Kirchliche Rachrüchten. JIIIlDCcprDDccccdderrrdoocodddoccrcdddddddddedddodddddddddddbdbDde

Getraut: DerDom. Alle freundlichen Spender, welche durch Gaben
Lichtpau er Willi Kunze u. mit dazu beigetragen haben, unſer Weihnachtsfeſt
Frau Lina gev. Schiller au
Milzau. Beerdigt: Lasſzember 1928 ins „Kaſino“ hierdurch yerzlichſt ein
Kino Hünther Kanſer.

Stadt. Getauſt: Hünter
S. d. Bürogehitfen Krumpe

zu verſchönen, ſeien zu Dienstag, den 18. De

geladen.
Deutſchnationale Arbeiter gruppe Merſeburg

raue Haare

Haarwurzelſaft, Conja gibt
Raturfarbe. Kein Färbe
mittel! Flaſche Mk. 2.70.
Porto extra Bei Richterfol
Geld zurück! Auskunſt

Elfriede, T. d. Dachdecker
Alvert; Marianne, T. d
Fleiſchermeiſters Sternberg

Getraut: Der Schloſſer
K. Schlecht u. Frau H. geb.
Stöbe. Beerdigt: Jgfr.
Anna Rieſe; der Bade-
wärter Großze; Frl. Wilh.
Hoppe; der Privatmann
Elbe.

Altenburg. Getauft:
Gerhard S. d. Helzers Klap
pach; Edith, T. d. Arbeiters
Krauſe. Getraut: Der
Schloſſer Franz Kittner u.
Frau Hedwig geb. Lindner.

Neumarkt: Getauſt
Ur ula, T. d. Anſtreichers
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gratis. Frau J. Blocherer,
Augsburg ll 486.

Guſtav Bude.

Allen überlegen
sind

Wäschemangeln
mit geschützten

'ährungsflögeln.
Kein Rutschen u. Schief-

lauten wenr. tlierrliche
Wascnegiättung, viel

nundschait, gute Ein-
nahme. Bequeme Zahlg.

Ernst Herrschuh
Siegmar- Chemnitz 262

Aehlteste und oedeut.
O Spezialtabrik.
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Eiderſeithäſe20
9 Pfd. Mk. 6.30 ſranß

Dampfköse fabrik
Rendsburg

Reſtaurant S
Hohenzollern

Dienstag

X Wn

P
WW.
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ps

Opel a Lir. Zylinder 6 40 S
Vierritzer fen. 3980. R

Aimousine vierfürig 4800.- R

e. A. Röchluchtefeſ J r er BE A
Rachm. alle Sort. ſt. Wur

auch außer dem Hauſe
ſt

Ab Dienstan Nur 3 Tage!
Lya Mara- Wilhelm Dieterle

Michael Bohnen Ernſt Verebes
in dem unvergleichlichen Großpfilm

Der Zigeunerbaron
Zum Film ſingt

Eva Hecknel- Dechant
Melodien aus der Operette

m hugendliche haben Zutritt n

Lichtspiel-Palast Sonne Union Theater
e Direktion: A. Dechant

6
Lichtſpielpalaſt „Sonne“, Mittwoch 3 Uhr Aschenbrä del u. das übrige Programm.

Dienstg Donnerstag
Das prachtvolle Doppelprogramm

Die Braut am Scheidewege!
Als Hauptſchlager bringen wir ein Film

werk voll Poeſie und unerreichter Schönheit.

Reich ſind, die in Liebe ſterben!
(Der Mann mit dem 100 P.
Anfang 6,30 Uhr und 8 Uhr. G

Weihnachts Märchen Nachmittag
Freitag, den 21. Dezember, nachmittags 5 Ahr

im Schloßgartenſalon
„Schneewittchen“

aufgeführt von Mitgliedern der Jugenögruppe
des Vaterl. Frauenvereins Merſeburg- Stadt

und anderen Damen.
Jn den Pauſen werden Kinderlieder vorgetragen.

Eintritt: Erwachſene 1,00 wek., für Kinder 0,50

Eisklub Merſeburg E. V
Generalverſammlung

20.30 Uhr im „Ratskeller“
Tages ordnung:

1. Verle ung der Riederſchrift,

mowsky- Garten.
3. Rechnungslequng und Entlaſtung,
4. Erſatzwahl für die 2 ſotzungsgemäß aus

ſcheidenden Vorſtandsmitglieder.
Verſchiedenes.on
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Das Größte in der Welt!

Hier ſieht man, den funkelnden Sternen gleich
Zweitauſend Augen im Harren.
Ach, Krüppel und Sieche, an Jammer ſo reich,
Im Kampfe mit Leiden erfahren,
Sie ſehnen und harren der Freude,
Die Weihnacht bring' ihrem Leide.
Ob böſe die Zeit und überall Rot,
Roch gibt's in der Welt „das Größte“,
Das dunkelſte Rätjſel ſchon löſte:
Das iſt die Liebe noch iſt ſie nicht tot.
Roch gint es mildes Erbarmen
Wer ſtillet das Harren der Armen

Haben freundlicher Liebe zur Weihnachtsfreude
einer leidenden Pfleglinge nimmt dankbarſt an

H. Braun, Superintendent i. R., Angerburg Oſtpr.,
Krüppelanſtalten. (Poſtſcheckkonto Königsberg

Pr. Rr. 2423.)
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am Freitag, den 21. Dezember 1928,

2. Bericht über die Eisbahnanlage im Wil

Der Vorſtand.

r c
ſcummer-bichtgiele
Ab Montag Ab Montag
vollſtändig neues Programm

Große Bühnen-Schau!
Perſönliches Gaſuſpiel der uberall be-
lebten ruſſiſchen Kleinkunſtbühne

Zwettnoffs „Arlekin“
18 Perſonen Geſang Tanz Ballet

vollſtändig neues Programm
Kommen! Sehen! Staunen!
Die größte Bühnenſchau des Kontinents

Dazu
der aufſehdenerregende ruſſiſche Großfilm

„Der Bund der großen Tat“
Ein Blick in die duntlen Geheimniſſe
europäiſcher Fürſtenhöfe. Tod, Krone
und echt in 7 Rieſenakten. Purpur
und Krone, tauſendflammiger Kerzen-
glanz, Paraden, ſchimmernde Uniformen
und Verrat. Die Folge ein furchtbares
Blutgemetzel. Das verzweifelte Ringen
zweier Parteien um Leben, Tod, Krone
und Macht. Außerdem:

ein tolles Luſtſpiel!
ſowie die neueſte Opel-Wochenſchau!
Kaſſenöffnung 6Uhr Antana'/27 u. 29 Uhr
Freikarten haben bei dieſem Programm
keine Gültigkeit.

Hie beste getahrlose elektrische

Wäschemangel
mit automatis cher Aus
rückung kaufen Sie in der

Thür. Wäschemangeltabrik
ſ. Forssbohm, Gera-Z. 141 Ieleton 1562

Lieierung kompl. Wäscherei-Anlagen.
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Schäferhund

von ſchwarz-grauer Farbe zugelaufen.
Amtsvorſteher Röſſen.

S
eipzrg-Meß platz

4
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Festspiel e

Maar ganz wenige Tage S l 9 v Wo r x

Leipziq-Meß platz
Eröffnung 2 S, Dezemver, 3 Uhr nachmittags

7.30 Uhr Festvorstellung
Am 26. und 27. Dezemver: Vormittags II Uhr: Tierschau, Massenkonzert, Vorstellung der 21 Sioux-indianer, Tscher-

Nachmittags 3 Uhr: Premdenvorsteliung mit vollsta digem Abendprogramm.
Nachmittagsvorstelunge, auf alen Prätzen, von 2 Mk aufwärts, halbe Preise. Avends 7.30 Uhr Festvorsteſlung. Ab

28. 12. täglich 7.50 Uhr Vorstellung; Mittwochs, Sonnabends und Sonntags auch Nachmittagsvorstellungen (3 Uhr).

kessen-Keiterspiele. Kinder zahlen zu den

r k a U fF Circus-Kasse, Tet. 2176061.
Kaufhaus Brü

Verkehrsbüro des Meßamtes, Markt 4, Tel. 700 21. Verkehrskiosk im tlauptbahnhof, gegenöber Bahbnsteig 14'15, T
ad S. 72. re Ury, Gebr., A. G. Königsplatz, Tel. 709 41 l. Tel. 725 51. Fr. Ad Coppius. Petarsstr. 15.

Nur gann wenige Tage

H. Pressler, Lindenauer Markt, Tel.
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Die Junkerswerke zur Flugzeug-

kataſtrophe-
„Eine der ſchwerſten Bruchlandungen“.
Das Problem des Schweröl-Flugmotors.
Deſſau. Die Junkerswerke in Deſſau neh-

m. zu der Verbrennung des Junkers-Groß-
ſugszeugs bei Letzlingen jetzt Stellung. Danach
hat die Unterſuchung, die von der Luft-Hanſa
und den Junkerswerken vorgenommen worden
iſt, ergeben, daß durch ſchweren Aufſchlag auf
den Boden das Flugzeug eine der allerſchwer-
ſten Bruchlandungen hatte, die jemals ein
Flugzeug gemacht hat. Die Stücke flogen 200
Meter weit.

„Was die Brandkataſtrophe anbetrifft, ſo iſt
der Tod der Piloten durch das Zerſchellen des
Flugzeugs eingetreten, nicht durch den Brand.
Beim Brand ſelbſt iſt es unerheblich, in welcher
Lage ſich die Benzintanks befinden, ob im
Rumpf oder im Flügel. Wenn für leichte bis
ſchwere Bruchlandungen durch den durchgehen-
den Flügel mit der auf dem verſtärkten Mittel
ſtück aufſitzenden Kabine (Tiefdecker) auch ge
nügend Schutz iſt, um keine Menſchenleben in
Gefahr zu bringen, ſo iſt doch gegen ein Feuer-
fangen nach dem Zerſchellen bislang kein hin-
reichender Schutz da. Für Feuer an Bord in
der Luft ſind natürlich umfangreiche automa-
tiſche Löſchanlagon eingebaut. Das Feuerfangen
bei Bruchlandungen iſt bedingt durch das Ver-
wenden von Benzol in den Leichtflugmotoren.
Der Entzündungspunkt von Benzol liegt zu
niedrig. Man iſt deshalb ſeit langem mit der
Entwicklung des Schwerslmotors beſchäftigt,
deſſen Brennſtoff ſich erſt bei viel höheren Tem-
peraturen entzündet und bei dem die Zündung
mit einem Funken wegfällt. Es ſind verſchie-
dene Firmen bei der Weiterentwicklung des
Schwerölmotors. Alle dieſe Arbeiten ſind
jedoch

noch nicht abgeſchloſſen.

Am weiteſten vorgeſchritten ſind die Arbeiten
bei den Junkerswerken. Junkers konnte auf
der „Jla“ in Berlin ſchon einen Verſuchs-
Schwerölflugmotor zeigen, der auch wiederholt
auf dem Deſſauer Motorenprüfſtand lief. Aber
auch bei Junkers ſind die Arbeiten an dem
Problem des Schweröl-Flugmotors, das eng
mit dem Unglück von Letzlingen zuſammen
hängt, noch nicht beendet.

Ohne Sinn für Humor.
Die geſtrenge Polizei zerſtört die Schneeſkulpturen.

Deſſau. Die Kraftdroſchkenführer, die
erſten Schnes benutzt hatten um in mühſamem
Aufbau ſich und anderen Menſchen zur Freude

ein paar recht wohlgelungene Schneemänner
in den Anlagen am Bahnhof zu errichten, ſenden
folgenden Klageruy

„Die Schneemänner am Hauptbahnhof haben
ein recht unrühmliches Ende gefunden. Jm Bei-
ſein eines t S mußten ſtädtiſche Ar-beiter die Vielbewunderten zerſtören. Auf den
Einſpruch, die Schneemänner wenigſtens bis zum
Abend ſtehen zu laſſen, erwiderte der Polizei
beamte Das machen wir, wie wir
wollen, der Ja iſt kein Zirkus.“Recht hat er; denn Zirkusfiguren waren es nicht.
Die Schneemänner ſino nicht belacht, ſondern all
gemein bewundert worden, und zwar auch von
Leuten bei denen man beſtienmt ein künſtleriſches
Zerſtändnis vorausſetz en kann. Daß die Figuren
ſicherlich und verhöyneno gewirkt hätten, wird

der Polizei niemand g. auben, auf hatte
hier die Polizei eine ganz beſondere uffaſſung.
Von einer Verkeqyrsſtörung kann erſt recht keine
Rede ſein da der Platz von der Reichsbahn ledig-
lich zum Aufſtellen von Dienſtmannswagen be-
immt worden iſ Von Leuten, die noch ſpät am
hend zum Bahnhof karnen, um ſich die Schnee-
inner anzuſehen horte mon nur Worte des Be-
terns und der En üſtung, als ſie das Zer-

ingswerk ſahep.“

den

o wenigEs iſt ſchide, daß die Polizei oft
urch beSinn für Humo- zeigt ſie macht ſich d

dauerlicherweiſe unpopulär.

Die „„Aufreizung“ zum Steuerſtreik.
Freiſpruch im Bauernprozeß.

Ebeleben. Wegen Aufreizung zum Steuer-
ſtreik hatten ſich vor dem hieſigen Einzelrichter
der Landwirt Mönch auf Rittergut Rockenſußra
und der Landbundgeſchäftsführer Schreiber in
Sondershauſen zu verantworten.

Der Anklage lagen die bekannten Vorgänge
zugrunde, die am 12. März dieſes Jahres in
allen Teilen Deutſchlands ſo auch im Kreis
Sondershauſen zur Annahme der ultimativ
gehaltenen Proteſtkundgebungen des Reichs-
landbundes führten. Mönch hatte in Clingen,
Schreiber in Ebeleben geſprochen, der Land-
bundführer Breitenſtein (Abtsbeſſingen) in
Frankenhauſen. Gegen letzteren war wohl des-
halb nicht Anklage erhoben, weil er als thü-
ringiſcher Landtagsabgeoröneter Jmmunität
genießt.

Die Anklage ſtützte ſich auf Paragraph 110
des StrGeſB. Jn der Hauptverhandlung wurde
aber darauf hingewieſen, daß auch eine Ver-
letzung der Reichsverordnung vom 15. Sep-
tember 1923 in Frage kommen könnte. Es iſt
das die bekannte Verordnung, die die Auf-
reizung zum Steuerſtreik beſonders hart
beſtraft.

Die beiden Landbundführer wurden frei-
geſprochen. Nach den Urteilsgründen hielt
wohl das Gericht eine Aufreizung zum Steuer-
ſtreik für gegeben. Jedoch müßte deshalb ein
Freiſpruch erfolgen, weil den Angeklagten
nicht nachzuweiſen ſei, daß ſie das rechts-
widrige Bewußtſein gehabt hätten, zum Steuer-
ſtreik aufzureizen.

Der Staatsanwalt hatte für beide Ange-
klagte einen Monat Gefängnis und fünfzig
Mark Geldſtrafe beantragt.

Der Lanöbund zur Theaterfrage.
Deſſau. Jm Kreislandbund Deſſau wurde im
überfüllten „Kaiſerhof“Saal vom Vorſitzenden
Gutsbeſitzer Fleiſcher, den Landtagsabgeordneten
Rolfs, Köthen, und Hermann, Steckby, unter
anderem auch Stellung zu dem Theater ge-
nommen. Abg. Rolfs erklärte unter dem ſtürmi-
ſchen Beifall der Verſammlung, das Theater
Sia uns allen zum Halſe heraus“.
Selbſt die Sozialdemokraten hätten gegen die Vor
lage und damit gegen den Miniſterpräſidenten
geſtimmt. Das z habe zweifellos eine
Tradition, und es ſei vom Herzogshaus gehegt
und gepflegt worden. Das ſei aber in Zeiten
des Wohlſtandes geſchehen. Könne man ſich
jetzt ein ſolch koſtſpieliges Theater leiſten, wo man
doch wiſſe, daß es binnen kurzem erneut pleite
machen werde

Auf jeden der 800 Theaterplätze zahle der
Staat im Jahre rund 1000 Mark

zu. Das Theater habe nicht ſparſam gewirtſchaftet,
und ſei auch dem Lande nicht genügend entgegen
gekommen ſonſt hätte ſich Köthen nicht nach Halle
zu wenden brauchen

Amtmann Wiegand, Meilendorf, betonte, der
Landbund habe geglaubt, daß das Theater nach
der Landtagsabſtimmung endlich erledigt ſei, und
jetzt ſcheine der Kuhhandel erneut zu beginnen
Deſſau möge mit ſeinem Theater machen, was es
wolle, die Landwirte lehnten jeden Zuſchuß ab.
(Stürmiſcher Beifall.)

Im Ueberſchwang des Abſchieönehmens.

Köthen. Als ſich nachts ein junger Mann vom
Fenſter ſeiner im erſten Stock gelegenen Wohnung
von ſeinen untenſtehenden Freunden verabſchie-
dete, beugte er ſich zu weit vor, verlor das Gleich-
gewicht und ſtürzte auf die Straße hinab. Mit
ſchweren Knochenbrüche wurde er von den Freun-
den ins Haus getragen und in ärztliche Behand-
lung gegeben.

Heilbronn am Neckar“.

Er will unerkannt bleiben.
Pretzſch. Wir berichteten kürzlich, daß an

einem Strohdiemen in Merſchwitz ein fremder
Mann aufgefunden wurde, der dem Hunger-
tode nahe war. Er wurde ins Paul-Gerhard-
Stift in Wittenberg eingeliefert, hat ſich in
zwiſchen wieder erholt, verweigert aber über
ſeine Perſon jede Auskunft. Er iſt 1,87 Meter
groß, hat dunkle Haare und am rechten Ober-
arm eine Narbe, iſt etwa 30 Jahre alt und
gut bekleidet. Er trägt einen Trauring mit
der Jnſchrift S. M. 20. 5. 07., zwei Brillant-
ringe mit der Jnſchrift W. B. G. B., eine ſil-
berne Taſchenuhr Nr. 1313, eine goldene
Doppeluhrkette mit goldenem Medaillon, einen
Taſchenſpiegel mit der Aufſchrift „Altdeutſche
Bierſtube und Reſtaurant zum Auguſtiner in

Vielleicht dienen dieſe
Angaben dazu, die Perſon des Mannes, der
von der Polizei feſtgehalten wird, zu ermitteln.

Branöſtiftungen im Kreiſe Salzwedel.
Salzwedel. n dem Ort Hohenböddenſtedt

brach bei dem Stammhofbeſitzer Romaſchka ein
n aus, das in kurzer Zeit Scheune und Stal-
ungen in Aſche legte. Trotz der aufopfernden

Arbeit der Feuerwehren aus den umliegenden
Ortſchaften verbrannten zahlreiche landwirtſchaft-
liche Maſchinen und die geſamten Erntevorräte.
Auch Vieh kam in den Flammen um. Der Brand
brach in aller Frühe aus und wurde erſt bemerkt,
als ein rieſiger Feuerſchein die Umgegend er-
leuchtete.

Von den Bränden des Jahres 1928 im Kreiſe
Salzwedel, die der Landwirtſchaft großen Schaden
zugefügt haben, ſind 99 Prozent angelegt worden.

Ein Preisausſchreiben der Braunkohlen
Jnduſirie.

Clausthal-Zellerfeld. Jm phyſikaliſchen Jn
ſtitut der Bergakademie Clausthal fanden prak-
tiſche Verſuche zur Schnellbeſtimmung des
Waſſergehalts von Braunkohlen ſtatt. Ein.
Preisausſchreiben des Deutſchen Braunkohlen
induſtrievereins Halle, des Oſtelbiſchen Braun
kohlenſyndikats Berlin, des Mitteldeutſchen
Braunkohlenſyndikats Leipzig und des Rhei-
niſchen Braunkohlenſyndikats Köln war die
Veranlaſſung dieſer Verſuche. Von 57 einge-
gangenen Arbeiten wurden neun zur engeren
Wahl geſtellt und zur Vorführung gebracht.
Der erſte Preis von 2000 RM. wurde dem
Frankfurter Forſchungsinſtitut für Getreide-
chemie zuerkannt.

Ueppige Hochzeltskeier.
Bleicherode. Jn der katholiſchen Kirche wurde

die Trauung zwiſchen einem n und
einem Mädchen aus der Eislebener Gegend voll
zogen Die Zeche bei der Hochzeitsfeier im Gaſt-
hauſe betrug über 1600 Mark.

die roten Handſchuhe ſm Staötparlament.
Braunſchweig. Jn Peine ſind ſich die Kom

muniſten ſehr konfequent. Sie tragen nicht
allein rote Halsbinden, ſie haben als neueſte
Mode auch rote Handſchuhe für die Sitzungen
der ſtädtiſchen Körperſchaften eingeführt. Bei
der Einführung und Amtsverpflichtung legte
ein kommuniſtiſcher „Bürgervorſteher“ rote
Handſchuhe an, um die Feierlichkeit ſeiner
Amtsverpflichtung vom Standpunkt eines Sow-
jetgenoſſen zu betonen. Von juxiſtiſcher Seite
wurden Zweifel in die Gültigkeit der Amts-
verpflichtung geſetzt, da rote Hanoöſchuhe bei
einem ſolchen amtlichen Akt nicht ſtatthaft
ſeien und ihre Anlegung eine Verhöhnung des
amtlichen Aktes bedeuten könnten. Die Rechts-
lage iſt noch nicht entſchieden, möglich, daß ſich
die vorgeſetzte Stelle noch damit beſchäftigt.

Mißhanälung des Bürgermeiſters.
Die leidige Wohnungsnot. Ein Monat

Gefängnis.
Leheſten. Recht üble Erfahrungen mußte

der Bürgermeiſter unſerer Kommune machen.

Kamen da eines Tages zwei Arbeiter in ſein
Amtszimmer. Das Ortsoberhaupt ſollte eine
ſofortige Entſcheidung in einer Wohnungs-
ſtreitſache treffen. Natürlich eine Entſcheidung
nach den Wünſchen der Beſucher. Das konnte
der Bürgermeiſter nicht tun. Daraufhin praſ
ſelte ein „Donnerwetter“ auf den Bür er
meiſter herein. Daß man ihn gleich „per Du
anſprach, war lange nicht das Schlimmſte.
Vielmehr un ſich ein ganzes Schimpfwörter-
lexikon zuſammenſtellen laſſen, aus dem, was
dem Gehege der Zähne der beiden Männer
entfuhr.

Als das Mundwerk nicht ausreichte, ſchlug
man das Stadtoberhaupt ſogar mit einem
Spazierſtock über den Kopf.

Die beiden Männer, die ſich jetzt vor dem
Amtsgericht Gräfenthal wegen Beleidigung
und Mißhandlung zu verantworten hatten, ſind
ein paar fleißige Arbeiter und „durchaus nicht
ſo“. Allein der Verſtand ging mit ihnen durch,
weil ſie unter der Wohnungskalamität arg zu
leiden hatten. Das Gericht billigte ihnen mil-
dernde Umſtände zu. Ein Monat Gefängnis
und eine Geldſtrafe wurde. den beiden
zudiktiert.

Das Jucrenöheim bewilligt.
Naumburg. Der Kampf um ein Jugend-

heim iſt in der letzten Stadtverordnetenver-
ſammlung endlich zum Austrag gekommen.
Von 68 Jugendvereinen war die Errichtung
eines Heimes gefordert worden. Die Bau-
koſten werden nur 6800 RM. betragen, um das
Stabsgebäude der früheren Artilleriekaſerne
dieſem Zwecke dienſtbar zu machen. Zur in-
neren Einrichtung erbaten die Vereine eine
Beihilfe von 1600 RM. Der Bürgerwirt-
ſchaftsblock (Hausbeſitzer und Gewerbetrei-
bende) verhielt ſich ablehnend gegenüber die-
ſem Plan. Erſt wenn das Wohnungselend be
ſeitigt ſein wird, dürfte an Jugendheime ge-
dacht werden, auch ſei das Projekt ſo unzu
länglich, daß das Geld dafür hinausgeworfen
ſei Das Plenum entſchied aber anders das
Jugendheim wurde mit ſtarker Mehrheit
genehmigt.
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Geniſckbruch beim Rodeln.
Ruhla. Ein ſchwerer Unfall ereignete ſichbeim ein in der abſchüſſigen Gebrü er-Thiel-

Straße hier Das fünfjährige Töchterchen des
Arbeiters Wilhelm Ziegler fuhr beim Rodeln in
der ſogenannten Trifi n ein die Gebrüder-Thiel-
Straße nach dem Bahnhof zu paſſierendes Spe
ditionsgeſchir“ Dos Kind ſchlug mit dem Kopf ſo
heftig ar die Bremsvearrichtung des Rollwagens
an, daß es infolge Genickbruchs nach wenigen Mi-
nuten ſtarb.

Möhra führt Luthers Wappen.
Eiſenach. Der Gemeinderat des benachbarten

Möhra beſchloß vom nächſten Jahre ab ein neues
Gemeindeſiegel mit dem Wappen Dr. Martin
Luthers zu ühren. an

Drohungen gegen den Lehrer.
Gera. Von dem Amtsgericht wurde ein Ein

wohner wegen Beleidigung und Bedrohung
eines Lehrers zu 40 Mark Geldſtrafe oder vier
Tagen Gefängnis verurteilt. Er hat zu dem
Lehrer geſagt: „Wenn Sie meinem Kinde nicht
bald einen anderen Platz in der Klaſſe an-
weiſen, ſo wird Jhnen der Totengräber bald
ein Loch ſchaufeln müſſen.“

10 Prozent aller Einwohner
über 70 Jahre alt.

Queſtenberg. Es dürfte wohl zu den Selten-
heiten gehören, daß in einem Orte 10 Prozent
aller Einwohner über 70 Jahre alt ſind. Dies
iſt in Queſtenberg der Fall, indem von ca. 240Einwohnern 22 Perſonen dieſes hohe Alter er
reicht haben. Es ſind 12 Männer, von denen der
Aelteſte, Herr Aug Heiroth, ein Veteran von 1864
im 90. Lebensahr ſteht, und 10 Frauen.

Heimgefunden.
(Der Roman zweier Schweſtern.)

Von Marie Blank-Eismann.
berſchutz der Stuttgarter Romanzentrale

C. Ackermann (Stuttgart).
2 Fortietzung.) Nachdrur verboten).
Roſi lächelte über die Begeiſterung Bri-

„Und ihn haſt du mir als zukünftigen Gat-
beſtimmt?“

„Ja, Roſi. Jch bin ja ſo froh, daß er mich
bat, dich hierherzurufen, denn es wäre

ſetzlich, wenn du dich mit dieſem Fromm-
d verlobt hätteſt! Es iſt nicht auszudenken,
z einer in einer blauen Leinenjacke und
zerſchürze ſeine ſchmutzigen, rußigen Hände

ich deiner ſchlanken, zierlichen Geſtalt aus-
ecken könnte!“

„Du ſollſt das ehrliche Handwerk nicht
mähen, Brigitta, denn auch unſer Vater iſt
ichts weiter als ein einfacher Schloſſermeiſter,

und ich bin doch ſtolz auf ihn.“
„Ach, ſo iſt es ja auch nicht gemeint, Roſi,

aber wenn ich dich ſo vor mir ſehe in deiner
ugend, in deiner Anmut und Lieblichkeit,

denn du biſt wirklich ſchön geworden, Roſi, ſo
chön, daß ich beinahe fürchten möchte, du
önnteſt mir gefährlich werden. Es erſcheint
nir als eine ganz unmögliche Jdee, daß du
r eine ſimple Schloſſersfrau werden könnteſt.“

Wieder lächelte Roſi.
„Alle können nicht einen reichen Großindu-

riellen heiraten, Brigitta, und Frommhold
t wirklich ein braver, tüchtiger Mann, um
en es mir eigentlich leid tut, weil ich ſeine

Liebe nicht erwidern kann.“

„Du wirſt Hansdieter Borchardt kennen-
lernen, Roſti, und raſch deinen rußigen
Schloſſermeiſter in Berlin vergeſſen, denn
Borchardt iſt ſchon bis über beide Ohren in dich
verliebt. Er hat in unſerem Hauſe dein Bild
geſehen und iſt von dir ſo bezaubert, daß er
nicht eher Ruhe gegeben hat, als bis ich jenen
Brief an dich abgeſchickt habe. Nun aber muß
ich ihm mitteilen, daß du gekommen biſt. Jch
glaube, ich kann ihm keine größere Freude be-
reiten, als wenn ich ihm dieſe Botſchaft als
Morgengruß bringe.“

Mit ſtrahlendem Lächeln und leuchtenden
Augen erhob ſich Brigitta.

Ohne eine Entgegnung Roſis abzuwarten,
fuhr ſie eifrig fort: „Wir gehen heute abend
mit Borchardt zur großen Redoute ins Opern-
haus. Du ſollſt ſehen, daß das ein ganz an-
deres Leben iſt als daheim. Jch begreife heute
nicht mehr, wie ich jemals die beſcheidenen Feſt-
lichkeiten in Vaters Geſangverein ſchön finden
konnte. Das war wirklich nur kümmerlicher
Erſatz für alles das, was hier geboten wird,
und wenn du aus dieſem übervollen, ſchäumen-
den Becher des Lebens trinkſt, den man dir
hier reichen wird, dann wirſt du mit mir be-
zaubert ſein. Wir müſſen dann gleich Koſtüme
proben, die ich mir zur Auswahl ſchicken ließ,
denn du ſollſt ſchön ſein heute abend, kleine
Roſi.“

Haſtig wandte ſich Brigitta der Tür zu.
Da aber wurde dieſe von außen geöffnet,

und eins der Mädchen ſtürzte ins Zimmer:
„Gnädige Frau gnädige Frau, eben iſt

Herr Malten vor dem Hauſe vorgefahren!“
Brigittas Augen bekamen einen erſchreckten

Ausdruck.
Sie ftarrte das Mädchen an, als hätte ſie

deſſen Worte nicht verſtanden. Dann murmelte
ſie:

„Mein Gatte kommt ſchon zurück?“
Das Mädchen nickte eifrig.
„Jch ſah den gnädigen Herrn gerade aus

dem Auto ſteigen, als ich die Fenſter des
Schlafzimmers öffnete.“

Um Brigittas Mund huſchte ein ſeltſames
Lächeln.

„Es iſt gut, Lina! Jch danke Jhnen
Roſi eilte zu Brigitta, erfaßte deren Hände

und rief:
„Wie ſchön, daß Herward heute ſchon zurück-

kommt! Sicherlich will auch er den Karneval
nicht verſäumen, und du freuſt dich gewiß ſehr,
ihn wieder bei dir zu haben und nicht mehr
allein zu ſein.“

Brigitta preßte die Lippen zuſammen und
ſtarrte ihre Schweſter an. Jhr Geſicht war
mit einem Male ganz verändert. Die lachende
Lebensfreude verſchwand daraus und machte
einem trotzigen, gequälten Ausdruck Platz.

Doch als ſie Roſis fragende, erſtaunte Blicke
fühlte, da ſtrich ſie ſich haſtig mit der ſchmalen
Hand über Augen und Stirn und murmelte:

„Natürlich freue ich mich
Doch als ſchwere Schritte im Korridor zu

hören waren, da umklammerte Brigitta die
Hände der Schweſter und flüſterte ihr ins Ohr:

„Verrate ihm nicht, daß du mich geſtern
abend nicht angetroffen haſt, als du hier an-
kamſt. Er braucht nicht zu wiſſen, daß ich den
Roſenmontag mitfeierte, während er fort
war

Erſchrocken horchte Roſi auf.
„Brigitta ich ſoll
„Still! Jch werde dir ſpäter alles erklären.

Vur verrate mich nicht. Sage ihm auch nichts

von meinem Brief nichts von meinen Plä-
nen mit dir

Ehe Roſi noch etwas entgegnen konnte,
wurde die Tür geöffnet, und Herward Malten
trat ein.

8.,

Roſi Helling vermochte kaum zu denken.
Die Worte ihrer Schweſter trafen ſie wie

Keulenſchläge. Was bedeutete das alles nur?
Sollte das Glück der Schweſter doch nicht

ſo ungetrübt ſein, wie ſie daheim glaubten?
Mit brennenden Augen ſtarrte Roſi dem

Eintretenden entgegen, und ſie erſchrak, als
ſie Herward Malten vor ſich ſah.

Auf ſeinem ſcharfgeſchnittenen, hageren Ge-
ſicht lag eine fahle Bläſſe, und ſeine großen,
graublauen Augen blickten müde und ernſt.
Sein dichtes, ſchwarzes Haar aber war an den
Schläfen bereits ergraut.

Er blieb unter der Tür ſtehen. Er ſchaute
Brigitta an, und ſeine Arme hoben ſich ein
wenig, als warte er darauf, daß ſeine Gattin
auf ihn zueilte.

Doch Brigitta lehnte mit finſterem Geſicht
am Tiſch und zerrte in nervöſer Erregung an
den ſeinen Quaſten ihres Morgenrockes.

„Freuſt du dich nicht über meine Heimkehr,
Brigitta?“ fragte er mit leiſem Vorwurf in
der Stimme, ſo daß Roſi Helling tiefes Mit-
leid mit ihm empfand, denn auch ſie hatte ſich
ein Wiederſehen der beiden Gatten nach einer
längeren Trennung ganz anders vorgeſtellt.

Doch gleich darauf kam ein erzwunger
Lachen über Brigittas Lippen.

Sie eilte auf den Gatten zu, legte ihm di
Arme um den Hals und ſtreifte mit flüchtigem
Kuß ſeinen Mund.

„Natürlich freue ich mich, Herward. Jch war
nur von deiner plötzlichen Rückkehr ſo über



Der Weihnachtsbaum auf dem Rathaus
turm.

Zörbig. Wie im vorigen Jahre, ſo hat
auch in dieſem Jahre die Stadtverwaltung auf
dem höchſten Gebäude der Stadt, dem Rat-
hausturm, einen Weihnachtsbaum für alle er
richten laſſen, deſſen ſtrahlende elektriſche
Kerzen weit hinaus in die Umgebung leuchten
und von den umliegenden Ortſchaften gut
geſehen werden.

Moſſenmord an Bibern.
Aken. Gewiſſenloſe Menſchen haben in der

letzten Zeit die ſowieſo nur noch geringe Zahl derin der Elbe hanſenden Biber An verringert.
Fiſcher Junder aus Aken hat nicht weniger dennſie en Biber erſchlagen und die

Deſſauer Hehler verkauft, die
Schloß und Riegel ſitzen.

Die Biber ſind ſtaatlich geſchützte Tiere; auf
ihrer Tötung ruht eine Höchſtſtrafe von 5 Jahren
Gefängnis.

Felle an zwei
bereits hinter

Ferkelpreiſe.
Sangerhauſen. Auf dem hieſigen Wochen-

markt waren 81 Stück Ferkel angefahren. Der
Preis bewegte ſich zwiſchen 35 bis 40 M. für
das Paar.

Ebeleben.
u Markte gebracht worden, das Paar wurde zumPreiſe von 30—40 Mark verkauft.

126 Tiere waren am Sonnabend

Diemitz. (Weihnahtsfeier.) Jm Volks-
gemeinſchäftsgedanken vereinigten ſich am ver-
gangenen Sonnavend der Stahlhelm, Krie-
gerverein, Männergeſangverein undKöni h n u einer gemeinſamen Weihnachtsfeier Am Nachmittag wurden
175 Kinder und viele alleinſtehende Sozialrentner
an langen Tafeln mit Kaffee und Kuchen bewirtet
und reichlich mit allerler ſüßen Gaben beſchert.
War das ein Jubel uns Trubel unter der Kinder-
ſchar, als der Weihnechtsminn erſchien und ſeine
Gaben austeilte Zu gleicher Zeit eröffnete der
Königin-Luiſe-Bund ſeinen Weihnachtsbaſar, der
ſich eines regen Zuſpruches zu erfreuen hatte. Der
Abend brachte im überfüllten Schaafſchen Lokale
ein ausgewähltes Programm. Konzert der Stahl-
helmkapelle Rezitationen, Geſangsvorträge des
Männergeſangvereins Dienttz h in
bunter Reihenfolge mit einen Rokokotanz, ge
tanzt von den Damen Frl Fiſcher und z Rei-
chard, ab. Aus der we teren Vortragsfolge ragte
die Aufführung dir Deutſchnationalen Schauſpiel-
gruppe Halle „Der Weihnachtsengel aus der
Schneehütte“ hervor. Die wackere Spielſchar
unter der Spielleitung von Oskar Diete, brachte
das Stück zu einem glänzenden Abſchluſſe des
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offiziellen Teiles. Ein froher Tanz hielt alt
und jung noch Linige

Bruckdorf. (Die Weihnachtsſamm-
lung für die Kriegerwaiſen) inRömhild, die der Kriegerverein Zwintſchöna
und Umgegend unter ſeinen Mitgliedern
veranſtaltete, ergab den ſchönen Betrag
von 101 Mark, der reſtlos an die Leitung
Wird Meiſterſchaftsfechtſchule 52 abgeführt
wurde.

Bruckborf. (Adventsfeier.) Der
Vaterländiſche Frauenverein ver-
anſtaltete am Donnerstag ſeine diesjährige
Adventsfeier. Zwei reizende kleine Weih-
nachtsſzenen, aufgeführt von Kindern der voll-
zählig erſchienenen Mitglieder, deklamatoriſche
und muſikaliſche Darbietungen in bunter Folge
erweckten viel Freude.

Dieskau. (Jn der Jagdflur) des Ritter-
gutsbeſitzers v. Bülow wurden bei der Treibjagd
am Dienstag 262 Haſen, ein Faſanenhahn und
ein Kaninchen geſchoſſen. An der Jagd beteilig-
ten ſich 20 Schüzen.

Nauendorf (Saalkrs.). (Die goldene Hoch-
e i t) beging Mühlenbeſitzer Hoyer mit ſeiner
attin am 10. Dezember. Das Ehepaar erfreut

ſich einer ſeltenen körperlichen und geiſtigen
Friſche.

Eisleben. (Die Verbandsſparkaſſe
der Mansfelder Kreiſe und Städte)
teilt uns mit: „Durch die Juſtizpreſſeſtelle iſt den
Tageszeitungen eine Mitteilungen zugegangen,
wonach gegen den Direktor der Verbandsſparkaſſe
der Mansfelder Kreiſe und Städte, Karl Böſel,
von dem Unterſuchungsrichter die Vorunter-
ſuchung wegen Untreuüe eröffnet worden iſt. Daran
haben einige Zeitungen die Bemerkung geknüpft,
daß es ſich um Unterſchlagungen erheblicher
Summen handelt. Zur Jnformation der Oeffent-
lichkein teilen wir dazu mit, daß es ſich bei dem
Prren gegen Böſel um die ſeinerzeit in der
Preſſe und in der breiteſten Oeffentlichkeit hin
länglichſt erörterten Fälle vom Jahre 1924 25
handelt die für die Verbandsſparkaſſe bereits
eregel ſind Böſel iſt ſeit Juli 1926 infolgeSledenſtos und ſpäterer Beurlaubung nicht mehr

für die Verbandeſparkaſſe tätig.“

Weißenfels. (Konkurs.) Das Ver-
gleichsverfahren zur Abwendung des Kon-
kurſes über das Vermögen des Kaufmanns
Oscar r iſt eingeſtellt und das Kon-
kursverfahren eröffnet worden.

Mockrehna. (Die Geflügel- und
Kaninchen-Ausſtellung) am 9. und 10.Dezember war ein Erfolg des erſt drei Jahre be
ſtehenden Geflügel- und Kaninchenzüchter-Pereins
Mockrehna und Umgegend, der alle Erwartungen
weit überſteigt. Rund 840 Tiere waren zur Schau
geſtellt. Die Ausſtellung wurde im Beiſein zahl
reicher w vom Amtsvorſteher Haberkorn
eröffnet, der die Förderung der r der
r als oberſten Grundſatz der Geflügelzucht
aufſtellte. Der Beſuch der Ausſtellung war über
aus ſtark. Am Sonntag ſind über Tauſend Be-
ſucher eingelaſſen worden. Am Montag wurde
die Ausſtellung n lich von den Schulen der
Nachbargemeinden beſucht. Eine ſehr große An-
zahl von Ausſtellern ſind mit Ehrenpreiſen bedacht
worden.

Maasdorf. (Der Fuhne-Sängerbund)
erörterte in ſeiner Jahresverſammlung u. a. die
Frage, ob man für künftige Sängerfeſte dem Ge
37 sprogramm einen feſten Rahmen geben, viel
eicht Geſangsgruppen bilden ſolle, oder ob weiter

wie bisher die Lieder in bunter Folge geſungen
werden e Man entſchied ſich für letzteres.
Der bisherige Vorſitzende, Lehrer Zſchernttz, bat
ihm wegen Arbeitsüberlaſtun den Vorſitz abzunehmen und ſchlug Lehrer Pfeiſſer zu ſeinem

arolser vor, der dann auch einſtimmig gewählt
wurde Herr Zſchernitz wurde Ehrenvorſitzender
Das nächſte Bundesfeſt wird in Schortewitz ab-
gehalten werden.

Ebersroda. (50jähriges Arbeits-
bi l äum.) Dieſen Winter werden es 50 Jahre,

aß der Zimmermann Friedrich Röder alljähr-
lich im Winter bei der ſtaatlichen Forſtverwaltung
als Holzhauer tätig geweſen iſt. Er hat in dieſer
Zeit ſeine Arbeit ſtets pflichtgetreu ausgeführt.

Bad Bibra. (Treibjagd.) Bei der in
hieſiger Flur abgehaltenen Treibjagd wurden von
35 Schützen 73 Haſen erlegt.

(Der Verwaltungsausſchuß
des Arbeitsamt s), der vor der l des
Vorſitzenden des Arbeitsamts beſtimmungsgemäß
zu S iſt, hat ſich für den gegenwärtigen kom-
miſſariſchen W Magiſtratsinſpektor K.
Götzien aus Halberſtadt mit 10 Stimmen aus
geſprochen (Arbeitgeber, öffentliche Körperſchaften,G. D. A. und echt ewerkſchaften). wei
Stimmen der Freien Gewerkſchaften wurden für
einen früheren Gewerkſchaftsbeamten Künne, ab-
gegeben.

Schwemſal. (Ein biſſiger Hund im
r Von ſeinem Hofhund wurdeder Lanewirt Berthold von hier empfindlich ge
ſchädigt. Der Hun hatie ſich von der Kette los-
geriſſen und drang in den Ziegenſtall ein, wo er
5 Ziegen anfiel und erheblich verletzte, ſo daß ſie
abgeſchlachter werden mußten

Pretzſch. (Doch Solbſtmord.) Exhumiert
und ſeziert wirte in Patzſchwig das am 25. No-
vember im Heedeſchen Garten in Merſchwitz er
hängt ſseer junge Mädchen Martha
Mathevski ie Obdukt.vn ergab Selbſtmord als
Todesurſache. Auch die Motive zur Tat ſind jetzt
der Staotsanwaltſchaft bekannt geworden.

Pretzſch. (Neue Kraftfahrlinie.)
Die Einrichtung einer neuen Kraftfahrlinie,
die ſowohl der Perſonen- als auch der Reiſe-
gepäckbeförderung von Bad Pretzſch über
Schmiedeberg, Söllichau, Düben, Wellaune,
Lindenhayn, Gollmenz, Crenſitz nach Hohen-
oſſig dienen ſoll, iſt von dem Unternehmer Os-
wald Anders in Halle geplant und bei den
J sgebenden Stellen bereits beantragt wor-

en.

Nachbaeſtadt Halle.

Erſte preußiſche ſtaatliche Prü, ung
zu Geflügelzuchtieitern.

Jn den Tagen vom 10. bis 12. Dezember fand
in der Lehr- und Verſuchsanſtalt für Geflügel-
zucht der Landwirtſchaftskammer für die Pro-
vinz Sachſen unter Leitung des Miniſterial-
rates Dr. Gerriets vom Preußiſchen Mini-
ſterium für Landwirtſchaft, Domänen und
Forſten und in Gegenwart des Prüfungsaus-
ſchuſſes: Direktor Römer-Halle- Cröllwitz
(ſtellvertretender Vorſitzender), Profeſſor Dr.
Mießner, Rektor der tierärztlichen Hoch-
ſchule Hannover, Rittergutsbeſitzer Dr. von
Burgsdorff-Garath, Frau Jacob,Farmleiter Salzwedel-Seebach und Direk-
tor Dr. Fang auf-Steenbeck die erſte Prü-
fung zu Zuchtleitern ſtatt. Von 14 Prüflingen
beſtanden 12, und zwar örei mit ſehr gut, drei
mit gut, ſechs mit genügend.

Der Rote Turm im Läicht.
Am Sonnabend abend wurde zum erſtenmal

der Verſuch gemacht, den Roten Turm, das Wahr-
zeichen unſerer Stadt, durch ſtarke Lampen zu
beſtrahlen. Auf der Ratsſchenke, auf dem Stadt-
haus und auf dem Neubau der Firma Huth Co.,
waren Lampen von mehreren tauſend Kerzen-
ſtärken aufgeſtellt, die ihr weißes Licht an das
Mauerwerk warfen. Außerdem waren Lampen
auf dem Dach des Vorbaus des Turmes an-
gebracht.

Der Verſuch gelang. Die feinen Linien des
Bauwerks traten gegen den Nachthimmel ſcharf
hervor. Von den überreiften Flächen, ſtrahlten
die Lichtreflexe wirkungsvoll zurück. Jeder Be-
ſucher des Marktes ſchaute mit ſtaunenden Blicken
hinauf.

Am Sonntag wurde die Beleuchtung wieder-
holt, und ſie ſoll jetzt regelmäßig bei Anbruch der
Dunkelheit vorgenommen werden.

Brand in einer LTiſchlerei.
Heute nacht, gegen 2 Uhr, wurde die Feuer-

wehr durch Feuermelder nach dem Grundſtück
Große Ulrichſtraße 11 gerufen, wo die
Tiſchlerei der Firma Kunert Söhne nebſt
dem Spänekeller in Flammen ſtand. Durch
zwei Schlauchleitungen wurde das Feuer zum
Stehen gebracht, und hierdurch die wertvollen
Maſchinen und Lagerbeſtände der Oberge-
ſchoſſe vor Schaden bewahrt. Nach eineinhalb-

ſtündiger Tätigkeit konnte die Feuerwehr in
Wachbereitſchaft zurückkehren. Die Ent-
ſtehungsurſache iſt zurzeit noch nicht geklärt.

Das Feuer hätte gewiß weit größeren Schaden
angerichtet, wenn es nicht rechtzeitig entdeckt wäre.
Der Wächter Nummer 40 der Halliſchen Wach und
Schließgeſellſchaft. der das Grundſtück revidierte,
bemerkte den Brand, ehe er größere Ausdehnung
enommen v und rief ſofort die Feu. rwehr
erbei. Dadurch konnte der Brand lokaliſiert

werden.

Gewinnauszug
3. Klaſſe 32. PreußſſchSüddeutſche

(258. Preuß.) Klaſſen Lotterie

Ohne Gewähr Nachdruck verboten
Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleich
hohe Gewinne und zwar je einer
auf die Loſe gleicher Nummer in den beiden

Abteilungen I und II
2. Ziehungstag 15. Dezember 1928

In der Vormittagsziehung wurden Gewinne
über 120 M. gezogen

2 Gewinne zu 10000 W. 22545
2 Gewinne zu 5000 M. 139548
2 Gewinne zu 3000 M. 257961
S Gewinne zu 2000 M. 30130 134081 3531 30
0 Sewinne u 1000 M. 654063 182042 2785844

299354 365882
8 Gewinne zu 800 W. 98481 208275 2486598

389795
24 Sewinne zu 500 M. 6396 41671 52958 66064

112344 134011 270451 279856 286902 304523
326167 345760

98 Gewinne zu 400 M. 9883 22886 23702 44074
51224 659678 73590 76127 84348 87913 97436
107991 122654 123330 128991 130311 137438
138311 163120194700

181316 193914
228426 2361883 247650

250381 273750283157
276328 281566

3168131
338580

380388 387771 38318
390302

236 Gewinne zu 240 M. 6108 14272 14453 18778
30705 31613 34902 38507

77456 78957 82422 83726 88612 87521
90294 903 964 7 988r J

373929 376258

In der Rachmittagsziehung wurden Gewinne
über 120 M. gezogen

2 Gewinne zu 100000 M. 209193
2 Eewinne zu 5000 M. 261502
2 Gewinne zu 3000 M. 88921
4 Gewinne zu 1000 M. 83554 197272
2 Sewinne zu 800 M. 127254

38 Gewinne zu 500 M. 7049 46760 69527 116785

e ne n e5641 66621 371640
378467 384208 397623116 Gewinne zu 400 M. 7660 8718 9205 12217
13663 14180 24715 27482 29984 45768 49410
62638 63326 89101 91935 100166 100887
109799 113611 119614 124110 126889
143674 144071 1568672 168479 191049
199808 207006 209051 214003 216357
238011 240627 244328 245141 245827 255738

n an 6911 361114 36133

e x r x uwinne zu t 8756 89754 999016731 21189 22309 26662 30800 36619 45556
46207 46338 47404 51760 556646 56467 56797
663865 60178 66024 68844 71693 73508 74249
77725 80432 81467 83195 88102 90706
109830 112622 115095 117261 11832

383255 363443
Die in der heutigen Nachmittagsziehung ge

ogenen beiden Hauptgewinne von fe 100000 M.ſern auf Nr. 209 193 in Abteilung l nach Hannover

in Abteilung II nach München.

Der Staatliche Lotterie Einnehmer
in Merseburg Ravmond, riaſiesche dtabe

raſcht, daß ich es nicht ſofort glauben konnte,
daß du wirklich vor mir ſtandeſt. Du wollteſt
doch erſt Ende dieſer Woche heimkommen.“

Herward Malten nickte und ſtrich mit müder
Handbewegung über Brigittas blonde Locken.

„Meine Geſchäfte waren raſcher erledigt,
als ich vorausſehen konnte. Aber, was ich
ſehe? Wir haben ja lieben Beſuch bekommen!“

Seine Augen ſtreiften Roſis ſchlanke, zier-
liche Geſtalt, die jäh unter dieſen Blicken er-
rötete.

Haſtig erklärte Brigitta:
„Ja, Roſi iſt gekommen, um hier in Köln

den Karneval zu erleben. Sie wußte nicht,
daß du dich auf einer Geſchäftsreiſe befandeſt,
und wird ſich nun doppelt freuen, daß du zu-
rückgekommen biſt, denn nun wirſt du mit uns
die große Redoute im Opernhaus beſuchen. Jch
werde gleich dem Mädchen Weiſung geben, daß
ſie deinen Domino herrichtet.“

Haſtig verließ ſie das Zimmer.
Herward Malten ſtarrte ihr einen Augen-

blick nach. Er atmete ſchwer, preßte dann ſeine
Hand an die Stirn und murmelte:

„Karneval das hatte ich ganz vergeſſen.“
Da eilte Roſi auf ihn zu, faßte ſeine rechte

Hand und rief:
„Meinethalben brauchen wir nicht zur Re

doute zu gehen, Herward. Jch trage kein Ver
langen nach ſolchen Vergnügungen, ich bleibe
gern zu Hauſe!“

Herward Malten ſtand regungslos da und
ſtarrte Roſi an.

Für Sekunden herrſchte tiefe Stille, dann
murmelté er:

„Wie groß du geworden biſt, Roſi! Jch habe
dich immer nur als kleines Mädelchen mit
braunen Hängezöpfen in der Erinnerung

„Du ſcheinſt ganz zu vergeſſen, daß ſeit eurer

Hochzeit vier Jahre vergangen ſind, Her-
ward

Dieſer ſchloß die Augen und wiederholte mit
tonloſer Stimme:

„Vier Jahre? Vier Jahre? Nein, das
habe ich nicht vergeſſen ſie waren hart und
ſchwer und brachten ſo viele Enttäuſchungen
Doch gleich darauf lachte er auf und bemerkte
in faſt barſchem Tone:

„Warum willſt du nicht zur Reboute ins
Opernhaus gehen, Roſi? Du biſt doch nur
deshalb nach Köln gekommen

Sie wollte erſchrocken abwehren, aber im
letzten Augenblick fiel ihr die Bitte ihrer
Schweſter ein. Sie lächelte deshalb und er-
klärte:

„Du wirſt müde ſein, Herward, und lieber
ſchlafen wollen, als auf einen Ball gehen. Du
biſt doch ſicherlich die ganze Nacht hindurch ge-
fahren und haſt das Bedürfnis, dich auszu-
ruhen.“

Erſtaunt ſchaute Herward Malten zu dem
jungen Mädchen nieder. Dann zog er mit
einem ſchweren Seufzer die Schultern hoch und
flüſterte: „Wer fragt nach mir? Wer nimmt
auf mich Rückſicht

Ganz deutlich hörte Roſt die Verbitterung
dieſes Mannes aus den Worten heraus, und
ſie erſchrak darüber, fühlte, wie ſich ihr Herz
ſchmerzlich zuſammenzog.

Unwillkürlich faßte ſie abermals Herwards
Hand, zog ihn zu dem Frühſtückstiſch, drückte
ihn dort in einen Lehnſtuhl nieder und rief:

„Komm, ſetze dich und frühſtücke erſt ein
mal ordentlich, dann wirſt du die Welt mit an
deren Augen anſehen.“

Und ſie füllte ihm die Taſſe mit duftendem
Mokka, erkundigte ſich lächelnd, wieviel er
Zucker und Sahne wünſche, ſtrich ihm die Bröt-

chen, und plauderte dabei ſo harmlos von ihrem
Elternhaus, daß es ihr gelang, die Sorgen-
falten von ſeiner Stirn zu bannen.

Herward Malten lehnte ſich lächelnd in dem
Stuhl zurück, zündete ſich eine Zigarette an,
und während er den blauen Rauchringen nach-
ſchaute, erklärte er:

„Wie ſchön iſt es, von ſo zarten Händen be-
dient zu werden und einer ſo lieben Stimme
lauſchen zu können!“

Er faßte Roſis Hand, zog dieſe an ſeine
Lippen und preßte einen Kuß darauf. Dann
aber legte er die weiche, kühle Mädchenhand
an ſeine Stirn und ſchloß die Augen.

Regungslos ſaß er da, während Roſis Herz
in raſenden Schlägen klopfte und ihre Augen
ihn angſterfüllt anſtarrten, als wollte ſie die
Gedanken hinter ſeiner Stirn erraten.

Herward Malten aber flüſterte:
„Wie das kühlt! Wie das lindert!

Jch glaube beinahe, Roſi, daß deine Hände
Wunder vollbringen können

„Herward, du erſchreckſt mich! Deine Worte
ängſtigen mich.“

Da fuhr Herward Malten auf, blickte wie
erwachend um ſich, lachte dann und rief:

„Lache doch, kleine Roſi! Es iſt ja Karneval
draußen Faſchingsdienstag. Der Gaukler-
könig zieht durch alle Straßen und ſchwingt
ſein Zepter, damit alle ihm zujubeln. Lache
doch, Roſi

Doch ernſt ſchüttelte die Kleine den Kopf.
„Jch kann nicht lachen, Herward, wenn ich

dich anſehe
„Aber ich lache doch auch.“
„Nein das iſt nicht wahr du möchteſt

lieber weinen.“
„Still, Roſt ſtill!“
„Was iſt dir, Herward? Haſt du Sorgen?

Kann ich dir helfen

e rer

Herward Malten preßte beide Hände vor
ſein Geſicht und ſtöhnte:

„Niemand kann mir helfen
„Herwarö!“
Da zuckten die Schultern des ſtarken Man-

nes wie von verhaltenem Weinen, und in
qualvollem Stöhnen drängten ſich die Worte
über ſeine Lippen:

„Jch bin am Ruin, Roſi. Mein Unter-
nehmen wird ein Opfer der wirtſchaftlichen
Notlage. Jch habe mich verzweifelt dagegen
gewehrt, aber nun ich auch in Holland bei
meinen Freunden keine Hilfe fand, ſehe ich
keinen Ausweg mehr.“

Roſi ſaß wie gelähmt da. Sie preßte beide
Hände auf das klopfende Herz. Jhr Geſicht war
totenblaß, und ihre zuckenden Lippen ſtam-
melten:

„Am Ruin? Und es gibt keinen Ausweg?“
Da umklammerte der große, ſtattliche Mann

die ſchlanken Mädchenhände, als müßte er ſich
an ihnen feſthalten, um nicht in dem Strudel
unterzugehen, und verzweifelt ſchluchzte er:

„Eine Rettung gäbe es vielleicht noch
eine einzige ich müßte meine Villa ver
kaufen alle Brillanten, die Brigitta beſitzt
mein Auto und das Landhaus in Zell am
See alles, alles müßte ich opfern, um e
furchtbare Kriſis zu überſtehen, die mit einem
Male über meine Firma hereingebrochen rſe.“

„Warum willſt du es nicht tun?“
Herward Malten preßte die Lippen zu

ſammen und ſtöhnte:
„Brigitta wird nie einwilligen.“
„Brigitta? Sie wird mit Freuden zu dieſem

Opfer bereit ſein, Herward; ſie wird dir in
dieſer Not beiſtehen wie jede andere Frau,
die eine Kameradin ihres Mannes iſt.“

Doch Herward Malten ſchüttelte müde den
(Fortſetzung folgt
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Montag, den 17. Dezember 1926

Wichtige Lohnſteuerbeſtimmungen.
Das Reichsfinanzminiſterium teilt folgende

wichtige Lohnſteuerbeſtimmungen mit:
1. Bei Ausführung der Lohnſteuer in bar

oder durch Ueberweiſung.
Arbeitgeber, die im Kalenderjahr 1928

die Lohnſteuer ihrer Arbeitnehmer in bar oder
durch Ueberweiſung abgeführt haben, müſſen
für jeden am 31. Dezember 1928 in ihrem
Dienſt ſtehenden Arbeitnehmer dem Finanz-
amt die Steuerkarte für 1928 mit einer Be-
ſcheinigung über Lohnhöhe und Steuerbetrag
nach vor geſchriebenem Muſter überſenden. Die
Ueberfendung hat bis zum 15. Januar 1929 an
das Finanzamt zu erfolgen, in deſſen Bezirk
der Arbeitnehmer am 10. Oktober 1928 ſeinen
Wohnſitz gehabt hat. Die Steuerkarten dürfen
alſo dieſen Arbeitnehmern am Jahresſchluß nicht
ausgehsndigt werden.

b) Für die übrigen im Jahre 1928 bei
ihnen beſchäftigt geweſenen, aber vor dem
31. Dezember 1928 ausgeſchiedenen Arbeit-
nehmer müſſen die Arbeitgeber bis zum glei-
chen Zeitpunkt den Finanzämtern, in deren
Bezirk die Steuerkarte 1928 ausgeſchrieben
worden iſt, Ueberweiſungsblätter überſenden.

Vordrucke zu den Beſcheinigungen und den
leberweiſungsblättern werden von den

Finanzämtern unentgeltlich ausgegeben.
2. Bei Verwendung von Steuermarken:

Arbeitnehmer, für die im Kalenderjfahr 1928
Steuermarken verwendet worden ſind, ſind
verpflichtet, die in ihrem Beſitz befindlichen
Steuermarken für 1928 mit den mit Marken
beklebten Einlagebogen bis zum 15. Januar
1929 bei dem FFinanzamt abzuliefern, in deſſen
Bezirk ſie am 10. Oktober 1928 gewohnt haben.
Nähere Auskunft erteilen die Finanzämter.

Fur Finsverteuerung
der Preußenkaſſe.

Dem Preußiſchen Landtag iſt eine Große
Anfrage der deutſchnationalen Fraktion zu
gegangen, in der auf die Erhöhung der Zins-
ſätze durch die Preußenkaſſe von 7 Prozent
auf 7354 Prozent hingewieſen wird. Dieſer
Schritt ſei geeignet, das landwirtſchaftliche Ge
noſſenſchaftsweſen wie die Landwirtſchaft über-
haupt aufs neue ſchwer zu ſchädigen.
Das Finsniveau der geſamten deutſchen Wirk-
ſchaft erhalte überdies dadurch einen neuen ge-
fährlichen Ankrieb nach oben. Das Staats
miniſterium wird gefragt, ob es bereit ſei, auf
die Preußenkaſſe einzuwirken, daß ſie dieſe Er
höhung der Zinsſätze rückgängig macht.

C

Die Golökäufe der Reſchsbank.
Jn dem jüngſten Ausweis vom 7. Dezember

hat ſich der Geſamtbeſtand an Gold auf die ſtatt-
liche Summe von mehr als 2,65 Milliarden
Reichsmark erhöht, ſo daß der Vorkriegs-
beſtand von 1,17 Milliarden Reichsmark am
31. Dezember 1913 ſich weit mehr als ver
doppelt hat. Die Einfuhr ſtammt teils aus
Rußland und zum großen Teil aus England, und
mit einigem Befremden hat die engliſche Preſſe
von dieſer Kauffreudigkeit der deutſchen Reichs
bank Notiz genommen
Ueberzeugung. daß die Entwicklung des Londoner
Geld- und Depiſenmarktes durch die deutſchen
Goldentnahmen nachteilg beeinflußt wird. Be
ſonders die „Financial News“ haben in wieder-
holten Ausführungen der Mutmaßung Ausdruck
gegeben, daß ſich aus dieſen Goldkäufen Rückwir-
kungen auf die Geſtaltung der öffentlichen
Meinung in England zur Reparationsfrage und
ihrer Löſung einſtellen werden. Durch derartige
Befürchtungen wird ſich die Reichsbankleitung
kaum beeinträchtigen laſſen in der weiteren Be-
folgung der Goldpolitik, wie ſie es für nötig er-
achtet und wie es der Sicherheit der
deutſchen Währung dienlich iſt.

Die Deviſenbeſtände zeigen eine fortge-
ſetzt ſchwankende Bewegung. Es kann auch nicht
das Ziel der Reichsbank ſein, die Deviſenbeſtände

e

in ähnlichen Maßen anzuhäufen, da das Deckungs
material der Reichsbank für den Notenumlauf
nur zu einem Viertel aus Deviſen beſtehen darf.

Ab Dienstag erhöhter Fuckerzoll.
Der Reichstag hat das Geſetz über Erhöhung

des Zuckerzolles endgüttig angenommen. Das Ge
ſetz ſieht, wie bekannt. eine Erhöhung des Zucker
zolles für Verbrauchszucker auf 25 M. je 100 Kilo
gramm und für anderen Jucker (insbeſondere
Rohzucker) auf 21 M je 190 Kilogramm vor.

Da die betreffende Ausgabe des Reichsgeſetz
blattes am 15 Dezemver ausgegeben iſt, hat alſo
der erhöhte Zoll mit Wirkung vom 18. Dezember
ab Geltung Di- Zollſtellen ſind bereits ent-
ſprechend verſtändigt.

Unveränderfer Großhandelsindex.
Die auf den Stich:a z des 12 Dezember berech-

nete Großhandelsindexziffer des Statiſtiſchen
Reichsamts war mit 140,6 gegenüber der Vor-
woche unverändert. Von den Hauptgruppen hat
die Jndexziffer för Agrarſtoffe üm 0,3 v. H.
auf 134,3 (133,9) angezogen und diejenige für
Koloniarworen um 1.,0 v. H. auf 125,8
(127, nachgegeben Die Jndexziffer für in
duſtrielle Rrhſoſfe und Halbwaren iſt auf
134,0 (134,2) zurückgeg. ngen, während die Jndex-
ziffer für induſtriell Fertigwaren mit 159,7
keine Veränderung erfahren hat.

Die Verhanölungen Daimler-Minerva
geſcheitert.

Die ſeit einigen Wochen ſchwebenden Ver-
handlungen zwiſchen einem deutſchen
Bankenkonſortium und der belgi-
ſchen Automobilfabrik Minervawegen des Verkaufes eines aus dem Schapiro-
beſitz ſtammenden Aktienpaketes von 14 Mill.
M. Daimler- Aktien an die belgiſche Geſellſchaft
zu einem Kurſe von 113 Proz. dürfen als ge-
ſcheitert angeſehen werden. Jn der offiziöſen
Meldung heißt es, daß der Grund für die er-

jgebnislos ausgelaufenen Verhandlungen wohl
darin zu ſuchen ſei, daß die in Ausſicht ge-
nommenen Bedingungen von dem Vertreter
der belgiſchen Firma, van Roggen, in der ge-
ſetzten Friſt nicht erfüllt werden konnten.
Leider wird Näheres über den Gang der Ver-
handlungen, die nicht nur die Automobilkreiſe
außerordentlich intereſſieren, nichts bekannt-
gegeben.

Erhöhte Dividende der Engelharöt- Brauerei

Der Aufſichtsrat der Engelhardt- Brauerei
A.-G., Berlin, hat beſchloſſen, der demnächſt
ſtattfindenden Generalverſammlung vorzu-
ſchlagen, aus dem Gewinn für 30. September
1928 in Höhe von 1988 902 (i. V. 1836 489) M.,
der ſich nach Vornahme von Abſchreibungen in
Höhe von 1 960 794 (1 407 837) M. ergibt, eine
Ansſchütung von 6 (6) Proz. auf die Vorzugs-
aktien und 13 (12) Proz. auf die Stammaktien
vorzunehmen. Der Abſatz hat im abgelaufenen
Geſchäftsjahr eine Steigerung erfahren.

Rückgängiger Fementablatz.
Das ſaiſonmäßige Abflauen der Bautätig-

keit zeigt ſich auch deutlich in dem rückgängigen
Verſand von Zement. Er betrug im No-
vember 1928 nur 556000 Tonnen gegen-
über 681000 Tonnen im Oktober 1928 und
502 000 Tonnen im November 1927, der einen
ſehr frühzeitigen Froſt brachte.

Weitere Preiserhöhung für Meſſingfabrikate.
Die Vereinigung deutſcher Meſſingwerke Köln

hat mit Wirkung vom 14. Dezember ihre Grund
reiſe für Meſſingbleche, Bänder und Drähte,Pwie Meſſingſtangen um je 1 Mark pro 100 Kilo-

gramm erhöht Meſſingſtangen koſten demgemäß
nunmehr 147 Mark, bisher 146 Mark, Meſſing-
bleche, Bänder und Drähte 168 Mark, bisher 167
Mark. Dieſes ſind die Richtpreiſe des Großhänd-
lers bei Werklieferungen. Bei kleineren Poſten
und Lagerlieferungen kommt ein entſprchender
Aufſchlag hinzu.

Umſchwung am Metallmarkt.
Jn Uebereinſtimmung mit dem Umſchwung an

den amerikaniſchen Efektenbörſen hat auch die in
den letzten Wochen beobachtete feſte Haltung an
den Metallmärkten einem Rückſchlage Platz ge-
macht. Am deutlichſten trat dies bei Zinn in
Erſcheinung, das einen ſcharfen Kursſturz
erfuhr und binnen wenigen Tagen 12 L ſeines
Wertes einbüßte. Bei den anderen Metallen
waren die Abſchläge nicht ſo bedeutend, indeſſen
mußten auch ſie unter dem vorwöchentlichen Ni-
veau ſchließen mit Ausnahme von Zink, das eine
leichte Beſſerung durchſetzen konnte.

Konkursnachrichten.
Abkürzungen: Af. Anmeldefriſt: Wt. Wahltermin;
Prft. Prüfungstermin; Off. Offener Arreſt mit

Anmeldefriſt: GlB. Gläubiger-WVerſammlung;
VerglT. Wergleichstermin.

Burg (Bez. Magdeburg): Kfm. Robert Loef,
Schiffbaubedarfsartikel. Af. 9. 1., GIVP. u. Prft.
16. Januar.Kalbe (Saale): Schuhmachermeiſter Karl
Völker in Brumby. Af. 3. 1., GIV. u. Prft. 4.-1.

Sangerhauſen Kfm Otto Höfer in Sotter,
hauſen. Af. 9. 1., GIV. 22. 14, Prſt. 22. 1.

Aſchersleben: Kauffrau Agnes Berndt., Af.
27. 12., GIV. u. Prft. 5. 1.

Kölleda: Schuhmachermeiſter Auguſt Henfling.
Af. 8. 1., Wt. u GIV. 3. 1., Prft. 23. 1.

Mühlhauſen (Thür.): Kürſchnermeiſter Kurt
Kühn. Af. 5. 1., GlIV. u. Prft. 11. 1. Kfm.
Willy Lehmann. Fahrradteilegroßhandlung. Af
10. 1., GlV. u. Prfſt. 25. 1.

Aſchersleben: Fa. Triebe Co., G. m. b. H.,
Hedersleben. Af. 22. 12., GIV. u. Prft. 31. 12.

Deſſau: Einkaufs- und Produktipgenoſſenſchaft
der Gaſt- und Schankwirte von Anhalt. eGmbsH.,
GIV. 2. 1., Prft. 14. 1. Off. 17. 12.

Neue Vergleichsverfahren.
Zeitz: Fa. Siegfried Schulz, Lebensmittel-

großhandlung. VerglT. 5. 1.,
Burg (Bez. Magdeburg): Kfm. Max Petri-

kowſki. VerglT. 28. 12. Kfm. Hermann Wie-
gand VerglT. 24. 12.

Weißenfels: Kfm. Oscar Faulmann. VerglT.
20. i.Halle a. d. S.: Otto Schele. VerglT. 4. 1.

Vorkuvse der Berliner Börse vom 17. Dezember
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Aufgehobene Vergleichsverfahren.
Halle a. d. S.: Putzmachermeiſterin Anna

Wiedekind, geb. Wegmann.
Salzwedel: Kfn. Willy Jahn.

Schwächer.

Verlin, den 17. Dezember. Eigene Draht-
meldung.) Die neue Woche eröffnete auf allen
Effektenmärkten luſtlos und durchweg ſchwächer.

Kursſturz in Krügershall.
Gegen Börfenſchluß verſtimmte geſtern der

ſcharfe Rückgang der Krügershallaktien auf 265,
das bedeutet gegenüber dem geſtrigen höchſten
Kurſe einen Verluſt von etwa 20 Prozent. Dieſer
ſtarke Kursdruck gab zu Betrachtungen Anlaß, daß
man vor der Generalverſammlung den Kurs nur
deswegen ſo ſtark in die Höhe geſetzt hätte (die
Aktien notierten längere Zeit über 300), um ein
für die Geſellſchaft möglichſt vorteilhaftes Um-
tauſchverhältnis gelegentlich der Vereinheit
lichung des BurbachKonzerns zu erreichen.

KNus dem Jduna-Verſicherungskonzern.
Wie wir hören, hat der Geſchäftsgang bei der

Jdung Lebensverſicherungsbank A-G. in Berlin
ſich im laufenden Jahr zufriedenſtellend entwickelt,
ſo daß vorausſichtlich wieder mit einer Dividende
in mindeſtens Vorjahrshöhe (12 Prozent), ge-
rechnet werden könne Auch bei Jduna Allge-
meine Verſicherungs-A.-G. in Berlin ſei der Ge
ſchäftsgang im allgemeinen befriedigend geweſen,
ſo daß die Wiederaufnahme der Dividenden-
zahlung im Bereich der Möglichkeit liegen dürfte.
Jedoch könnten irgendwie poſitive Angaben heute
noch nicht gemacht werden.

Sanierung der Plauener Spitzenfabrik A.G.
Der auf den 23. Januar nach Dresden ein

berufenen Generalverſammlung ſoll zwecks
Schaffung von Reſerven eine Kapital-herabſetzung von zurzeit 0,75 auf 0,5
Millionen und alsdann eine Wieder-
erhöhung um 0,1 auf 0,6 Millionen in Vor-
ſchlag gebracht werden.

c

Amtliche Deviſenkurſe vom 15. Dezember 1928.

Geld Brief Brief GeldDollar 4.191 4.199 1 Pfund Sterl. 20.333 20.373
100 holl. Guld. 168.31 168.65 100italien. Lire21.945 21.985
100franz. Frks. 16.37 16.41 100ſpan. Peſet. 68 11 68.25
100 ſchweiz. Fr. 80.72 80.88 1 argentin. Peſo 1.763 1.767
190 Belga 58.27 58.39 100 finniſche
100 tſchech. Kr. 12.419 12.439 Markka 10.64 10.56
100 ſchwed. Kr. 112.06 112.28 100 bulgar. Leva 3.026 3.032
100 norweg. Kr.111.74 111.96 1 japan. Yen 1.924 1.928
100 dän. Kron. 111.88 112.10 1 braſil. Milrs. 0.499 0.501
t00 öſtr. Schill. 59.015 59.135 100 fugoſl. Dinar 7.37 7.384
100ung. Pengö 73.05 73. 19 100 vortug. Esc. 18.18 18.22

Berliner Produktenbörſe vom 15. Dezember.
Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide u. Oelſaaten per

1000 Kilogramm ſonſt per 100 Kilogr. in Goldmark.
Weizen märk. 204-206 Viftorigerbſen 41,00 49,00
Roggen märk. 201--203 Kl. Speiſeerbſen
Sornmergerſte S Futtererbſen
Wintergerſte uenue Peluſchken 22,00 24 00
Hafer märkiſcher 191-198 Aderbohnen 21,00- 23,00
Mais. loko Berlin 222 224 Wicken 27.00 29.50
Weizenmehl Lupinen. blaue 14,00 14,50100 Kilogr. 25,75--28,75 Lupinen, gelbe 17,00 17.50
Roggenmehl Seradella 33,00 37,00

100 Kilogr. 25,50--28,50 Rapskuchen 19,90 20,30
Weizenkleie 14.25--14,40 Leinkuchen 26.00--26, 20
Roggenkleie 14 00 14,25 Trockenſchnitzel 13,10 13,40
Weizenkleie-Melaſſe Soya-Schrot 21,80--22,00

15.00--15,15 Kartoffelflocken 18.50 19,20

Berliner Produktenfrühmarkt vom 17. Dezember.
Weizen, Dezember 221; März 229; Mai 237

Roggen, Dez 214; März 226: Mai 236; Hafer,
gut 226——230; mittel 216-—225; Sommergerſte, gut
220-—226; Futterweizen 222--230; gelber Plata-
mais 222--226; kleiner Mais 240--244; Futter
erbſen 256—-260; Taubenerbſen 360 362; Pe-
luſchken 268——274; Ackerbohnen 288-—290; Wicken
320-324; Torfmelaſſe 116--120; Roggenkleie 146
bis 150; Weizenkleie 146——-150.

Magdeburger Zucermarkt vom 15. Dezember.
Preiſe für Weißzucker (einſchl. Sack und Werbrauchsſteuer)
für 50 Kilogr. brutto für netto ab Verladeſtelle Magde-
burg. Gemahlene Melis bei prompter Lieferung
innerhalb 10 Tagen 25 00 Mk. bei Lieferung Dezember
265,00 Mk. Januar 25,15 Mk. Februar 26,30 Mk., März
25,45 Mk. Tendenz: Ruhig.

Berlin er Börsenkurse
vom 15. Dezember.

Die Notierungen tür Aktien und Anleihen verstehen sich in
„Reichsmark für 100 Keichsmark“: für auf Papiermark lautende
Aktier unc Anleihen in „„Keſchsmark für 100 Keichsmark““

gekennzeichnet durch hinter der Notierung).

Deutsche Anleſhen Bankaktien
15. 12 A. Cred. Aust [137,75
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Disch Ablösgs. Deutsche Bank 168,50 170.00schuld einschl Disk. Command. 160,00 160,50Auslosungst 82,10 62.25 Dresdner Bank 170.50 170, 0
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Auslosungss 14,10 14,25 Keichsbanbk 34,50do Schutze Am 6,35 6,35 Sachsische Bank 235.,00 231 60
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Hanöball D. S. B.
Jn der Ligaklaſſe war der PSV. Halle ſpielfrei.

Er hatte ſich den bekannten deutſchen Handballklub
Berlin verpflichtet und verlor mit 3:9.

Die Verbandsſpielergebniſſe: 98 gegen Eintracht
4:0, 96 gegen Halleſchen Ruderklub 7:1; Wacker gegen
Böllberg 2:2!

Jn der Ib-Handballklaſſe konnten die Merſeburger
Preußen keine Lorbeeren ernten. Mit 8:2 waren ſie den

llenſern unterlegen. 99-Junioren gegen Wacker
unioren 1:4.

Preußen gegen Blauweiſ- Halle 2:8!
Die en kamen alſo um eine Niederlage nicht

herum. Sie iſt jedoch viel zu hoch ausgefallen, denn um
6 Tore war Preußen nicht ſchlechter. Wohl trat die
Elf nur mit 10 Mann an und verlor auch einen Mann,
der ſein Mundwerk nicht zügeln konnte, durch Heraus-
ſtellen, bei voller Mannſchaft wäre jedoch zumindeſt
ein Unentſchieden herausgeſprungen. Beim 0:4-Stande
holte Preußen zwei Tore auf und war im beſten Zuge,
als die Herausſtellung erfolgte. Halle hatte dann ver
el cherweiſe ein Uebergewicht und ſiegte unverdient

och.

Lammers vor Körnig.
Beim Hallenjportfeſt in Altonga.

Jn der Ausſtellungshalle zu Altona brachteder Hamburger Spor verein in erſtklaſſi e
etztes nationales r zur Surch
ührung, in deſſen Mittelpunkt ein Sprinter
reikampf ſtand Lammers und der Hamburger

Nobel hatten zwar die gewünſchte n
zum Start von der Deutſchen Turnerſchaft nich
t nahmen aber dennoch teil. Das Haupt-
intereſſe richtete ſich auf die neuerliche Begegnung
hen Lammers und Körnig. Diesmal zeigte

1

der Turnermeiſter als der Beſſere.
Jm erſten Lauf über 50 Meter verwies er denEharlottenburger glatt auf den zweiten Platz, im
erſten Lauf über 60 Meter kam es leider zu keiner
Revanche mehr, da Körnig infolge einer Muskel-
zerrung ausſchied Lummers gewann den Sprinter-
kampf mit 18 Punkten vor Wöllner, Bremen, mit
14 und Nobel, Hamburg, mit 8 Punkten. Auch
in den anderen Wettbewerben fielen die Entſchei-
dungen zumetſt recht knapp aus. Ueber 1000 Meter
ſiegte der Charlottenburger Schoemann knapp
gegen Patzwahl über 3000 Meter war einmal
mehr Boltze erfolgreich Eine 3-mal-1000-Meter-
Stäffel entſchied der S C. Charlottenburg vor
dem H. S. V. zu ſeinen Gunſten.

Dom örgens großer Kampf.
Jacovaccis Punktſieg wird ausgepfiffen.
Der mit großer Spannung erwartete

Kampf um die Europameiſterſchaft im Mittel-
gewicht ging am Sonntag im Mailänder
Sportpalaſt im Rahmen eines deutſch-italieni-
ſchen Kampfabends vor ſich. Die italieniſchen
Zeitungen hatten ſich in den letzten Tagen
ziemlich zweifelhaft über das Können der deut-
chen Boxer ausgeſprochen, ſo daß nur etwa
8000 Zuſchauer erſchienen waren. Die Europa-
meiſterſchaft hielt kaum das, was man ſich von
r verſprochen hatte. Jacovacci wußte ſeine

raft nicht zu gebrauchen und brachte den
Deutſchen kaum einmal in die Gefahr des
knock-outs. Domgörgen verhielt ſich dagegen
zu lange defenſiv, um ſeine beſſere Technik
wirkungsvoll zur Geltung zu brinoemn, ob
die letzten Runden hoch an ihn gingen. Der
Mulatte brachte nur mit großer Mühe das
Mittelgewichtslimit von 72,574 Kg. auf die
Wage, Domgörgen wog 70,5 Kg.

Jn den erſten Runden erwartete man von
Domgörgen nichts anderes, als daß er ſich
vor dem von Jacovacci geſuchten k. o.-Siege
bewahrte. Er ließ dem Mulatten den An-
griff, verlegte ſich alſo auf die Defenſive, in
der er faſt alles vermeiden konnte. Das ita-
lieniſche Publikum wurde langſam nervös, da
Jacovacci den Deutſchen trotz all ſeiner Kraft
nicht meiſtern konnte. Von der fünften Runde
ab wurde Domgörgen ſchon augriffsluſtig,
punktete mit der „Linken“ ſehr ſchön und
knallte dann un vorhergeſehen auf das Kinn
des Mulatkfen, der durch den ganzen Ring bis
an die Seile taumelte. Jn der 6. Runde ge-
lang dem Kölner ein haargenauer, aber leider
nicht zu ſtarker rechter Croß, der Jacovacci
belehrte, daß nicht nur er ſchlagen kann.

Die 7 bis 10 Runde verliefen ziemlich ein-
tönig, da ſich beide Boxer ſichtlich Schonung auf
erlegten. Dann endlich ließ Domgörgen alle
Vorſicht beiſeite ſtach mit der Linken“ erfolg-
reich und fing jeden Gege angriff von Jacovacci
glänzend ab Der Jtaljener et ſichtlich unter
Luftmangel zu leiden, während Domgörgen noch
völlig friſch wie in den erſten Runden kämpfte.
Umſo übertzaſchender kam ſelbſt dem italieniſchen
Publikum das Reſpltot der Richter:

Sieger nach Punkten Jacovacci!
Ein Pfeifkonzert wor e Antwort darauf. Der
deutſche Punktrichte hatte Domgörgen als Sieger,
der Jtaliener ſeinen Landsmann vorn, während
der Ringrichter einen knappen Vorteil für Jaco-
vacci gepunktet hatte Das Richtigſte wäre alſo
ein Unentſchieden grweſen.

Waſſerball-Uebungsſpiel in Magdeburg.
Unter Leitung des Verbands-Waſſerball-

obmannes Dr. Nußbe am, München, fanden im
Magdeburger Wilhelmsbade zwei Uebungsſpiele
der deutſchen Ländermannſchaſt mit einer Reſerve
ſieben ſtatt Den erſten Kampf gewannen die
Sieger von Amſterdam, bei denen allerdings
E. Rademacher und Cordes fehlten, mit 10:5, die
zweite Begegnung verlief unentſchieden 11:11.

Hohe Torquoten!
Der V. f. L. unterliegt Boruſſia, Halle 7:3. Sportverein 99 überlegener Sieger gegen
Halle 96! Normaler Verlauf in der 1 b-Klaſſe!

Der Winter drückte den geſtrigen Spielen den
Stempel auf. Eine kruſtige Schneeſchicht lag auf allen
Spielfeldern und ſtellte an die Kämpfenden hohe,
körperliche Anforderungen. Wenn ſich auch durchweg
die Favoriten in den einzelnen Gefechten behaupten
konnten, ſo zeugen die ſonderbaren Ergebniſſe doch
eindringlich ſt davon, daß die unter den gegebenen
Verhältniſſen routinterteren Mannſchaften Herren der
Lage blieben.

Die Ergebniſſe der Ligakämpfe.
47 Tore wurden geſtern geſchoſſen! Davon er-

zielten die ſtegenden Parteien insgeſammt 34, während
die Unterlegenen 13 Gegentreffer buchen konnten.

Der Großkampf im Augarten beſcherte uns Merſe-
burgern inſofern eine Enttäuſchung, als die mit Er-
ſatz antretenden halliſchen Boruſſen durchaus nicht in
Beſtform waren und zur andern der VfL. durch eine
außerordentlich ſchwache Torhüterleiſtung um den
Preis ſeiner Mühe kam. Jm Gegenſatz zu vorigen
Sonntag zeigte die VfL.- Mannſchaft trotzalledem eine
e verbeſſerte Feldleiſtung. Mit 7:3 blieb Halle
Sieger.

Der Sportverein rang die 96er in Halle nach durch
weg überlegenem und ſyſtemvollerem Spiel mit 5:0
nieder. Das ſtellt en 99ern zweifellos ein gutes
Zeugnis aus und gewinnt durch die fehlerfreie Leiſtung
ihres Verteidigerpaares erhöhten Wert. Ueber die
geſtern abend verbreiteten unklaren Proteſtberichte
laſſen wir unſeren Berichterſtatter reden.

Wacker- Halle ließ Ammendorf kaum zu Worte
kommen. Der 11:2-Sieg des Meiſters ſpricht für ſich.

Eine aufregende Partie gab es im Treffen Ein-
tracht gegen Sportfreuade, das die letzteren mit 725
ſiegreich geſtalteten. Bei Halbzeit lagen die Veil-
chen mit 6:0 in Führung! Eine Rieſen-
energie des Tabellenletzten korrigiert das Endergebnis
auf 725

Auch die Begegnung zwiſchen Favorit und 98- Halle
nahm einen bewegten Verlauf. Favorit, die anfangs
3:1 führten, konnten zum Schluß einen glücklichen Sieg
landen. Ein Unentſchieden wäre gerehter geweſen.

Verein Spiele gew. unentſch. verl. Tore Punkte

Wacker 9 8 1 47:16 17: 1Boruſſia 9 7 2 35:12 16: 2Favorit 10 6 2 2 32:30 14: 699 Merſeburg 9 6 S 3 30:16 12: 6Sportfreunde 8 5 S 3 36:23 10: 6
98 Halle 9 3 2 4 28:23 8:1096 Halle 8 3 5 15:25 6.10VfL. Merſeb. 8 1 2 5 20:28 4:12
Ammendorf 10 1 1 8 14:47 3:17Eintracht 10 S S 10 18:55 0:20Gegenprobe: 90 40 10 40 275:279 90:90

Keine Ueberraſchungen in der 1bKlafſe.
Dieſe gab es tatſächlich nicht, wenn man davon ab-

ſieht, den Bombenſieg von Kayna über Halle 1910, der
11:0 lautet, als Produkt der Spielweiſe einer erfah-
reneren Mannſchaft auszuſprechen. Auch Röſſens
Niederlage gegen Schkeuditz, die mit 6:2 etwas uner-
wartet hoch ausſiel. nimmt nicht ſonderlich Wunder.

Die Merſeburger Preußen hatten in Giebichenſtein
den erwarteten widerſtandsfähigen Gegner. Sie be-
haupteten ſich ſchließlich ſicherer, wie es in dem 3:1-
Reſultat zum Ausdruck kommt.

Neumark enttäuſchte diesmal nicht. Sie gaben den
eifrig wehrenden Sportbrüdern mit 4:1 das Nachſehen.
Schließlich holte ſich auch Mücheln mit 4:2 von Olym-
pia- Halle Sieg und Punkte.

V. f. E. Boruſſta- alle 3:7 (2:2
Trotz des winterlichen Wetters hatte ſich eine an

ſehnliche Zuſchauermenge eingefunden. Die Hallenſer
hatten diesmal eine recht beſcheidene Schar von
Schlachtenbummlern milgebracht. Aber gerade aus
dieſen wenigen Anhängern beherrſchte ein Brüll-
kommando von etwa 20 Leutchen außerhalb der
Barriere den Ton! Es iſt gerade nicht ſonderlich fein
und für die ſonſt ſympathiſche Boruſſenmannſchaft und
das Renommee ihres Vereins weniger werbend, wenn
ſo eine handvoll Leute mit derartigem Gebrüll Ab-
ſtammung und Undiszipliniertheit kundgibt. Die dem-
gegenüber ruhige Haltung des heimiſchen Publikums
war bewundernswert. Dem Treffen ſelbſt ſtand ein
Spielleiter vor, der in keiner Weiſe Ligaanſprüchen ge-
nügt. Seine Entſcheidungen riefen auf beiden Seiten
recht oft Mißfallen und Erſtaunen hervor. Ein
Handſpiel innerhalb des Boruſſia-Strafraumes korri-
gierte er zweimal. Endlich beim drittenmal wurde
Strafſtoß diktiert, obwohl ſich dieſer Fall klar und
deutlich innerhalb des Strafraums ereignete. Der
VfL. nahm dieſe Benachteiligung als Proteſt zum
Anlaß!

Der Spielverlauf ließ die Hallenſer zur allgemeinen
Ueberraſchung ſchon nach kaum einer Minute in Füh-
rung gehen. Ein Flankenſchlag von Arlt geht in die
linke Torecke! Bei einigermaßen Aufmerkſamkeit war
dieſer Erfolg von Meinicke zu verhindern. Boruſſias
Angriffsmaſchine arbeitete ſauber. Der VfL. will ſich
nicht finden. Jn der 14. Spielminute nutzt Meißner
einen Deckungsfehler aus und erhöht auf 2:0. Nach-
dem inzwiſchen Kabermann und Sander Plätze ge
tauſcht haben, kommt auch der VfL. auf. Däne tritt
über den Ball, doch Zeiſing verſchenkt durch unüber-
legtes Knallen. Dann ereignete ſich obenerwähnter
Proteſtfall, der harmlos ausläuft. Erſt in den letzten
10 Spielminuten kommt der VfL. durch beherzten
Langſchuß Glißmanns und Handelfmeter Pivons zum
Ausgleich. Nach Wiederanpfiff legen ſich die Heimiſchen
tüchtig ins Zeug. Ein hoher Schuß des Boruſſen-
mittelläufers führt zum 3:2 für Halle.

Eine ganz ſchwarze Stunde des VfL.Torhüters
beſchertie dann den Hallenſern einen müheloſen, hohen
Sieg!Rach dem Verlauf von 20 Minuten fängt Meinicke
gut, verliert jedoch den Ball, den der nachfetzende Arlt
ungehindert zum 4. Treffer ausnutzt. Unmittelbar
darauf erhöht Zeiſing mit ausgezeichnetem Winkelſchuß
auf 5:2. Die beiden weiteren Erfolge der Boruſſen
rühren wiederum aus Prellbällen Meinickes her.
Zwiſchendurch holt Becher, nach abgelenkter Glißmann-
Flanke von Bartſch, ein Tor auf.

Beim VfL. war Sander als linker Läufer über-
ragend. Jm Sturm ſpielte Pinkert ein brauchbares
Spriel. Kugler und Däne machten zuweilen bedenk-
liche Schnitzer, hatten aber Glück dabei. Lauten-
ſchläger blieb den Beweis eines erſtklaſſigen Spielers
ſchuldig

Preußen gegen Giebichenſtein 3:1.
Der Sieger hatte n Brodte (1. Vert.), H. Rehn

(Mittelläuf.) und Arlt die Beſten. Kloppe im Tor
verriet des öfteren ziemliche Unſicherheit.

Ein 4:3-Sieg der Hallenſer hätte, beſcheiden aus-
gedrückt, vollauf Feldleiſtungen und Spielverlauf
wiedergegeben.

Halle 96 kann gegen 99 nichts ausrichten!

Mit 5:0 (1:0) triumphiert 99.
Auf Grund der vorſonntäglichen Spiele hätte man

hierorts an einen derartig überzeugenden Sieg der
99er nicht zu denken gewagt. Noch in letzter Minute

hatte man ſich im 99er Lager entſchloſſen, Brödel ſpie-
Dadurch. wurde der Spielausgang nicht

unbedeutend beeinflußt. Der Kampf wurde von An
beginn an mit ziemlicher Härte durchgeführt. Halle 96
war obendrein der mehrgebende Teil. Zwei Elfmeter-
beſtrafungen unterſtrichen dieſe Tatſache.

Beim Sportverein klappte es diesmal in allen
Reihen. Auch Zorn, der Würzburger Linksaußen, zeigte
ein gefälliges Spiel Büttner und Schmeißer imponier-
ten durch überzeugendes und reines Verteidigerſpiel.
Rodeck im Tor wurde deshalb nur einmal auf eine
harte Probe geſtellt. Das war bei einem Scharfſchuß
des Hallenſer rechten Flügelſtürmers Kayſer. Der Ball
wurde in trefflicher Form gemeiſtert. Den Halbzeits-
ſtand bringt Thon zuwege.

Erſt nach 15 Spielminuten der 2. Halbzeit kann Benze
nach Flanke Schönigs mit einem ſeiner typiſchen Kopf-
tore den 96er Torhüter überwinden. Mehrere Eckbälle
für 99 verpuffen ergebnislos. Dann erhöht Roßburg
auf 3:0. Unmittelbar darauf muß der linke Vertei
diger der Hallenſer eine Rüpelei mit Platzverweis
büßen. Das Spiel flaut denn mehr oder weniger ab.
Benze nutzt ſchließlich ein Zuſpiel zu einem entſchloſſe-
nen Durchſtoß und dem vierten Treffer aus. Dann
kommt Büttner kurz vor Schluß zu Torehren, indem er
einen Handelfmeter mit Bombenſchuß in die Maſchen
ſetzt.

Halle 96 legte Proteſt ein, weil der beantragte Neu
trale nicht erſchienen war und weil angeblich einige
Minuten zu lange geſpielt worden ſei. Der erſtgenannte
Grund dürfte durch die Satzungsbeſtimmungen hinfällig
ſein, während das Längerſpielen durch Verzögerung
beim Hinausſtellen des 96er Spielers hervorgerufen
wurde. Die geſtern abend durch halliſche Vereine in
Umlauf geſetzten anderen Gerüchte entbehren jeder
Grundlage!

Preußen Giebichenſtein 3:1 (2:0)
Weit ſicherer als das Ergebnis beſagt, brachten die

Hieſigen die Punkte unter Dach und Fach. Bei ein-
wandfreien Bodenverhältniſſen wäre ein anderes Reſul-
tat herausgekommen. Vielleicht wäre es für die Zukunft
beſſer, bei ſolchem Schneeboden wie geſtern die Spiele
überhaupt ausfallen zu laſſen. An ein genaues, flaches
Zuſpiel war unter den waltenden Umſtänden kaum zu
denken.

Giebichenſtein entpuppte ſich wieder als die gefähr-
liche Mannſchaft, obwohl man Thomas und Hauſigk bei
ihnen vermißte. Der Sturm war gut beſetzt und außer
ordentlich ſchnell und durchſchlagskräftig. Es bedurfte
der ganzen Aufmerkſamkeit der ſchwarz- weißen Verteidi-
gung, um dieſe Fünferreihe in Schach zu halten. Auch
die Verteidigung der Gäſte gefiel. Der Hauſigk-Erſatz
im Tor war beſſer als ſein Vorgänger. Die Hieſigen
lieferten ein recht anſprechendes Spiel, bis auf eine
kleine Schwächeperiode in der zweiten Halbzeit. Sonſt
hatten ſie das Spiel ſtets in der Hand.

Beide Mannſchaften hielten ſtets ein flottes Tempo
inne und ſpielten auch ſtets auf Sieg. Selbſt beim
3:0-Stande gaben die Gäſte noch nichts verloren. Bei
wechſelnden Angriffen ging Preußen in Führung; kurz
danach hat Giebichenſtein Pech, die Ausgleichsmöglich-
keit wird an die Latte geſchoſſen. Die Hieſi en erkämpf-
ten ſich ein leichtes Uebergewicht, doch durch die würdigen
Voden verhältniſſe bleiben die Gelegenheiten unaus-
genutzt. Erſt kurz vor Halbzeit kamen die Hieſigen
zum zweiten Treffer.

Vom Wiederanſtoß ziehen die Gäſte mächtig los, ſie
ſcheiterten aber immer wieder an der hieſigen Verteidi-
gung. Preußen griff wieder an. Thon wurde im
Strafraum regelwidrig gelegt; den Elfmeter verwan-
delt Kunth zum 3:0. Durch Handelfmeter kommen die
Gäſte zum verdienten Ehrentreffer. Obwohl noch beide
Gegner Gelegenheit hatten, dies Ergebnis zu verbeſſern,
bleibt es beim 3:1. Schmidt pfiff nach beſtem Willen
und Gewiſſen. Seine Unterhaltungen mit den Spiclern
ſind jedoch nicht angebracht.

Merſeburgs unterklaſſiger Fußbal
Ein hoher Sieg der VfL.-Reſerve!

Die Meiſterreſerve des VfL. quittierte ihre jüngſt
erlittene erſte Verbandsſpielniederlage mit einem Bom-
benſieg von 7:0 über die gleiche Elf der halliſchen
Boruſſen. Die Merſeburger fanden ſich mit dem
Schneeboden beſſer als ihre Gäſte ab, waren ſehr
wendig und entſchloſſen im Schuß. Der Erſatztorhüter
der Hallenſer machte dazu eine recht klägliche Figur.

Die erſatzgeſchwächte Reſerve des Sportvereins holte
ſich von Halle 96 eine empfindliche 12:1-Schlappe. Der
Torunterſchied iſt allerdings etwas überreichlich hoch.
Boruſſia 3. gegen VfL. 3. 4:2; Preußen 2. gegen Gie-
bichenſtein 2. 10:5! Boruſſia 4. gegen VfL. 4. 2:1;
Zöſchen 2. gegen Preußen 3. (letztere nicht angetreten).
VfL. 5. gegen Ammendorf 4. 6:6.

len zu laſſen.

Jugend-Fußball.
VfL.-Junioren kamen um ihr Spiel, da EintrachtHalle
nicht antrat. Jm Spiel Wacker-Junioren gegen Preu-
ßen, ſagten die Merſeburger ab. 99-Junioren mußte
ſich nach techniſch beſſerem Spiel Halle 96 mit 6:3
beugen.

99 2. gegen Wacker Halle 2. Junioren 3:6: Preußen
Jugend gegen FavoritHalle, Jugend, 0:4. Das Derby
der Knaben gewann der VfL. gegen 99 mit 2:0.

Ueber die übrigen Spiele in der 1b- und
den unteren Klaſſen berichten wir ausführlich
morgen.

Nürnbergs Fußballſieg über Dresden.
Vor einer großen Zuſchauer nenge gelangte in

der ſächſiſchen Hauptſraädt der mit Spannung er-
wartete Fußbollkampf Dresdner SportClub und
1. F. C Nürnberg zum Austrag. Trotz ſchnee-
bedeckten Bodens kamen in dem Spiel alle fuß-
balleriſchen Feinheiten zur Geltung. Die Nürn-
berger gewannen verdient mit 4:3 (2:2). Sie
waren techniſch b.ſſer, vor allem rigen Mittel
läufer Kalb wieder hervorragende Leiſtungen.

Küppers ſchwimmt abermals Rekforö.

Der urſprünglich nach Ruhrort angeſetzte
Rekordverſuch des deutſchen Meiſterſchwimmers
Ernſt Küppers, Vierſen, fand gelegentlich eines
Waſſerballtages im Hallenb d zu Duisburg unter
amtlicher Kontrolle ſtatt Es gelang Küppers,
den von Günther, Göppingen, an der gleichen
Stelle vor drei Johren mit 6:03,9 aufgeſtellten
deutſchen Rekord im 400-Meter-Rücken-
ſchw'mmen auf s5.59,2 zu verbeſſern. Küppers
iſt nunmehr Rekordhalter in allen drei Rücken
ſtrecken, nachdem er iſt kürzlich neue Höchſt
leiſtungen auch über 100 und 200 Meter ſchaffen
konnte.

Deutſchland Schweiz im Schwimmen.
Die zuſtänoigen Verbände von Deutſchland

und der Schweiz ſint dahig übereingekommen,
den nächſten Länderkampf im, Schwimmen am
25. Auguſt 1929 in München uk Durchführung zu
bringen

A. r

Hindenburg Pokal für beſte Sportflug
leiſtung

Der vom Deutſchen Luftfahrt-Verband aus-
geſchriebene Einzelwettbewerb um den „Hinden
burg-Pokal“ für beſondere Leiſtungen im Klein
flugzeug iſt jetz' vom Preisgericht dem Freiherrn
Friedrich Carl v König-Warthauſen
zuerkannt worden. und zwar für ſeinen Flug von
Berlin über Moskau und Baku nach Teheran
über 4509 Kilometer in der Zeit vom 10. bis
31. Auguſt 1928. Dem unerſchrockenen Sport
flieger fiel nich: ger der „Hindenburg-Pokal“,
ſondern auch vie Zuſatzprämie in Höhe von
10 000 Mark zu.

Winterſportwoche in Garmiſch Partenkirchen.
In Garmiſch Partenkirchen hat der Winter

ſchon mit voller Kraft eingeſetzt. Die Ski-
übungsplätze gleichen an den ſchönen Tagen
Ameiſenhaufen. Die Eisbahnen ſind in tadel-
loſem Zuſtand. Der bayeriſche Eishockey-
meiſter Sportklub Rießerſee hat ſeine Trai-
ningsarbeiten ſchon begonnen. Alle Hände
regen ſich zur Vorbereitung für die großen
ſportlichen Veranſtaltungen. Neben dem ab-
wechſlungsreichen Winterſportprogramm, das
ſich von Weihnachten bis März ausdehnt, fin-
det in Garmiſch Partenkirchen in der Zeit vom
13. Januar bis 21. Januar die große Garmiſch-
Partenkirchener-Winterſportwoche ſtatt. Sie
nimmt ihren Anfang am 13. Januar vorm.
mit der Deutſchen Junioren Meiſterſchaft im
Fünferbob, zu der ſchon aus allen deutſchen
Gauen Anmelbungen vorliegen. Am gleichen
Vormittag finden die Werdenfelſer Winter-
rennen des ADAC. mit Bergrennen und eine
Skigymkhang am Gubdiberg ſtatt. Nachmittags
eröffnet der Rennverein Garmiſch Partenkir-
chen ſein Wintermeeting mit den international
bekannten Trab-, Galopp- und Skijöring-
rennen. Am 14. bietet ſich den Eisläufern Ge-
legenheit ihre Kunſtfertigkeit bei Eisgymkhanas
au den hieſigen Eisplätzen zu zeigen. Für die
große Sportwoche übernimmt die Kurverwal-
tung Beſtellungen von Wochenarrangements
(Unterbringanng, Verufſegung. Hejirenng., Kur-
taxe und Bedienungsgeld) bei Voreinſendung
des Betrages. Begtain Sams.ag, 12. ranuar,
mit Abendeſſen, endend 20. Januar mit Mittag-
eſſen oder Sonntag, 13. Januar mit Abendeſſen,
endbend 21. Jannar mit Mittageſſen. Der Preis
beträgt je nach Komfort in Penſionen und Gaſt-
ſtätten 64 und 70 M., in Hotels und erſten
Penſionen 80 und 90 M., in erſtklaſſigen Hotels
100 und 110 M., in allererſten Häuſern 144 M.

Ein ungetreuer Rennſekretär.
Jn einem Hotel zu Dortmund hat der Sekretär

des Straußberger Rennvereins, A. Heutmann,
Hand an ſich gelen Es wurde in bedenklichem
Zuſtande ins Krankenhaus eingeliefert. Die
Gründe für die aufſehenerregende Tat ſind in
großen Unterſchlagunger mit Hilfe von geſälſchten
Schecks jp ſuchen. Die Höhe der veruntreuten
Summe ſteht noch nicht genau feſt. man ſchätzt ſie
auf 80 000 Mark. Der betrügeriſche Rennſekretär
hat das Geld zu einem großen Teile einem be-
kannten Rennſtallbeſitzer auf unerfüllte Ver-
ſprechungen hin geliehen, zum anderen Teil in
Wetten verloren.

Ernft Marby (Kottbus), der langfährige
Gouvertreter der Weſtlauſitz im Kreiſe Bran-
denburg der D. T., wurde von ſeinem Verein
Kottbus 1861, dem er 40 Jahre angehört, mit
der goldenen Ehrennadel ausgezeichnet, die
erſtmalig verliehen wurde.
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